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Wrcr M M
von

Groß - Bußland
an den

Welche ünno 1719. aus St. Peters­
burg nach der Sinestschen Haupt und Resi- 
dentz-Stadt k e k m  abgesertiget worden- Bey 
deren Erzehlung die Sitten und Gebräuche der 
Cdmeser /  ^ lo n ^ Ie n  und anderer Tartarischer 

Dölcker zugleich beschrieben /  und mit einigen 
Kupffer - Stücken vorgestel- 

let werden/
Voll

O o rZ  jokann UNVekZagt.
Arntzo aufs neue übersehen/ und von denen vorigen

Sprach-Fchlem eimgermaffen gereintget.
2 M L L L j      "

Lübeck/ bey Iokunn Christian Schmidt.
RstzeburZ/ Gedruckt bey Andreas Hartz, 1727. .
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Geneigter Leser.
'Je Beschreibung frembder 
Marionen Sitten und Ge­
bräuche ist unter denjeni­
gen Sachen hauptsächlich 

zu zehlen, welche bas Gemüht auf 
eine angenehme und unschuldige Art 
ersetzen, und ben Menschen nicht ei­
nen geringen Vortheil bringen. 
W ir haben davon an denReise-Bü- 
chern geschickter Männer sehr viel 
unwidersprechliche Zeugen, und die 
vormahls unbekannten Länder Md
j)VN dtN curieufk^ TuropXern st)
besuchet , und nach allen Umständen 
beschrieben, baß sie uns nach gerade 
eben so bekandt, als nnser eignes Va­
terland werben. Absonderlich ist 
bas grosse und mächtige SinekWe 

)(2  Reich,
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Reich, dahin fast alle ^uropLische 
Potentaten ansehnliche Gesand- 
schafften abgesernget, nnnmebro so 
vollkommen entdecket, baß man von 
ihrem gantzen S ta a t  und Landes 
Beschaffenheit eine genaue und über- 
flüßige Wissenschafft bekommen hat. 
Wie nun aber einer dieses und der 
andere jenes vor Merckwürdig ge­
halten , UNd also bey einem Furore 
etwas nach allen Umständen anzu- 
treffen, was ein andrer gar nicht 
berühret; so Habe ich endlich re/öin- 
r e t , gegenwärtige B latter der cu- 
ncuser, W elt mitzmheilen, nicht 
zweiffelnbe, es werde ein begieriges 
Auge in diesen Bogen etwas finden, 
welches von ändern entwe­
der gar übergangen, ober doch nur 
überhin berühret worben. Es hat 
also ber geneigte Leser allhier nicht nur das Reise-journ-ri einer 
welche in dem 1719. Jahre von Ahro

Kay-
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Kayserl. Majestät von Groß-Rnß-
laNb von 8r.kekcrsbour§ ab, bUkchbM
Herrn X̂kraorclinsir knvô s I.eovv V̂ 3- 
ülljirsck Ismajiov, und den Herrn Resi­
denten Lorenß Lang, an ben grossm 
und mächtigen Sinesischen Monar­
chen irr kekm abgefertiget, sondern 
auch die Sitten und Gebräuche der 
Lhineser und ber^n^im, und än­
dern Tartarischen Völckern, deren 
Länder wir in der̂ mbsLöe paaret, 
auf das kürzeste und umständlichst- 
rrccurarcste beschrieben, zu gewarten. 
Nun muß ich freylich gestehen, baß 
ich nicht so wohlauf einezierl.Wör­
ter Pracht als vielmehr auf die Sa­
che selbst gesehen, und also mich alles 
Künstlens enthalten habe; Doch le­
be ich gleichwohl des sicheren Ver­
trauens , da ich mich in der 8viw die­
ser Gesandschafft Persöhnlich mit 
befunden, und alles mit eignen Au­
gen angeschn, eswerbeanderWar-

heit
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heit dessen ein jeder so vielwemger 
zweisseln, noch die Mühe des Durch­
lesens sich gereuen lassen. Wollen 
übrigens die Tadler an diesen B o­
gen zum Ritter werden, so gönne 
ihnen solche Lust von Herßen, mir 
soll es gnug seyu, wenn ich nur die 
gehoffte Absicht erlange, meinem 
sechsten aufrichtig und einfältig 
gedienet zu haben. I n  solchem 
Entschluß ich denn uuermüdet ver­
harre

Des

Geneigten Lesers
Bereitwilligster

Dtk Amor.
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(5) Zehn tausend Hermelinen von

Endlich auch
(6) Ein groß Zlpffel-grau Pferd/ beritten.

Als nun diese Sachen alle in Bereit schafft;
wurde ein Capitain von dev Guarde

Nahmens ^eorp /^w^z/orr',
als ernannt und <rc-

- selbige dahin zu bringen.
Der Resident/ Lang/welcher oberwehnte^- 
/e«/en aufgekaufft / und ohnedem sckon mit ei­
nem OsSo^e , Nahmens

vordem da gewesen/ solte auf Anhal­
ten des Chinäischen Käysers/ in bleiben/ 
denen Rußischen c'änri-Eti /so meist Jährlich 
dahin gehen /  und groffe L ^ -^ n  begingen /  
zu steuren/damit der Handel desto besser in Flor 
kommen möchte.

Ihm e/ nemlich den Hrn. ^ « ^ 5 ,  wur^ 
de auch!ein zugeordnet/ Nahmens
/ r p ^ r » ) und ein 
von der Guarde/ welcher ein Fürst von Her­
kommen / Nahmens
nebst r6 Mann und einem c ^ s m / , deren r  
Fo/sren waren/ die ändern aber nurEdel-beute. 
W ir  gingen also in einer von 160 Mann 
von S t. Petersburg Den 15 7E  7̂̂ » ab/ 
und gingen den neuen ?e^A/r-schen Weg bis 
aü den M-tz^'Strohm/ nahmen aber Fahrzeu- 

A r ze/



ge/mit welchen wir dm oberwehnttn Strohm 
aufwerts bis G r o ß - g i n g e n .  Diese 
Stadt liegt roO. Werst von der Stadt Peters­
burg/ oder auf Teutsch4O. Meilen; sie ist sehr 
groß/ aber vordem noch viel grösser gewesen/ 
nun ist nicht mehr als eine Mauer daselbst zusehen/ 
aber es zeigt der Augenschein/ daß drey gewe- 
sen sind /  welche aber -Eiret. Nach Auffa-- 
ge der Einwohner sind zyo. Klöster um dieser 
Stadt/ ausser denen/so mit in der Stadt begrif­
fen ; weiten aber diese Stadt / und die übri- 
gen bis schon ziemlicher Massen bekandt;
will ich mich endlich nach wenden / allwo 
wir den ankamen/ nachdem wir vonGroß- 
^020^0^5057. Werst oder m . und eine halbe 
Meile gefahren. DasWetter/sowirausderRei- 
se hatten / war ziemlich gut/ aber der Weg / 
der nun auf Ordre Jhro Kanserl. Majest.bis 
Moscow überall gepflastert / war ziemlich be­
schwerlich zu fahren. Der gepflasterte Weg
ist wegen des Herbsts / weil alsdenn wegen der 
vielen Moräste fast nicht durchzukommen / von 
Jhro Czaarischen Majestät ausAnädigsterVor- 
sorge vor dero Unterthanen verfertiget / damit 
denen in G roß«/Vo^^ und Petersburg kein 
Mangel zustoffett möge / dann sie meistens ihr 
Proviant von Moscow haben müssen.

W ir hielten uns in Moscow aus gewissen
Ursachen
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Ursachen ohngefehr einen Monath auf/ weil wir 
uns ohnedem zu unserer Reise und
mitnehmen musten / was uns aus einen solchen 
weiten Weg von nöhten/als Kleider rc. welches 
in den anderen Städten so gut nicht zu.erlan-M.

Als wir uns völlig fertig gemacht hatten; 
gingen wir den 5. in Gottes Nahmen 
auf dem ^o^orp-Strohm * zu Schiff/ und 
zwar in 5. welche in währender Zeit/
daß wir uns in Moscow aufgehalten/ 
ret worden. Diese Fahrzeuge sind sehr E .  
nori-gebauet/ mit ziemlich hübschen 
tern/ Fenstern/ Tischen / Stühlen / Betten/ rc. 
sind unten flach/ und haben hinten ein langes 
Steuer/wohl 6. Klaffter lang; die Ruderer si- 
Hen im Dordertheil/ da ihnen eine Stelle übrig 
gelassen/ find gantz bedeckt / und können auch 
im starcksten Regen nicht naß werden/und jeder« 
zeit ungehindert fortrudernz Wann man aufei' 
ne Fläche oder Sandbanck geräht/ so stehen v« 
Len schon einige in Bereitschafft / welche die 

mit Stangen wiederum Messen; oder 
wo sie zu feste sitzen/müssen einige von den Ru- 

A z  der»
*  Auf diesem Strohm fährct man bis zu der S tadt Co- 

lomnL, Hutter welcher er in dem oecs Strohm fäklct.



6 Reise-Beschreibung
derknechten ins Wasser/ und das Fahrzeug mit 
den Stangen loßmachen. W ir kamen noch 
denselben Tag zu einem schönen Kloster /

genannt / welches mit einer ziemlich 
hübschen Mauer umgeben/und stat einer De- 
stmig kan gebrauchet werden/ weil es sehr hoch 
lieget. Bey selbigen musten wir uns wegen 
der Flache des Wassers einige Tage aufhalten/ 
als aber das Wasser bey der steinernen Müh- 
len-Brücke in Moscow abgelassen wurde/ gin- 
gen wir von da ab/ und kamen bey dem Klo­
ster OE>/oir^s/' Khngefehr 15.
Werst/ oder z. Meilen weiter kamen wir in ein 
D o rff/  und von dannen in einem von Jhro 
Czaar. Maj. Lust-Häusern /  welches ebenfals 
hoch lieget / und hübsch anzusehen. In  dieser 
Gegend hatten einige TarLarn/ welche einige 
Tabunen oder Joch - Pferde gegen den Herbff 
nach Moscow zu treiben/ und sie daselbst zu ver­
handeln pflegen / ihre Hütten aufgeschlagen. 
Diese Gegend ist auch sehr ?/^Mich /  weil es 
Dörffer und Flecken sambt angenehmen Wal^ 
dern die Menge drinnen giebt; ist vom letzten 
Kloster z. Meilen oder 16. Werst / und wird 

genandt. Als wir allhie eine Nacht 
geruhet / gingen wir den folgenden Tag als 
den n. §-/>/. weiter fort / und kamen gegen 
Abend nach dem Kloster ge«

nannt/
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welche Gegend vor allen ändern sehr anmuhng. 
W ir, legten ein wenig vom Dorff abwerts ans 
Land/ um die Nacht allda zu bleiben/ zumah- 
len da einige von unfern Fahrzeugen ohnedem 
auf eine Banck gerechten.

So bald der Mond aufgegangen / gingen 
wir weiter fort / und kamen den 28. nach 
-em schönen D orff und ein wenig
besser hin nach dem Dorff LcLr7srp6, allwo wir 
125. Werst/oder rs.Teutsche Meilen/von der 
Stadt zurück geleget. Bey
diesem Dorff/ welches zurRechten an der lie­
get/ fället der kleine Fluß in den gedachten 
Occn - Strohm / auch rechnet man allhier den 
Weg von bis nach der Stadt
L7̂ rovo^o^au f die Helffte. Den r 9. 
kamen wir nach , Nachmit­
tag nach dem grossen Dorff - welches 
wir wegen derKrümme des Wassers zwey mahl/ 
nemlichauf beydenSeiten berührtm.

Den zv §-/>-. kamen wir in ein kleines Dorff/ 
weil wir den Tag guten Wind gehabt/ und 
ziemlich gut gesegelt.

Den r. 0So6. Morgens früh kamen wir 
nach dem Dorff selbiges war ziem­
lich groß/ und allerhand drinnen zu bekom- 

>ruen. Den r. 0S-6. kamen wir nach der 
Stadt und hatten 25O. Werst o-

der
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der 50 . M eilen von gefah­
ren. Dieser Ort hatte vordem den 6 ^ n r -  
schen Tartern zugehöret/ und einen eigenen 
Czaaren gehaßt/ von deren Familie noch ein 

in M oscow  lebet. N un  aber ist 
in dieser S ta d t  nichts anders zu sehen / a lse in  
Tartersther T hurm ; sonst liegt dieselbe zerstreu* 
et /  und die Festung ist nur von Holtz. W ir  
blieben hie nicht lan ge/ sondern weilen w ir /^  
ns^ ö/en  W ind  hatten/ nahmen wir die am  
Ufer vor uns fertig stehende Arbeits'Leute an 
B o r th / und zogen unsere S e g e l a u s/ kamen 
auch noch denselben T a g  ro. W erst oder 4« 
M eilen /  nach einem groffem D o rff /  genannt 

Ohngefthr M eilen von der 
S ta d t  war eine Sand'B anck mitten im 
worauf vier von unser» Fahrzeugen einen hal­
ben T a g  und eine gantze Nacht fest stunden/ 
und genug Arbeit hatten/wieder abzukommen. 
D en  z. Ö Ss6. a ls die Fahrzeuge alle fünf wie­
derum beysammen waren/ gingen wir von hie 
a b / und kamen nach einen kleinen F lu ß ^ o x -  

welcher zur Rechten in den O n s  fä llt;  
an diesem T age bekamen wir den ersten Schnee. 
D e n  4ten M orgens früh gingen wir von hie /  
und landeten gegen Abend bey einem kleinen 
Gehöltz an. D e n  5ten M orgens früh gingen 
wir von hie/und kamen um i. Uhr nach dem F le­

cken
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cken ee/^mo,»n welchem lauterBürger wohnen z 
der Flecken ist z. Werst lang/ und eine breit/ 
und wird auf dem halben Weg zwischen Os//- 
«?o'20Fs-'o  ̂ und der Stadt gerechnet /
riemlich 6o. Werst oder r r . Meilen. Den 6» 
OKs6. landeten wir gegen M ittag bey einem 
Gebüsche an /  und stunden daselbst bis den än­
dern Morgen. Den 7- Morgens früh 
gingen wir von hie/ und fuhren 2. Meilen 0- 
der !O. W erst/ daß wir also nur noch 10. 
Werst bis nach der S tadt hatten/und kamen 
den 8. OS06. Morgens uw 8. Uhr nach der 
Stadt Diese liegt von L7/r/snrsr^s-
70^ IL I .  Werst oder 24. Teutsche Meilen / ist 
mittelmäffrger Grösse/ liegt aber ziemlich weit- 
Läufftig von einander. Die Destung war 
allhie auch von Holtz/ und neulichst ein wenig 
- 'e ^ rr t /  weilen sie zerfallen. W ir  blieben hie 
nur ein paar Stunden/damit wir etwas ^ s -  

einkauffen/ und die 2!rbeits-beute um- 
wechseln möchten. A ls solches verrichtet /  mar- 
chireten wir forr/und kamen/als wir 4. M e i­
len s ^ E / r t /  an ein grosses Gebirge/ welches 
bis und Persien sich erstrecket/ gin--
gen auch/ weites hübsch Wetter/ die garrtze 
Nacht/und kamen den -Len Nachmittags um 
z. U hr/ nach dem Flecken 
welches die HeLffte des Weges zwischen der

Stadt
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Stadt und hatten also ?v.
Werst oder 14. Meilen gefahren. Hie ver- 
kauffte man allerhand; nemlich/ Gewehr/ 
Messer/ Scheeren/ kleine und grosse Schlös­
ser/ Hirschfänger rc. in solcher Menge / daß 
dasVolck bey 50..ja bey loo.den Käuffer um- 
riugtm/ daß man kaum gehen oder stehen kon» 
1e. Den ro. Morgens um 5. Uhr gingeu 
wir von hie/ und musten wegen Ungestüm die 
Nacht über stille liegen. Den 11 ten legte sich 
der Wind / daß wir also ^ E /re n  tunten / 
und kamen nach dem Flecken Die­
sen ?sF^en wir/und kamen gegen Abend 
nach dem Kloster ; dieses liegt in ei­
nem kleinem Gehölß/ an einem Berge/ und 
ist sehr lieblich anzusehen. W ir gingen die 
Nacht weiter fort / und kamen den i r ten O^oS. 
Morgens früh nach dem D o r f f ,  h^. 
ten also nur r. Meilen übrig/ bis der Stadt 

welche Ätadt sehr groß/ sonderlich 
in der Länge; sie liegt von 180. Werst
oder z 6.Meilen zur Rechten des Occ^Strohms /  
allwo der 0cc<r sich in den S^otz^-Strohm mit 
5. Einflüssen ergiesset. Hier stunden viele von 
den grossen Saltz'Fahrzeugen/mit welchen man 
von der Stadt Solikamskoi das Saltz heraus 
bringet. Es sind uns nachgehendö einige be­
gegnet von selbiger Sorte/und waren aufeinigen

5.6.7.
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W e r s t  g e fa h re n . I n  d ieser G e g e n d  h a lte n  
sich v ie le  R ä u b e r  au si w e lc h e /w a n n  sie G e le g e n ­
h e it  h a b e n /  d ie  v o rb ey  R e ise n d e  a n f a l l e n /u n d  
ih n en  d a s  I h r i g e  w e g n e h m e n /  ab so n d erlich  
sind  sie denen  g e fä h r l ic h /  welche v o n  E a z a a n  
m i t  F isch  u n d  B r o d t  nach N iisc h n a  h a n d le n .

D e n  1 6 .  M o r g e n s  u m  7 . U h r /  k a ­
m e n  w ir  in  einen F leck en  zu r R ech ten  a n  d e r  
W o lg a / w e l c h e r  v o rd e m  eine S t a d t  soll g ew e­
sen seyn/ N a h m e n s  6 0 7 s - / ,  u n d
h a tte n  z a .  W e x s t  o d e r ü .  M e i l e n  g e fa h re n . 
D o n  h ie  h a tten  w i r  noch r . M e i l e n  b i s  zu d e r  
S t a d t  bey w elcher z u r  R ec h -
te n  d ie R e v ie r  in  d ie W o l g a  fä l le t .  U m
r .  U h r  N a c h m i t ta g s  kam en  w ir  in  d a s  D o r f f  

a u f  d e r  R ec h te n  d e s  W o lg a - F l u s s e s  /  
u n d  h a tten  i o .  W e r s t  oder r . M e i l e n  g e fa h re n . 
U m  7 .U h r  A b e « d s  kam en  w i r / a l s  w i r  ziem lich 
g u te n  W i n d  g e h a b t /  in  a n .
D ie s e  S t a d t  ist m itte lm ä ß ig e r  G r ö s s e /  l ie g t  z u r  
R ec h te n  d e r  W o l g a  /  von  / V / r / c / d  a b e r  1 6 0 .  
W e r s t  oder z r .  M e i le n .  H ie  bekam en  w ir  a - 
b e rm a h l  frische A rb e its -L e u te /  welche u n s  auch 
b is  6 - L ^ V  b r in g e n  m u sten .

D e n  1 7 . M o r g e n s  u m  1 2 .  U h r  ka-s
m e n  w i r  a n  e in  K lo ste r v o n  H o ltz  g e b a u t /  z u r  
R e c k te n  d e s  W o l g a - S t r o b m s  4 .  M e i le n  v o n  

w elches d ie H e lf t te  b i s  nach 
B  d e r
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-er Smdt Endlich kamen wir ge«
Zen Abend in an. Diese Stadt
ist ziemlich groß/ liegt auch zur Rechten Der Wol- 
ga. Hier hatten wir 8. Meilen / oder auf Rus­
sisch 40. Werst gefahren.

Den 18. 0<Fo6--. Bormittags kamen wir m 
einen Flecken genannt/ liegt zurRechten 
der Wolga/ von 4» Meilen; ohn-
gefehr i. Meile weiter hin / kamen wir in ein 
großes Dorff/ welches vordem eine Stadt ge« 
wesen/ genannt/hie hielten wir uns nicht
auf / sondern fetzten unfern Weg ungefäumet 
fort.

Den 19. Oc7o6. Morgens um 8. Uhr kamen 
wir in der Stadt §E§^ran. Diese liegt aufei- 
nein Berge zur Rechten der Wolga/80. Werst/ 
oder 16. Meilen von ^ ^ L ^ , u n d  hat einen 
schönen Hie herum wohnen die
^odersogenMeSwiasscheTartarn/sind sehr 
gute Leine/denn ich habe auch zuLünde ihr Land- 
und Lebens »Art gesehen / wovon ich in Miner 
Rückreise gedencken werde. Der Fluß §rr>/^- 
der die Stadt vorbey fiieffet/ fället allhier in die 
Wolga / und hat die Stadt auch davon ihren 
Nahmen. W ir hielten uns hie nicht auf/ son« 
dern gingen weiter fort/ da wir dann r» Meilen 
von dcr Stadt die Haupt-Stadt
L E  vors erste ins Gesicht bekamen. Das

Dorff
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D o rff / - ^ t e n  wir zwar noch fet­
tigen T ag/ hielten uns aber nicht darinnen auf/ 
und kamen also bis auf?. Werst von der S ta d t /  
welcke nicht am Strande /  sondern wie gejagt/ 
7. V iertel davon / hatten also von der S ta d t  

r o . Werst oder 4- M eilen gefahren.
D en  r o .O S s ^ . M orgens früh wurden uns 

W agen aus der S ta d t gesandt/ um die Schiffe 
auszuladen/ und die Sachen nach der S ta d t zu 
bringen/ um allda auf Schlitten-Bahn zu war­
ten/ Denn es war unmöglich /  länger auf der 
W o lga  zu fahren /  theils wegen der groffen 
K älte/ theils wegen Schnee und E iß ; verthei- 
leten uns als0 in die Qvartiere.

D ie  S ta d t ist ziemlich nach Rußi-
scher Art befestigt /  liegt in ebenem Felde/ aber 
die Festung/so von S te in en /a u f einem klemm 
H ügel. Diese Festung ist noch mit einer ändern 
wiewohl nur böltzernen /  und diese wiederum 
mit einem W all umgeben/ worauf P a llisad m / 
vder Spanische Reuter stunden. Hinter der 
S ta d t  ist der Tattern W ohnung /  nemlich der 
QrL<r«schen. Sonst liegt gedachte S ta d t an 
einerSee O/ö-A genant Durch d ieS ad t
fliest der kleine Fluß der kommt aus
der S e e  /  und fliest in den O - ^ ^ F l u ß /  der 
die S ta d t  auch nah vorbey gehet. An selbigem 
ist eine Schissbauerey nicht weit von der S ta d t/  

B  r worbey



2O Reise-Beschreibung.
worbey ein Englischer Schiffsbauer verordnet / 
und werden daselbst alle Jahr einige 6^/roten/ 
Jachten / rc. verfertiget / und den Wolga« 
Strohm aufwerts bis an Die Stadt 2>^,und 
von da durch den neuen Canaal nach Petersburg 
gebracht. Denn allhie sind gantze groffe Eichen- 
Wälder/ aus welchem die benöhtigten Eichen 
nach der ^enö^sche.i Schiffbauerey 

werden.
In  der Steinernen Festung wohnet der Gene­

ral« Gouverneur über das Königreich , 
Rahmens Apraxin/ Jhro Ezaarische Majestät 
Bojar/Peter Matweow Apraxin/wie auch der 
ErtzEischoff von O rLE- samt dem Commen- 
danten.

W ir blieben also hie eine ziemliche Zeit / und 
krachten selbige meistens damit zu/daß wir uns 
einander besuchten / und Schlitten /  welche zur 
weitern Reise beqvem/ anschafften.

Den r6. -Vov. bekamen wir viel Schnee und 
Me Schlitten - Bahn / daß wir also Dm 27. 
-Vonewö. in GOttes Nahmen von hie aber- 

-mahl abreistten / und zwar gegen Abend um 
z. Uhr/kamen auch bis die nachdem
wir ro. Werst gefahren. Hie wohneten lauter 
Tartarn. Den
*  D as W ort 7-"» bedeutet so viel, alsemen O r t , wo marr 

frische Pferde und andere Fuhr-LeuLe bekommet.
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D en rbten M orgens früh kamen wir nach 

der ^  - a ls  wir zo. W erst gefah«
ren. H ie wohneten auch T artern  /  und w ir 
kekahmen abermahl frische P fe rd e . W ir  
hielten uns hie ohngefrhr z. S tunden  auf /  
und kamen um M itta g  zu die ersten 
u n d ^ - s ^ ^ e n /d a w ir  zo .W erst gefahren. Ge» 
gen M itternacht kamen w ir nach d e r ^ E ö » .

- hundert W erst von gelegen/ 
alwo Rußen wohnen / und bekamen Hieselbst as 
bermahlen frische P ferde . Um r . Uhr Nachmit- 
lernacht giengen wir von h ie /und  kamen den 
Lyten nach der Tarterischen 
alwo wir 50. W erst oder ev. M eilen gefah­
ren.

D en  zo. M orgens kamen wir nach
einen Flecken ^ / ^ o r ^ s r  L H , nachdern w ir 
zo. Werst! gefahren. A ls w ir allhie unsere 
P fe rd e  umgewechfelt /  gingen w ir fo r t/ und 
kamen gegen Abend nach dem Flecken /
^  gennant /  alwo w ir
ZO. W erst gefahren.

D en  r. fuhren w ir von hie /  und
kamen gegen Abend in das D o rff ,
das erste D o rff  in dem H a s c h e n  Gouverne­
ment /  nachdem wir zv. W erst gefahren.

D en  r .  Oe-cewS. kamen w ir n a c h ^ E ^ /s « / -  
^ ,a l< w o  ickrhatten60. W erst gefahren/ gegen

B  r Abend
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nach / E )  nachdem abermahl zo.
Werst gefahren.^

Den z gegen M ittag/ kamen wir
ins Dorff^Vo^ L̂/>ow einem Edel-
mann zugehörig/allwo ww abermahl 4O.Werk 
gefahren. Um z.Uhr Nachmittag gingen wir 
von bie / und kamen gegen Abend in die Stadt 

, so von der Stadt zyo. Werst 
oder 78. Meilen lieget. Diese Stadt ist nicht 
sonderlich groß/ auch wenig ^e«,^v^/-/drin- 
rien; doch lagen hie einige ros.Mann Schwe­
dische Gefangene/ welche hieher vertheilet wa> 
ren / wie auch in der Stadt 

Den 4. Oece-syS. als den ändern Tag/ fuhren 
wir gegen Abend von hie /  nachdem wir di« 
vorige Nacht in der Stadt <7L«ow Ken /^-rM 

, des Bischofss Or«rcs«s 
gestanden. Dieser hatte ein sehr schönes Haus. 
Der Bischoff in selbiger Stadt ist vordem ein 
Soldat gewesen /  von Der
Envoye speiftte mit e i n i g e n bey ihme/ 
und wurden die in ihrer
^/Mret. W ir giengen von hie mitten in der 
Nacht nach einen Flecken , und hat­
ten zo. Werst gefahren. Den 5ten Abends 

, . '  um
^ Dem G . L. dienet überhaupt zur Nachricht, daß hier 

wenig flaches Feld zu sehen, sondern, was man siehet, ist 
M .  lauter Wald.
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um  8. U h r kamen wrr nach Ä / e  
L ^/s>  a lw o  w ir  5 o .  W e r s t  gefahren .

D e n  6 ;en M o r g e n s  früh kamen w ir  nach 
,  und hatten 4 0 .  W e r s t  gesah«  

ren od er 8 . ^
D e n  yten M o r g e n s  früh  traffen w ir  au f ein  

K l o s t e r N a h m e n s ^ e c ^ ^ « / ^ o / n a c h ­
dem  w ir  7 2  W e r s t  oder 1 4 . gefa h ren .
D ü s e  ?O. W e rst  sahen w ir  nichts a ls  lauter  
W a l d /  ausser daß ein H a u ß  im  W a ld e  geb au et/ 
w o  die F u h r -A u te  ihre P fe r d e  zu fu ttern  pfle­
g en . E in  solches H a u ß  w ird  a u f  Rußisch  

,  g en an n t. G e g e n  M i t t a g  um  rr  U h r  
kam en w ir  nach dem  D o r f f  ^ 5 / ^ , a lw o  w ir  
5 5 . W e r s t  gefahren. D e n  F. kamen
w ir  nach der kleinen S t a d t  von  der
S t a d t  r 8s. W e r s t  oder 5 7 .M e ile n  gele- 
g en . D ie s e  S t a d t  ist schlecht gebaut/doch sind z .  
Kirchen drinne /  und ist fast nichts daselbst vor  
G e ld  zu bekom m en.

Zwischen und dieser S t a d t  lie g t  noch
ein Flecken /  oder (5̂ o ^ s r
g en an n t. W i r  mochten u n s  allhie /  w eilen  e s  
ein i E /  M t  lan g e  verw eilen  /
sondern g in g en  noch selb igen T a g  w e ite r /  daß  

B  w ir
n s . D icscs W o r t  bedeutet so mel/>als emeTeüt-
sche M eile oder ^.Rußische W ersten, und ist ein §/>e«rsch 

 ̂ W ort/ wird auch von den gebraucht.
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w ir  also gegen Abend noch ein H ä u s g e n /s o  im  
W a ld e  stund/ erreichten /  a lw o  w ir 7 . 
oder z / .  W erst gefahren . H ie  futterten w ir  un­
sere P fe r d e  ein  paar S t u n d e /  und kamen aber» 
m ahl an ein solches H a u ß /s s  im  W a ld e  aufge- 
b au t/ und hatten 5 .  oder 2 5 .  W erst
gefah ren .

D e n  F. O kamen w ir  nach dem D o rffL K -
alw o w ir 6. oder z v .  W erst

gefahren . G eg en  2lbend kamen w ir nach 6^ .
?s^'0F, und hatftn gefahren .

H ie  bekamen w ir -rische P fe r d e . D e n  -s . O e-  
gegen M it t a g  kamen w ir  in  d a s D o r f f  
und hatten gefahren. N a ch ­

m itta g  ohngefthr um  r .  Uhr g ien gm  w ir  von  
h ie / und  kamen in d a s  D o r f f  a llw o w ir  
4 0 .  W erst gefahren. U m  4 .  U hr giengen w ir  
w eiter kort /  und kamen den um 8.
U hr M o r g e n s  nach der S t a d t  s
so von /(H§s--s6i 2 4 0 .  W erst oder 4 8 .  M e ile n  
Ü eget.

D ie se  S t a d t  ist m ittelm äßiger G rö ß e  /  hat 
weder Festung noch M a u ren  /  so w enig von  
S t e in  a ls  von Hol tz /  nur  daß ohngefchr 2.6. 
b is  zo . Kirchen drinnen s in d /w o ru n ter  etliche 
Klöster /  deren etliche von H oltz. M a n  kochet 
in  dieser S t a d t  S M  und sind w ohl 5 0 . S a ltz -  
B ru n n en  drinnen, s. M e ile  von hie sind noch

a n
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a n  die r ; o .  solche B r u m m e n  /  dem  
F 0 E  zu g eh ö rig  /  w elcher I h r o  <7L ^ ^ rs c h e  
K ä y s e r l .  M a je s tä t  eine gew isse S u m m a  G e l ­
d e s  d a v o r  lieffert- 

W a n n  d ie S a l t z « S ie d e r  a rb e ite n  /  können sie 
in  e iner N a c h t  w o h l z o . 4 0 .  ^  5 0 . S ä c k e  zu i o .  
L i ß .P f u n d  lieffern  u nd  a u sk o c h e n /u n d  z w a r d e r­
g e s ta lt  :

S i e  h ak en  g ro ffe  H ä u s e r /u n d  in  selb igen ei­
nen  g rossen  O fe n  aufgesetzt. I n  solchem O fe n  
is t eine viereckte E y se rn e  P f a n n e / w o l  6 .  F a d e n  
la n g  u n d  r .b r e i te in g e w a u r e t .  I n  d ieselb ige g ies­
sen sie d a s  S a l tz -W a s s e r  /  so sie a u s  dem  v o r  
dem  H a u se  befindlichen B r u n n e n  ziehen /  u n d  
m achen a ls d a n n  F e u e r  v o n T a n n e n « o d e r  E r le n -  
H o lß  d ru n te r .  W a n n  solches geschehen /  v e r­
sendet d a s  W a s s e r  a lg em äh lic h  in  den stachen 
P f a n n e n  /  u n d  d ie A rb e its -L e n te  rü h re n  a lsd e n n  
so la n g e  d r e in /  b is  d a s  S a l t z  gantz trocken 
w erde. S o  d a n n  w ird  es in  S ä c k e  geschlagen 
u n d  is t so w eiß  u n d  re in  w ie  ein S ch nee»

D e n  i r .O - 'F .  u m  z .U b r  N a c h m i t ta g s  g in g e n  
w i r  w ieder von  a b  /  u n d  kam en g e-
g e n  8. U h r  A b e n d s  in  d a s  D o r f f  w el­
c h e s / w a n n  eine K irche  d a r in n e n /  m i td e m B e y -  
n a h m e n  benennet w i rd .  H i e r  h a tte n  w i r  
s o .  W e r s t  g e fa h re n .

D e n  i  z . O n .  f t ü h  u m  Z. U h r  /  kam en  w i r  
B  5 nach
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nach - aliwo wir 4O. Werst ge-!
fahren; hie futterten wir unsere Pferde. Üm 
7. Uhr gingen wir von hie / und kamen gegen 
2!b§nd um 9. Uhr in ein Dörffgen/ so in einem 
grossen Gebirge lag/ so Moltzan genennet wird. 
Dieses große Gebirge wird das 
sche genannt/ und hatten wir bey Erreichung des 
gedachten Dorffs z 5. Werst gefahren.

Dm 14» Morgens um 8. Uhr kamen 
wir nach dem Flecken hatten al­
so vom vorigen Lager zZ.Werstgesahren. Die­
ser Flecken lag gleichfals im Gebirge. Ferner 
Famen wir noch an verschiedene kleine Dörffer 
von r. -r z. .Hpfen. Den r6ten aber Morgens 
um 8. Uhr langten wir in der Stadt 
^  an. Diese Stadt ist der Schlüssel zugantz 
Sibenen/ und die erste Stadt in groß Asien/ 
allwo zu sehen/ wie das grosse abscheuliche Ge­
birge Europam von Men unterscheidet; Der 
grösie Berg im selbigen Gebirge/ Heisset

, oder Peters»Stein / und 
ist abscheulich hoch. W ir gingen am Fussy des- 
selben ein Stück Weges hinauf / und waren an« 
derthalb Meile hinauf/ und so viel herunter ge- 
Zangen / waren aber nicht emmahl das dritte 
Theil hinauf gewesen. Er stehet bedeckt mit 
lauter Ceder-Bäumen/ welche sehr angenehm 
riechen. Auf dem Gipffel bleibet der Schnee

Wittters
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Winters und Sommers liegen. Ich habe aus 
meiner Rückreise wieder mit Schlitten Darüber 
reisen müssen/und zwar 18. Tage nach Ostern / 
Loch war damahls noch 2» Ellen hoch Schnee 
darauf zu sehen.

Die Stadt worinnen ein 6-,«-.
1-5^«-- leAKret/ hat eine steinerne Mauer / wie 
auch eine steinern ?--^/^ oder Rahthaus. S ir 
hat auch ein steinern Zeughaus/und unterschied­
liche steinerne Kirchen. Denn allhie ist es was 
rares/ wenn einer ein steinern Haus hat / oder 
daß ein steinern Gebäu in der Stadt ist- Sie 
liegt von 276. Werst oder 55.
Mellen/ und ist sehr angenehm von 
W ir blieben hie nicht lauge /  sondern gingen 
noch denselben Tag mit frischen Pferden 42» 
Werst/ Lis inem klem Dorff /  allwo wir zo. 
Werst gefahren. Um Mittag kamen wir in 
dem Flecken Peter Pawel / und hatten 40. 
Werst gefahren.

Den r 7. Abends mn 8. Uhr kämm wir 
nach der Stadt , welche nur klein /
und von der Stadt r 8o. Werst
oder zc). Meilen gelegt. Hie musten wir die 
Nacbt bleiben/und auf frische Pferde warten» 

Den r 8 len Morgens gingen wir von da/ und 
kamen um ro. Uhr Bormittag nachdemFlecken 

allwo wir 50. Werst gefahren Z
hie
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hie nahmen wir abermahl frisches Vorgespaun/ 
weil unsere meisten Pferde von starcken Reisen 
ermüdet.

Den L Morgens gingen wir wiederum 
von hi e/ und kamen gegen Abend nach der Stadt 
ÄÄ-Ms--, so von Werst /  oder
r r .  Meilen entfernet.

Diese Stadt ist zimlich groß/ hatzwar nur 
eine höttzerne Festung / aber doch ein steinern 
Kloster / welches der Mißen Stadt ein schönes 
Ansehen gibt. Vor der Stadt fiiesst der Fluß 

voröey / gleichwie bey und
In  diesem Fluß fällt noch ein ande­

rer/ Rahmens , der durch die Stadt 
fiiest/hinein/ daher hat diese Stadt den Nah- 
Men.

Den roten gingen wir von hier/ und kamm 
Abends um 9. Uhr in ein Tartarisch Dorff/ 
worinnen Bucharische Tarttrn wohneten / rmd 
bauten ro. Werst gefahren. Hier blieben wir 
bis um i.Uhr in der Nacht/und kamen den r i.

Morgens früh aberMahlM ein Bucharisch 
Dorff- Von hie gingen wir um n. Uhr weg/ 
md als wir 4?. Werst gefahren hatten/kamen 
wir erst wieder in einRußisch DorffM ^o/^ ge­
nannt. Hie war die Helffte des Weges zwischen 

und der Haupt - Stadt 
Sich kamen wir den r4tm nach der Haupt'Stadt

To«
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Tobolsky/ als wir viele theils Tartarische/ 
theils Rußische Dörsser ^ M t /  GOTT Lok 
glücklich an»

Weilen nun das heilige Weyhnachts-Fest 
vor der Thür/und wir von hierüber einegroffe 
Wüsteney gehen selten; ruheten wir hie ein 
paar Wochen/ und ce/^->ten zugleich das Fest/ 
wie sichs gehörete. Die allhier befindlichen 
Schwedischen Gefangen hatten für sich eine hüb­
sche Kirche gebauet / worinnen es ihnen dann 
auch nicht an Predigern Unfern
Aufbruch hatten wir auf den H. drcy Königs- 
Tag fest gesetzet/ an welchem derselbe auch ge- 
schahe.

Die Stadt ist die Haupt-Stadt in 
gantz Siberien / und die Residentze des Gene­
ral-Gouverneuren/ziemlich weitläufftig bebauet/ 
hat über 8000. Höfe/und 28. Kirchen und Klö­
ster/ so theils im Thal/ theils auff einem Ber- 
ge/ welcher z?o. Stuffen hochgelegen: Sie 

' liegt r 6c>. Werst/oder 5 2. Meilen von der Sr^dt 
, an der Mündung des ^  -Flujses/ 

da sie in den Jrtisch-Strohm hinein fällt- 
Des Gouverneuren Haus liegt auff dem 

Berge/ imgleichen die oder das Raht- 
________________
5 ^  Der Tobol-Fluß führet rein klar Wasser mit sich  ̂

der Irtisch-Fluß aber leimjchtes, und kan man es wei­
ter alL eine Meile sehen, wie dk beyden Wasser m ein- 
«ndrr arbeiten, che sie sich vereinten können
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H a u s / das Kloster/worinnen derErtz-Btschoff 
^M re t/u n d d asK au ff-H au sZ  Alle diese Hau- 
ftr sind von S teinen  auffgemauret. Unten an
dem B erge wohnet ein oder BL-
siwff in einem Kloster /  Rahm ens 
W ir  brachen/ wie gedacht /  am H . K ö n i g -  
T age von dannen auff/nemlich am 15. ^
1720» und kamen/ nachdem wir 8. Tage in der 
Bucharisthen zugebracht/glücklich in der
S ta d t  an / allwo wir schon über 6oc>. 
W erst oder 1 4 0 .Meilen/ von ^ o / a b z u  rech­
nen/ gefahren. Diese itztgedachte S ta d t  liegt 
am Jrtisch -F luß / durch die S ta d t  aber läufft 
ein F luß /R ahm ens und fällt ein W erst 
von der S ta d t  in den Jrtisch-Fluß. D ie  S ta d t  
an sich ist mittelmäßiger G röße/ und nichts 

drinnen.
D e r welcher ein ziemlich höf­

licher M an n / ließ die gantze E f t
sen/ B ie r /M e e t und Brandtw ein ^ ^ Ä r e n /  
auch derselben vorstetten einen Cosackschen P a u - 
cker/ Trompeter / Trommelsichläger und einen 
geharnischten Kerl /  welcher zu P fe rd e  mit B o- 

,gm  und P feile saß/ um zu zeigen/ wie sich die 
Cosacken im Felde ansteüen; item /w as sie vor 
Künste gebrauchen/ die Gemühter der Cosacken 
anzufrischen. W ir  blieben h ie ; .  T age / um uns 
zur Reise durch die groffe M sten ey  /

genannt
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genannt/ recht fertig zu machen» D en  folgen­
den 26. aber gingen wir zusammen von 
hier/und nahmen viele Ledige P ferd em it/ wei­
len wir keine Abwechselung bisjenseit Der W ü -  
steney haben kunnten. W ir  hatten demnach bey 
nahe 6 o o . P ferd e / mW begaben uns unter die 
Barabintzer/oder so genannte BarabuscheTar- 
tern/ welche in dieser W üstem y hie und da weh- 
nen/ wo es ihnen zu ihrer Handthienmg gut 
und beqvem deucht ; D iese besteht darinnen/ 
daß sie Z obel/Füchsej Herm elinen/ Lasquen/ 
Luchse /  Grauwercke/ Bielfrässe rc. sangen/ 
sel-bigen die Felle abziehen und trocknen/nachge- 
hends verkauffen/ das Fleisch aber fressen.

E s  ist unter diesen Tattern sehr beschwerlich 
zu reisen/ denn man darff sich keine Hoffnung 
machen/ bey ihnen vor G eld etwas zu bekommen/ 
sondern man muß alles Essen mit sich führen». 
Gelräncke aber kan man wegen der allzu grosi 
sen Kälte nicht bey sich haöm /  Loch man kan 
bey ihnen auch nicht emmchl einen Tnmck  
W assers bekommen /  sondern /  man muß den 
Schnee nehmen und schmeltzm/ wann es denn 
kocht /  macht man Thee /  und das ist das em- 
Hige G m änck /  so man hat. W ir  mnsten in 
drrser Wüsteney wol z . W ochen zubringen» 
D iese T attern haben nicht den M ahomeiam- 
seien Glauben /  a ls  die ändern /  sondern w a s

- . sie
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sie fangen und ihnen vorkömmt /  das beten sie 
an/ oder hangen einige Lumpen oder einen tod- 
len Pferd-oder Ochsen-Kopsauf eine Stange 
und fallen davor nieder. Sie haben groß Be­
schwer von den Cosacksthen Tartern / oder Co- 
satsky Orda genannt /  denn siltige kommen 
jährlichParthey'weise/ und nehmen weg / was 
sie nur kriegen können /  als Männer / Wei­
ber / Kinder / Vieh / rc. Die Russen / als 
ihre Beschützer/ schicken ihnen zwar manchmal 
einige Parteyen nach/ aber was ists/ es hilfft 
Loch nichts / denn diese Horden kommen als 
ein Habicht / welcher in einer geflogen 
kömmt / und der Hennen ihre Küchlein vor den 
Augen wegnimmt/ ohne daß ihnen selbige hels- 
fen kan ; denn oberwehnte Cosacken sind Räu­
ber/welche sich damit ernehren/ daß sie die Beu- 
te bald an den einen/ bald an den ändern ver­
kaufen.

Den r8. 1710. kamen wir an
in einem Rußischen Flecken/ 0/?,sc6
genannt / woselbst eine kleine Festung gemacht 
vor dem Einfall der Tartern- Von hie hatten 
wir noch zov. Werst bis zu der Stadt 
welche wir aber bald zurücke legten / weilen wir 
öffters frische Dferde bekamen. W ir langeten 
auch den 21. glücklich in an / hat­
ten also von rros. Werst oder 240.

Meilen
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Meilen gefahren. Diese Stadt liegt am 
^E-Strohm  /  welcher sehr groß und Fisch­
reich z Zur Kncken Seiten fällt selbiger in dem 
groffen O^-Strohm. Die Festung der Stadt 
Liegt auf einem Berge /  worinnen der

wohnet. Die Häuser der Stadt 
aber sind theils oben / (Heils unten an Berge /  
alle von Holtz/ an einem sehr/^Michem 
Srte. ^

Durch die Stadt gehet eine kleine 
, Rahmens , und fällt in den

2oM-Fluß; die Stadt ist rühmens wehrt/ 
weilen alles wohlfeil / zumahlen das 
dann wir gaben nicht mehr vor r. biß-Pfund 
Brod als z. Stüber. Hieselbst blieben wir z. 
Tage / dann wir abermahl durch eine Wüstes 
ney/ worinnen die ?L»//nscheTartern wohnen/ 
r̂i gehen hatten W ir brachen darauf am 15. 

auf/und gelangten den 12. H5^/.in  
an /  welches eine ziemliche grojse und 

hübsch bebauete Stadt / von 8oo.
Werst gelegen. Vorhero aber/^/K'ten wir eine 
ileine Höltzerne Festung/ O/?̂ oĉ  ge­
kannt/welche mitten Ln der Tarterey erbauet

C weaen
rr». In  der Barabu -^ te n  wir woly mahl die ^  

-vie»-, vM genannt, wegen ihrer vielen Krümmen, auch 
vielen kleinen und groffen Seen, deren der gröste war / 
Len See uLa und L-r-so/vo?, welche mehr als. 2;. 
Werst breit.
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wegen der um den Schatz/ J h r o
Czaar- M a j. zugehörig /  allhie abzulieffern z 
von da kommt man nach und

und so ferner nach dem Flecken s /e -  
, und von dannen hieher nach dieser S t a d t .  

Diese T a rte rn  nennen sich nach den F luß  
woraus man cs«-r-E>lich bis 
fä h r t/ und muß man alle 2 0 . L5. 6  zo. W erst 
die P fe rd e  auf dem S tro h m e  futtern. I n  
den H ütten /  die man am S tra n d e  von E rd e  
ausgeworffen siehet /  ist kein Mensch zufinden/ 
denn diese arme Leute lausten den gantzen W in - 
ter im  W ald e  /  m it W eib  und Kindern a u f  
langenS chritt Schuhen herum/und haben H un ­
d e / P f e i l  und B ogen mit sich. Diese H ütten  
aber sind von ihnen zu keinem ändern Ende aus- 
gebauet /  a ls  wegen des Fischfanges/ so sie des 
S o m m e rs  da haben. D ie  Fremden müssen soviel 
H eu  und H aber m it sich nehmen /  a ls  sie 
vhngesehr bis dahin vor ihre P fe rd e  von nöhten 
haben. W ir  aber blieben im S th litten  in uri- 
seren B etten  liegen /  und affen kalte Küche; 
die K erls/so  bey den P ferd en  w aren/m achten  
auf der ein groß Feuer /  von halb naß 
und halb trocken Holtz /  denn hie sonsten kein 
trocken Holtz zu bekommen /  a ls  w as in den Ei> 
denen H ütten zu finden ist. I h r  B ro d /so  da 
gefrohren /  nehmen sie und legens ans Feuer /

da
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da sieesaujdauen L allen /und  alsdenn Zenits, 
sen'

Diese kurtz vorher erwehnte S ta d t  ist fast 
so g ro ß / wie ^ 0 ^ 7 ,  es gehet der grosse 
--r/^>Fluß/w elcher bey nahe eine halbe M eile 
breil/ die S ta d t  vorbey /und fällt ins E y ß 'M e e r. 
W ir  blieben hier nur r .T a g e /d e n n  wir krachen 
Len i zten wieder auf/ und kamen gegen 
Abend nach ^  welches eine L7̂ s ^ « -
oder Flecken/und hatten »5. W erst gefahren. 
D ieser O rt wird darum  so genannt/w eilen dicht 
bey dem D orffe  der berühmte grosse 
S tro h m  in den F luß  fällt. Diese bey- 
de S trö h m e thun öfsters der S ta d t  grossen 
Schaden/ zumahlen im Frühjahr/w ann  das G iß 
aufgehet/denn solches verstopffetstchofft/unreisst 
aufeinm ahl durch da es denn zuweilen wol einige 
Häuser aus der S ta d t  m it nimmt. W ir  kamen 
den r / .  nach der welche a u f einem
F elsen / an dem S tro h m  gelegen.
Diesen S tro h m  musten w ir herau^fahren/ wei­
len au f beyden S eiten  des Flusses unersteig- 
liche Felsen find /  und hatten von der S ta d t  

2 0O. W erst /  oder 4 0 . M eilen ge­
fahren. V o n  da kamen w ir nach dem D o rff  

, allwo w ir 60 . W erst gefahren. 
V o n  da kamen wir nach dem Kloster 6 ^ / , , « / -  

welches den N ahm en hat von den grosien 
C  r  W asser-
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Wasserfall/ so bey diesem Kloster ist. Denn 
in diesem ^ « ^ -S tro h m e  sind sehr viele und 
grosse gefährliche Wasserfälle. Hier wird die 
HelffLe gerechnet nach der Stadt , und 
hatten wir nunmehro von6e«//er>sH'75o.Werst 
gefahren» W ir traffen zwar ganß kleine Dorf- 
fer von 2. ^ z. Häuser unterwegens an / welche 
aberauffzuzeichnen sich der Mühe nicht verloh­
net/weilen sie nur von dem Mann oder W irth/ 
so drinnen wohnet /  benennet werden. W ir 
«Echten weiter / und kamen nach der Sla» 
k o d d e ^ ^ ^ Ä « /^ , von da kamen̂ wir nach 
rk  an dem Ort/ wo der ^-»-Strohm 
in den ^«F^-Strohm  fällt. W ir ? ^ te n  
darauff viele Wasserfalle/nemlich

und viele
andere mehr; von der ^i/^/ischen See an bis 
an dem Ort /  wo er in die fallt/ heißt 
dieser Slvohm die ^ « ^ 2. Von der Stelle 
aber/ da der ///>-? Fluß hinein fällt / wird er 

genannt / weilen die ^«^»sische Tar- 
tarn bis hieher wohnen. Von hie aber bis an 
der ^-^//schen See wohnen die BraischeTar- 
tarn/ oder Rußißhe Da^ band / so
diese Tartarn bewohnen / gehet von den ///«r- 
Strohm an/ und noch ioo?Meilen auss jenseit 
der L^^'schenSee/ allwosich die grosse Wü- 
steney/ auffRußisch genannt/anfängt. Der

Strohm
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S tro d m  ist auff einigen S te tten  eineguteTeut- 
sche M eile breit. Endlich kamen w ir den 2 9 .

nach D ieses heißet zwar eine
S ta d t  /  ist aber nur ein Flecken /  und wegen De­
nen Heiden aufgebauet/ um von ihnen den 2> i- 

welchen fie an Rauchwerck geben /  vor I h ­
re  Czaar. M ajest. abzufordern. Liegt zur rech­
ten des /^«- Flusses zwischen zweyen hohen G e ­
birgen / daß auch die S on ne  des W in te rs  nicht 
einmahl hinein scheinen kan. *

E s  lag hie e in  R ahm ens
w ar ein Schwedischer Gefangener/ein 

feiner M a n n  /  --^S-'rte uns /  so gut er kunte.
W ir  gingen den zoten von hie über 

den //r'm -Fluß/ durch den großen ^ E s c h e n  
W a ld  /  bis w ir wieder au f den ^ ^ - D t r o b m  
ankamen /  darauf / ^ F ^ e n  w ir die Flecken F s -  

( / c .  H ie woltestchunse« 
re Schlittenbahn schon verlieren/ und w ard es 
gefährlich auff dem Ense länger fortzukommen/ 
es wolte aber nicht helsten/ denn es w ar keine an- 
dere F ah rt als hie/denn auff beyden S e iten  wa-

C  z ren
^ rqx. M an fahret von der S ta d t  «emscixicy auf den 6c- 

nisei.Fluß , von diesem kommet ma: auf den Iun;ru8' 
S tr o h m , und von dannen auf den Jlim -F luß  bis in die­
sem Flecken. E s  sind unterweges erschreckliche Haussen 
Eiß zu sehen, welche sich auf dem S tr o h m , wann er fest 
zugefrohren, aufgestoppelt haben ; wird von 6cwlei§Ky 
i  zoo. Werst oder z w .  M eilen gerechnet. I n  gedachtem 
Flecken ist nichts rcmArquAirler,
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ren grosse Klippen. W ir  «v^c^ten also fort/ 
undfielen unterschiedliche in den Strohm / daß 
wir sie kaum retten kunten. Endlich gelange- 
ten wir den 7. < 4 ^  in die Stadt 
glücklich an»

Diese Stadt liegt nicht weit von der 
/-schen See/ zur Rechten des ^ F ^ -S tro h m s / 
welcher Fluß sehr schnell läufft/ auch selten zu- 
frieret / wann es im Winter auch noch so kalt. 
Sie ist neulich erbauet, worden /  weil nur ein 
D orff vordem allda gestanden / ist mittelmäßi­
ger Grösse/ und hat ohngefehr 15. Kirchen und 
Klöster; Es wohnen reiche Bürger drinnen/und 
sind recht gutthätige Leute. Hie ce/^-^ten wir 
das Oster - Fest / denn wir musten allhie einige 
Wochen verweilen /  weil die ^^/-sche See 
voller Treib-Tys/die Fahrzeuge aber/womit sie 
übergehen/dünne! und schlecht co«^ro«rrt. 
W ir  blieben also bis den 8. , da wir dann
in Gottes Nahmen mit 7. Fahrzeugen / welche 
die Russen Strusen nennen / den ^«§^6 auff- 
Werts gingen/ und wol 6 Tage zubrqMen/bis 
wir an der LE^schen See gelangten / hatten 
aber doch nicht mehr als 6o. Werst zu fahren.

W ir  gingen unter Trompeten-und Paucken- 
Schall/ und Lösung der Canonen / welche aus 
der Stadt beantwortet wurden/zu Segel / ka­
men aber denselben Tag nicht weiter /  als ohn-

ge-
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g e fth r? . W ers t/ da wir die hohe hervor schei­
nende ^ i^ /rsc h e  Schnee-Berge zu sehen beka- 
men/ welche a u f  der ändern S eiten  der S ee  ste­
hen/ und von der S ta d t  i8o . W erst gerechnet 
werden. Diese B erge sahen aus a ls  Wolcken/ 
daß man sie kaum davon unterscheiden kunte. 
W i r  blieben hie die N acht über bey einem kleinen 
D orff/und gingen folgendes T ag es wieder fo r t/  
musten aber/weiln wir keinen guten W ind  hatten/ 
uns mit S tricken/ welche am obersten Ende des 
M ast-B aum s angebunden/ und von 40.50. bis 
6o.Personengezog^ w ird/hinauf schleppen lassen. 
Solches ging so langsahm /  daß uns Zeit und 
W eile verdrießlich wurde. W ir  kamen end­
lich den izlen gantzfrüh an denSä^rschen S e e /  
tey einem oder B e t h - H a u s ^ s / s ,
oder des heil, , allwo auch ein , 
oder K rug /  wo B ie r  und Brandtw ein vor 
denen Reisenden verkaufst wird. W ir  musten/ 
(weil w ir nicht weiter gezogen werden konten) 
auff guten W in d  warten/ welchen w ir auch fol­
genden T a g  bekamen. D a ra u f  gingen wir zu 
S e g e l /  und schifften einige M eilen längst der 
S e e  / bis w ir an einen M eer-Busem kamen /  
allws wir wegen anbrechender Nacht Ancker 
wurffen/nachdem wir batten i r .  M eilen gefah­
ren. D e s  folgenden T ag es  hatten wir gar kei­
nen W ind/bedienten uns also der R uder/ wei-

C 4 len
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len wir nur r r.Meilen von der Mündung des 
§e/i«^-Strohnis entfernet / waren aber kaum 
die Helffte gefahren/als sich ein Wind von O- 
sten / welcher nicht gut für unsere Fahrzeuge / 
erhubz wir stelleten zwar unsere Segel/ soviel 
als möglich / nach dem Wind / Meine wir ka­
men doch zv.Werst niedriger/ als wir selten/ und 
geriehten noch darzu insÄys/ welches derWind 
in der See hin und her trieb / wären auch bey 
nahe alle ums Leben gekommen/ wo nicht 
G ö tt ein paar Stunden guten Wind gegeben 
hätte. M it solchem kamen wir folgenden Ta­
ges/ GOlt Lob/ über/und fuhren in den §e- 
/,^-S trohm  / welchen wir auffwerts gehen 
wüsten. Den r I . kamen wir zu der klei­
nen Stadt hie bekamen wir frische
Arbeits Leute/ und als wir die alten umgewech- 
selt/ gingen wir fort / und nachdem wir einige 
Dökffer ^ / r t /  kamen wir nach dem Flecken 
Lo//Usr , oder O/^oe^, ist so
Viel als Elia Festung / selbige war von Holtz. 
W ir nahmen hie abermahl frische Arbeits'Leu- 
te/ welche uns nach der Stadt so zur
Rechtendes§e//'-^-Strohms liegt / Hinfrach­
ten. Bey der Stadt läufft der Uda-Flnß vor- 
key/ und ist selbige dem Ansehen nach ein hübsch 
Städtgen/ mittelmäßiger Grösse. Hier waren 
sehr viel groffe Stöhrenund Weiß-Fische zu be-
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kommen/ wol z. und eine halbe Elle la n g /  das 
S tü ck  z u r r ,  zum allerhöchsten 15. S tü b e r . 
D o n  hie gingen w ir fort / und kamen den 5 tm  

nach der G re n tz S ta d t von
5 0 0 . W e rs t /  oder iOO. M eilen ge­

legen. H ie  wüsten w ir nun sammt unfern 
Fahrzeugen b leiben /und  uns zur Reise über 
der großen ^ s /-§ ^sch en  S te p  oder W üsteney 
fertig  machen. D e r  von der 6 ^ / -
t / f ,  , ein Fürst von Herkom­
m en / N ahm ens muste al-
sobald m it der Liste von derGesandfchafft und 
einigen S o ld a ten / nach dem König in

(7̂ - s  genannt /  feiner 
Refidenße um uufere Ankunfft zu «0^- 

/c / 're n  /  welcher denselben höfflich empfing / ilm 
in seine J u r te  oder W ohnung von Filtz nöihig- 
t e /  wie es bey ihnen im Gebrauch. S elb ige  
W oh n u ng  w ar rin wenig besser a ls  andere aus- 
geputzt/ und hatte oben einen verguldeten 
K nopf von ziemlicher Grösse. W ie  nun der 
L ^ - K ö n ig  sich mit seinen vornehmsten Bediene 
ten nach ihrer M anier aufT appeten  m it unter­
schlagenen Füssen niedergefttzet/ wurde vor 
ihnen TLcke gebracht /  welcher zwar von M ilch / 
B u t t e r /  M e h l /  S a ltz  und zusammen 
gem enget/ doch aber sonst von guten G e- 
sthmack/ woA it die G äste /^ c /rz e t wurdeu.

E §  0b-
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Obgedachte Liste aber ließ er aljöbald Durch ei­
nen aus Chinesisch an den
Chinesischen Kayser bringen/ welcher in 
seine Residentze hatte. Als solches verrichtet/ 
ließ ec den oberwehnten Fürsten und seiner 
von sich / der dann den roten wieder zu uns zu- 
rücke kam / mit Bericht/ es würde uns kund 
gethan werden/ wann wir uns weiter begeben 
solten. Als wir also auf Antwort warteten/ 
kam vom - König (7̂ 4» , ein

oder mit ohngesehr einer
ä'L/H von zv. Mann zu uns nach ,
um zu sehen / was wir für Leute wären / rc. 
Er ward vom wohl ^ N r t -  zumahlen 
da Ihro Rußrsche Kayserl. Majest. Nahmens- 
Fest Peter Pauli Linfiel/ und wann des Czaa-- 
ren Gesundheit getruncken ward/ wurde mit 
Canonen ausder Stadt gefeuret/ worüber denn 
der nach vollbrachter Mahlzeit / mit
einem kleinen Rausche nach Hause kam; die än­
dern Tage -^S/>§en dieFürnehmsten der

diese gleichergestalt / welche
den 28. f E  wieder von hie abgingen.

Den »oten kam abermahl ein anderer 
mit zweyen oder Pfaffen / in ändern ^  
/ E « /  endlich kam den 20. die Post von 
^ ' » /  mit Bericht/ daß um ein paar Tagen 
r. aus Wvesisch oder
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mit L. Schreibern und z. 

oder ankommen würden / welche
hätten /  die mit Pferden und
^  bis zu versorgen. S ie  kamen zwar 
allhie an / musten aber um Pferde und 
-rn/ von den aufzutreiben/ wiederum
nach der gehen/ die sie bald hie/ bald
da zu ertappen/ besondere ^ E ^ e n  haben. 
Endlich schickten sie einen zu uns/ daß
wir möchten auf die Gräntze kommen/ allwo 
sie unser bereits warteten.

W ir  gingen also von den i .
mit Russischen Pferden / bis an die Gräntz- 

Scheidung /  bey dem Wasser 
und hatten in ; .  Tagen/ die wir unter Wegs 
gewesen / 1 8 0 .  Werst gefahren Es ist was

besou*
*  ns. Von diesem oberwehnten Wasser qehet

die grosse Wüsteney an , derowegen musten wir etwas 
Holtz mit uns nehmen, damit wir das Fleisch (wo w ir 
cs nicht roh essen wolten) kochen konten, dann von hie 
bis an den To/a-Strohm, ist zwar rwch etwas Gebüsch 
auf der Seiten zu sehen , alleine sehr weit vom Wege. 
Von 7-o/ck aber bis an der grossen Mauer, ist weder Holtz 
noch Busch zu sehen noch zu finden, sondern man samm­
let Pferde - Küh - und Cameel-Mist zusammen, welcher 
hie und da von den wilden Pferden zu finden, und vor 
der Sonnen getrocknet worden, als dann muß em jeder 
mit einen: Sackqen ansgehen  ̂ damit man in der Eyl 
so viel znsammen brmgen könne, als man vonnöhten 
h a t , ein Stuck Fleisch dabey zu kochen, oder zu bra­
ten.



44 NeLse-Veschreibunq
besonders und artiges / daß auf der einen Seite 
das Gebirge / nemlich das Russische/mit Wald 
bewachsen; die 6/EFsche und «Fische 
Seite aber ist gantz kahl. W ir lagerten uns 
auf Russischem Grund diffeits der KeE?; die 
r. 2 . Schreiber und aber
auf ihren Grund an der ändern Seiten der Ke- 

Der von , ve«
gleitete den L-rvo-e mit allen seinen unter sich 
habenden L7o/^e«) deren ZOO. waren / bis 
hieher. Diese waren alle mit Bogen und 
Pfeile behängen/ vor sich hertragende eineFah. 
ne / worauf der Adler von Rußland auf gelb 
Atlasgemahlet zu sehen.

Der schickte einen von der
, mit einem Dolmetscher nach der 

LH^Lscheli und ließ ihnen berichten/daß 
wir nun an der Gräntze waren/ da sie dann alle 
zu uns kamen / und ihrem Lands-Gebrauch 
nach Thee mit Milch gekocht mit sich brachten/ 
und uns damit ^Sr>ten. Auch brachten sie 
rro . Cameel und iro. Pferde/ unsere 
draufzu taden/.wieauch 8.f«^eu oderWohmm' 
gen von Fistz/ und r 5. ^o^^sche grosseSchaafe/ 
welche für der aufeinem Tag zu^s-

dienen solten. Bemeldte Scbaafe hatten 
Schwäntze von Fett so groß als r. Köpfe. W ir 
Aiengen den ändern Tag/als den 6 te n ^ .  fort/

als
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als wir Dle auf Lameele packen lassen /  
uns aber zu Pferde gesetzt/ und kamen gegen 
Abend nach deniOcLo«.Fluß. Hie blieben 
wir über Nacht/Neffen unsere Cameele abpacken/ 
und des ändern Morgens wieder aufiaden / ein 
gleiches thaten wir mit den Pferden/ und zwar 
tätlich.

Bon hie kamen wir den Renan demOrchon- 
Strohm zu fahren/wo wir mit Sack uydPack/ 
Cameel und Pferden durchschwemmen musten. 
W ir  blieben hie die Nacht über/ und trockne­
ten uns/ den Tag darauf gingen wir nach Ge­
wohnheit vor der Sonnen Aufgang wieder fort/ 
/>^>-en die Revier 6 ^ ^  und und
kamen den röten gegen Mittag an den ?o6r- 
Strohm* / welchen wir wiederum durchschwim­
men musten. Hie waren einige Jurten oder 
Häuser von Filtz aufgeschlagen / wo die frischen 
Pferde weydeten / so unser daselbst erwartet hat­
ten. Als wir nun an diesem Ort unsere Ca­
meel und Pferde umgewechselt/ gingen wir 
über den Berg und das 6s^sch§ Ge­
birge / und kamen nachOo/on wel-
chesso viel ist als ein 7. Köpfiger Berg/ dann 
auf der glatten Step oder Wüstemy war kein
________  an-

* «ö. Bey dem i'oi^SLrHm ist der Berg 
allem mit Wald bewachsen , die ändern aber sind alle 
kahs.
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ander als dieser Berg mit sieben Spitzen in der 
Nähe zu sehen.

Nach !;. Lagen kamen wir endlich wiederum 
zu einigen Jurten oder Filtne-Häuser/ alwo 
abermahlen frische Pferde auff uns warteten. 
DieseHütten waren bey einer kleinen Salß-See/ 
deren es hie unterschiedliche gibt/ auffgeschlagen. 
Als wir die vorige Pferde weggelassen/ gingen 
wir weiter fort/ und kamen in 4. Tagen an einen 
langen zackichten Berg; die Russen nennen ihn 

oder einen Kamm.
In  diesem Gebirge oder so genannten Kamm 

ist ein Brunn / bey welchem wir den Tag und 
die Nacht über blieben. Des ändern Tages gin­
gen wir von hie weg/ als wir frische Pferde be­
kommen. Von hie thaten wir noch Z4. Tage- 
Rersen/bis mir die grosse Saltz-See/aufMon- 
galisch genannt / erreichten. Hie
lagen wir i.  Tag "stille / wechselten unftre 
Kameel und Pferde um / und ruheten auch 
selbst ein wenig aus. Folgenden Tages 
c/>ten wir / und kamen in z. Tagen abermahl 
arl eine kleine Saltz-See/ und von da in y. Ta­
gen an eine verwüstete Stadt / wo nichts als 
nur der Wall/ und einige zerfallene Rundeten 
zu sehen. Diese Stadt ist vom 
Kayser aufgebaueL / als er wider den großen 
Vst'Tarter Krieg geführet. Hie bekamen nur

die
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die letzten Pferde / welche uns bis an die erste 
<7Lr«ê sche Stadt / innerhalb der Mauer 

, auf ^/«e/ssch bringen
selten. W ir gingen also des ändern Tages früh 
von hie wieder fort/und kamen den dritten Tag 
gegen M ittag an ein groffes Gebirge /  so sich 
auseinmahlösnete/und musten endlich einen sehr 
steilen Berg hinunter/daß wir schwindlich wur­
den/ wann wir den Berg hinunter sahen. Das 
erste/ was wir darauf Zusehen bekamen/ war ein 
Wacht-Haus/ und viele Fähnleins/so überall 
ümher auf den Bergen ausgestecket worden/um 
die Scheidung zwischen dem Reiche ^ /s^ /e n  
und dadurch anzudeuten / denn disseits 
der Zeichen war die erschreckliche große Wüste- 
ney /  auf der ändern Seiten aber wohnettn 
Chine<er in Dörffern und Flecken / und hatten 
das Land gebauek. Herr.ach erblickten wir 
einen Götzen Tempel/ in welchem erschrecklich 
große aus Steine gehauene Götzen-Bilder stun- 
den / wohl z. bis 4. Faden hoch/ mit allerhand 
Farben bemahlet / einige roht / grün /  blau /  
schwartz/ weiß und gelb ; einige saffen auch zu 
Pferde/ mit Spießen / halben Monden /S ä ' 
beln/Flitzen und Pfeilen verfehen. Einige hat­
ten Hörnerund Klauen /  und sahen 
aus /  als wie man bey uns den Teufel abzu­
mahlen pfleget z einige waren sehr siarck vers

W iU/
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guldt/ und hatten grvsse Kertzen/ item einige 
Fässer mit Getreide und ändern Früchten des 
Landes vor sich stehen. W ir  wurden aus 
<7E/sMtbewogen hineinzu gehen/solche 

anzusehen/sslches wurde uns auch 
^ret/ da dann bey unserm Hineintritt an einer 
Klocken geschlagen ward/in Meynung / wir 
würden beten/ und vor ihnen etwas opffern/ 
allein sie funden sich in ihrer Meynung betrogen. 
W ir  gingen also/ als wir alles gnungbetrach­
tet/ weiter fort /  und kamen in ein sehr großes 
Chinesisches D o rff/ wo gleichfals viele köstliche 
Pagoden und Götzen-Tempel stunden; hie blie­
ben wir über Nacht / und machten uns / E /  zu 
unsermDurchzug/durch die groffe Welt-berühm­
te Mauer/ welcher auch folgenden Tages/als 
den 1 4 . in nachfolgender Ordnung 
vor sich g ing:

Erstlich gingen zwey Chineser mit gelben 
Fahnen.

2. DerPaucker.
z. V ier Trompeter/ ̂  L. in einem Gliede.
4. Der Sergeant von der Guarde mit 2.4. 

Mann Dragoner / welche der Corvoral be- 
schloß.

Diesen folgete des Hoffmeister und 
K. Laqueyen in Mondur/ ^ 2.. in einem Gliede.

Dann 4» Eavalliers von der Ambassade.
Dann
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D a n n  r .  J ä g e r s .
D a n n  die Heyducken/ein grofferundein klei« 

ner.
D a n n  ein käuffer.
Endlich der selbigem folgete d e rB !«  

schoss (so aus R uß land  mit uns nack China rei- 
sete/um des daselbst neulich verstorbenen S te l l e  
zu vertreten) und der dann der

mit einem ändern M a n n  /  
welcher ein I t a Ü ä n e r /  und von denen

P e te r sb u rg  beordert zvar /  rohe 
S e y d e  einzuhandeln.

D a n n  folgte der Feldscher mit des 
Schwester S o h n /  die r .  Schreiber der

2 ,

Endlich auch die übrigen Bedientkkl der 
alle in O rdnung  /  und zuletzt der 

H u n d e - Iu n ^ /  mit etwan r o o .  J a g t - H u n d e n  z 
des § «2- ^ «  H a n d -P fe rd e /  deren 6. S tü c k  m it 
Tyger-Fellen behängen.

Zuletzt kam die so th e i ls a u f  Kamee« 
len/ theils a u f  W a a c n s  geladen Z denn einige 

, so von G la ß  konnten a u f  Kameelen 
nicht geführet werden.

W i r  w^^c^/>ten also unter Paucken-und 
Trompeten-Dchall fein lustig fort /  bis w ir um 
r o .  U hr V o r m i t t a q s  die groffe und W elt-be­
rühmte Chinesische M a u e r /so  die grosse T a r -

D  tarey ^
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terey von China unterschuvct/ erreichten. Der 

und die Vornehmsten der ,
wurden in das 6-*/" ̂  6 « ^ ^  genöhtigk / da­
mit sie sich mit einigen Schaalen Thee/so mit 
Butter/ Mehl / Milch und Saltz zugericbtet/ 
und einigen Schaalen Brandtewein und 7 -^ .

erwärmen möchten. Die Bedienten wur­
den auf gleiche Art "§S,ret. Die Chinesi­
schen v^e^stunden in ihrer Ordnung vor den 
Soldaten fein ordentlich in Gliedern /  alle in 
seidenen Kl idmi sauber angethan / blieben 
auch so lange in dieser stehen /  bis wir 
alle nach der Liste durck/>->Ket.

Als wir nun verbey/satzten wir uns zuPfer- 
de/weiten wir nicht weit nach auf
Rußisch hatten /  und ritten nach der
Stadt / da wir dann in Quartire vertheilet 
wurden. Der war kaum eine halbe 
Stunde da gewesen / so schickte der 
und von der Stadt und der
groffen Mauer/ r. zu dem selbigen/
und ließ ihn ersuchen/ er möchte ihm die Ehre 
thun/ und mit ihme zuMittag vorlieb nehmen/ 
welches er zwar nicht gerne hörete /  weilen er 
von der Reise abgemattet / doch wolte er es ih­
me auch nicht gänßlich abschlagen / ritte also 
mit einer guten nach dee^ssve-n-r,,/ 

allwo vor der Pionen viele Soldaten und 
Herren/ alle wohlMutzt/ in ihrer Ordnung
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^«Fret waren; in dem anvern Hofe stunden 
diejenigen/ welche posauneten undpauckten; in 
dem dritten viele andere Musicanten / wovon 
einige auf kleine Klocken / in ihrem Thon ge­
stimmt/ sMeten. Indem vierten Hof/ allwo 
der selber wohnete/ war erstlich
der Audientz'Saal/ allwo er den Hrn. 
empfing/ welcher auch daselbst mit seiner 
/^S-ret werden sollte. Wie die Tische sampt 
den Stühlen in ihrer Ordnung gesetzt / wurden 
die Speisen in den ftinesten aufgetra*
gen/ und zugleich r. länglichte 
deren einige von Knochen / einige von Reht/ an 
statt Messer und Gabel vor jedem hingelegt. 
Die Tische und Stühle waren mit Seiden- 
Zeug/ worinnen güldene und seidene Blumen 
und Thiere / wie auch Drachen gewürcket be­
hängen ; und von den Tischen war keiner auf 
mehr als r Persohnen angerichtet. Als wir 
rins alle in unserer Ordnung niedergelassen/ 
ward jedem zum Willkommen eine Schaale 
Theemit M ilch/ wie auch eine Schaale mit 

, welcher roht ausfahe /  (ist eine Art 
Getränck aus Reiß und Weintrauben) zuberei­
tet/und r.Glaßgen Brandtwein gereichet/und 
darauf ward zum Essen genöthiget/ es wurden 
aber daselbst keine grosse L?E/>/E«/en und 

gekraucht.
D 2 Als



Als wir nun angefangen zu speisen / kamen
die / welche bestellt waren /  wäh-
render Mahlzeit vor uns zu ^xen / und fingen 
an erstlich auf ihrer zu tantzen / wobey 
sie mit ziemlicher Anmrcht etwas sungen / wel­
ches einem Gespräche ähnlich / und in Reimen 
verfasset zu seyn schiene» Denn zweene stelle- 
ten sich/ als ob sie zwo Schwestern/ Deren Bruder 
gestorben /  und als ob eine die andere in ihrer 
Betrübnis trösten wellte: folglich kam eine der 
ändern zu Hülffe / weil selbige beym plötzlichen 
Eintritt ihres ändern Bruders gleichsam vor 
grösser Traurigkeit in Ohnmacht siel / doch aber 
von diesem Bruder und der ändern Schwester 
bald wieder zurecht gebracht wurde / und dergl. 
Als diese nun ihr Sprel geendet / kamen einige 
Gauckler/ Taschen-Spieler/rc. welche aus einem 
kleinem schwartzen siydenen Schnnp-Tuche 
Schlangen machten/ und etliche hundert Sper­
linge fliegen liessen; Wie wir an dieser Tafel/ 
so mit allerhand von Fleisch zubereiteten Spei- 
sen und Suppen besetzet / eine kleine Welle ge­
sessen / und die Chineser gemercket / daß wir 
weiter kein Belieben hatten davon zu essen Z 
wurden wir an eine and.Tafe l  genöthiget / 
woraus allerhand L?ov/eM! en/ als eingemacht 
Le Pomerantzen/ Feigen/ Nüsse/ §-cc^und 
Zuckerwttck rc. Bon da wurden wir zur Dritten
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Laquayen in Mondur/ daun 4. Cavalliers 
von der Ambajsade / ferner 2 . Jägers/ kann 
ein klein und grösser Haiduck/ und daun der 
Länffer; endlich Der Envoye all.ine/ welchem 
folgere d e r oder Bischofs/ Mildem 
Residenten Lang/ hinter diesem kam der /-^ .r- 
//o«/ nibst dem Jtaiiäner/ wovon
oben gemeldet / hinter dieftn der Ambassade 

, mit des Hnvoye Schwester-Sohn/ 
Die r. ^ ^ /E -S c h re ib e r /  und hinter diesen 
alle übrige Bedienten Der Ambaffäde/ ^r.m id 
r. in einem Gliede. Als diese nun alle vorbey/ 
kamen die ? /̂e«-en / die Hand-Pferde/ Wind- 
Hunde/ und die übrige

Wie also unter Trompeten-und
Paucken-Schall fein lustig in die Msidenß- 
Stadt / begleitet mit 500» Mann Chinesischen 
Soldaten/ so mit ihren Fähnlein hin und her 
tey uns aufder Seiten ritten. Um 8 Uhr Mor­
gens wir die erste Mauer Z Nach ein
paar Stunden kamen wir an die rothe Mauer/ 
wodurch wir aber nicht/^Mtten/ sondern diesel­
be vorbey gingen / doch kmtten wir / weil wir 
nahe dabey durch die Pforte/ die schwache 
Stadt / oder den groffen Thron/ samt des Key- 
f e r s e i g e n t l i c h  sehen» Die Thürmer 
waren bedeckt mit glasürten gelben Ziegrl- 
Smnen/ und hatte ein jeder oben einen gülde-

nm
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nen Knopf /  welche /  wie ich von den Leuten der 
S ta d t  vernommen/ z M ann  hoch seyn sollen/ 
und solches kommt m ir auch nicht unglaublich 
v o r / weilen die Thürm er sehr hoch sind ; E s  
sind deren mit solchen Knöpfen 8. S tü c k / denn 
weiten die S ta d t  viereckt/ ist in jeder Ecke einer/ 
und zwischen denen Ecken ist auf allen Seiten  eine 
P fo r te /  davon eine jede gleichsals mit einem 
solchen T hurm  gezieret.

E s  waren die Gaffen so voller Leute/ daß 
man kaum durchkommen kunte/ und war nicht 
allein diese/ wodurch wir unfern Einzug hielten/ 
sondern alle übrige/so  wol groffe a ls  kleine 
S trassen mit so vielLeute angesüllet.W ir meyne- 
len zwar/ die Leute wären aus Neugierigkeit so 
zugelauffen/ als w ir aber zu der groffen Lreutz- 
S trasse kamen/ sahen wir hinten und fornen/ 
und au f allen Ecken es von Dolck krimmeln 
und wimmeln/ daß man kaum einen Apfel hät­
te können zur Erden werffen. Endlich kamen 
w ir um 4 . Uhr Nachmittags in den Gesandten- 
H o ff/ welchen roO oo. M ann umringet hatten; 
w ir waren aber kaum hinein geritten/so ward 
vom Kayser ein M inister gesandt/ welcher uns 
von des Kaysers wegen bewillkommen/ und zu- 
gleich vernehmen solte/ w as unser Anbringen 
wäre. E s  gingen vor selbigen 4 . Kerls /  wel­
che m it vollem Halse gar langsahm schryeu
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tü/e, auch zugleich mit der Hand winckelcn/ 
daß ja keiner im Wege stehen solte. Dev 

kam ihm gleich entgegen/ ewpsing 
ihm freundlichst / und ließ ihn durch den Dol­
metscher l-öihigcn/ sich niederzulassen/ / ^ ^ t e  
ihn daraus mit seiner gantzen die mit den 

und über 60 starck/ mit
e/docs/̂ re/e und Ein jeder von dieser

ließ ein Küssen von Sammt/ üm sich nach 
Belieben und Gelegenheit darauf zu setzen/ hin­
ter sich hertragen. Darauf setzten sie sich im 
Saal auf diese Küssen/ so die Diener auf der 
Dielen ausgebreitet / mit unterschlagenen Füs­
sen creuh'weise übcrs ander /  und truncken alss 
obgemeldete Gcträncke/ auch steckte ein jeder 
seine oder Pstiffe mit 'Toback an / und 
rauchte selbige aus/ dann ein jeder trägt solche 
key sich.

Als dieser vkerwehnte Minister sein GewerK 
ang bracht/ und darauf Antwort erlangt / ging 
er/ wie vor, nemlich wit dem gedachten Geschrey 
wiederum fort.
__________   Nach
L4L Dieser hatte auf seinem Tellbarrd eine doppelte Pfauen- 

Feder, welches insgemein die groffeßen Herren und Mi- 
üistri bcy Hofe daselbst tragen. Als er nun hinweg, 
wurden uns zum Willkommen 50. Tafeln, mit allerhand 
LonfeQLrea überhaufft, in den Hoff gebracht, womit 
Ms der Kapftr öegnavigtt« ES warm 2. zr-mckrit,̂

wel-
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Nach diesem kamen 2 . Jesuiten /  we!che von 

der ^e^-s/schen Ls^/etat ab fertiget waren /  u n s  
zur glücklichen Ankunfft allhie zu gratuliren. 
Kaum  waren diese weggegangen/ so kam der grZ- 
sie M inister des Reichs /  a u f  ihrer Sprache 

,  m it  der D r d r e / d a s  vom
Envoye zum Kaystr zu bringen ; Dieser aber 
antwortete/ daß es keine bey denen E u ­
ro p ä e rn /  das aus seinen Händen zu
geben/ ehe und bevor m a n ^ ^ e s t z  g ehab t;  E r  
aber/ ncmlich der wolte es  doch haben/ 
und sich nicht mit der Antwort vergnügen las­
sen» D a  ihme dann der Envoye wiederum 
zur A ntwort g a b /  er könne solches unmöglich 
th u n /  dann der Czaarf sein hätte a u f
solche nur einen schlechten 6 0 ^ / 5 /  da-
mit abfertigen dürffen. E r  aber wolle zugleich/ 
bey Überlieferung dessen /  mündlich m it dem 
Kayser sprechen /  weilen I h r o  Czaarische M a -  
jestät mehr dr^n gelegen /  rc. M i t  dieser A n t­
wort ging der l'ort/ und der
H o ff  wurde gleich d rau f  feste geschlossen/ daß keü

ner
welche darbey comm3nciirtcn, und un s, so lange wir da­
selbst in ?ek,n verbleiben würden ,  ;u Dienste seyn sol­
len. D e r  E nvoye, wie auch alle andere Bediente/ bis zu 
dem geringsten/ musten sich gleich dabey setzen^, und da­
von kosten, dam it jene dem Kayser berichten konten, daß 
sie es nicht verschmähet ; S i e  nahmen davon nichts mit 
zurück, a ls  nur die Schüsseln und Tische, rtndliessen das 
übrige Essen bey uns. ,
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rier weder aus-noch eintunte. Folgendes Ta­

ges ward auf 9. Tage zu uns ge­
bracht/(wie auch ^ ^ / « e r n  Geräht Kessel/ 
rc). da wir denn aus jeden Tag bekamen 15» 
groffe or/o«^/-scheSchaaffe/ 5.'Schweine/ io  
Pfund Reiß/ zo. Hüner/ 15. Gänse/15 En­
ten/ etwas Kohl/ Saltz/ Milch /

, Holtz und Kohlen/ rc. A ls nun solches 
ausgetheilet worden/ kamen z. als
nemlich d e r^ F 6 - -^ ,  und
in gewissen ^ rrre n  ; der wegen des '

Sie richteten aber nichts aus/ 
und musten also einige Wochen mit grossem 
Verlangen auf die erste warten.
Denn die machten allerhand
E / ,  worinnen die Russen in gewissen 
nicht willigen wolten. W ir  litten immittelst 
keine Noht / weil bald der Kayser/ bald d ie ^ -  

bald andere Herren uns Speisen und 
<7o«/eSLren zusandten/ und zwar in solchem U- 
berstuß/ daß wir auch nicht wüsten/ wo wir es 
lassen sotten; Meine das Beschwerlichste war 
vor uns/ daß wir ohne Wache nirgends kunten 
hingehen. Endlich bekamen wir die , 
folgendes Tages bey Hole zu erscheinen/ und 
zwar in Europäischen Kleidern /  wobey w ir 
<7Lr-r^sche gebrauchen sollen /  denn
der Kayser ließ uns wissen/ daß er aus sonder- 

E licher
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licher Gnade sich der gantzen wolle
in seiner Herrlichkeit sehen lassen/ ob es gleich 
sonst wider ihre Manier wäre/ sich denen (Är- 

zu zeigen/ geschweige sich denn von den 
Europäern und Ausländern sehen zu lassen/ 
sotten uns also zur ersten des folgen­
des Tages/ nemlich den rz. nach un­
serer ^/»/r^ren. Ohngefehr um I. 
Uhr Nachmitternacht/wurden uns die Pferde 
zuiy Aufzuge in den Hoff gebracht/ da sie 
dann gesattelt wurden / und als wir uns alle 
angezogen und fertig waren /  ritten wir um z. 
Uhr früh von hie / und zwar in der Ordnung / 
als wir in eingeritten / nur Paucken und 
Trompeten wurden zurück gelassen/ wie auch 
-er Soldaten Gewehr. Um 9. Uhr Morgens 
kamen wir nach als wir wol
z. Meilen geritten ; wie dann dieser Ort 2. 
Meilen von der Stadt liegt. Dieser Ort ist 
ist eigentlich des Kaysers Residentze s weilen er 
wegen Menge des Volcks und Übeln Geruchs 
drinnen nicht bleiben kan/ liegt an einer gantz 
kleinen Kevrsre/ so aus dem Gebirge/ welches 
man hie wegen seiner Grösse sehen kan/ ent­
springet.

Wie wir nun wol durch 500. LAvre/sche 
Soldaten und deren 8- dahin be­
gleitet ; wurden wir in einem 60^/
Lenöhlizet /  worinnen die vornehmste Herren

und
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und Ministri des Reichs sich z» versamn.len 
pflegen. W ir wurden daselbst aufs höflichste 
ausgenommen/ m it? ^  und Milch (nach ihrer 
Art zubereitet) -nS/ret/ und zum sitzen genöh- 
tiget / bis man uns angemeldere; Immaffen 
gleich ein / so die Wache btt) Hoffe hat­
te / hinging/ und uns anmeldet. Er kam bald 
wieder / und fragte den durch einen 
Dolmetscher /  deren wir z. bey uns hatten / wel­
ches auf Europäisch die höhere Hand wäre /  
Die Rechte oder die Lincke? bey ihnen wäre es 
die Lincke: Es wurde ihm aber geantwortet /  
daß es bey uns Die Rechte wäre; gleich kamen 
2. andere Ministri/ welche den und die 
Vornehmsten der M m  hmem zum
Thron führen/ die übrigen d e r a b e r  
solten alda so lange bestehen bleiben /  bis auf 
weiteren Bescheid. Ich ging diesem ungeachtet 
hin zur Pforten / wo jene hinein geführet wur­
den / so da offen stund /  um zu sehen / wie es 
drinnen beschaffen. Es kamen aber 2..

gleich auf mich zugeqangen/ und führe- 
len mich auch zum Thron"/ so wie ich da stunde 
als ich nun eineviertel Stunde Meine gestanden/ 
wurden alle übrige der auch hinein
.geführt / aber alle mnsten ihre Degens von 
sich geben/ ja der Läufferdurffce nicht einmahl 
seinen Stab behalten.Wir wurden alle ordentlich 
nach dem Range in Glieder gestellt z Als

E r > rmrr
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nun so stunden/ wurde uns durch unsere D o l­
metscher gesagt /  daß wann sie würden sagen 

, sollen wir uns bücken. A ls uns nun 
solches gesaget worden/kamderKayser in seinen 
S ta a t  /  und satzte sich auf dem Thron. E s  
kam aber vorher der gesprungen / und 
schrie ganß laut auf ^ « f / s c h :  
das ist so viel /  der Kayser kömmt/ macht euch 
fertig zu n welches wir auch thaten/
mederknieten / mit dem H aupte uns zur Erden 
z . mahl bückten /  wieder ausstunden /  wiederum 
z . mahl bückten und abem ahl aufsturwen/und uns 
endlich zum zten mahl z. mahl bückten. A ls 
w ir solches verrichtet /  stunden wir stille /  und 
Dev ^«1-07 e ging mit dem L^e^r'-r,, so er mit 
den Händen hoch in die Höhe Hub < hin zum 
T hron  /  da er dann solches dem K ayjer/ und 
zwar kniend überreichte. D e r Kayser rieff 
gleich emen Jesu iten / H errn  m it
Nahmen zu sich/derselbe kniete auch nieder/ 
und hörete also des Kaysers Befehl an/(denn 
solches ist bey ihnen der Gebrauch) worauf ex 
wieder ausstund/ und dem fra g te : Ob 
I h r e  c?LEsche M ajestät noch bey guter G e­
sundheit wären ? Dieser antwortete: E r  hätte 
allerlMstgedackte S e .  Majestät zw ar/ G o tt 
kob / gesund nachgelassen/hoffe auch/daß G O tt 
dieselbe noch ferner dabey erhalten habe. D a  
befahl der Kayser ihm sogleich eine Scbaale
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zu bringen / worauf der 0,e«-o«,en-- 

Meister solche alsobald in gewöhnlicher
brachte / und zwar also: Er tratt ohnge« 

sehr auf 16. Ktaffter dem Throne gegen über/ 
kniete nieder / empfing' von einem ändern eine 
Schaale stund mit selbiger auf/ ging
fein ordentlich hin zu dem Trohn / nnd als er 
nahe beymKanser war/ kniete er abermahl nieder / 
und überreichte selbige dem Kayser. 2!ls derselbe 
nun solche empfangen / trunck er sie auf des e's-ss- 
renGesundheit aus. Indem riefer den Residen- 
ten Lang /und nannte ihn einen alten gutenFreund 
undBekandten/ weilen er schon vorJahren da 
gewesen/mit einem

, hieß ihn willkommen/ fragte ihn/ ob 
sie wären wol hingekommen / etc. Indem sie 
nun ^«n>ren / befahl er noch 2. Schaalen mit 

zu bringen/ welche alsobald gebracht 
Und mit vorigen «7̂ e«ro-srm überreichet wur­
den. Der Kayser gab die eine dem , 
und die andere dem Residenten Lange/und das 
mit eigenen Händen. Als sie nun selbige aus- 
getruncken / wurde jeglicher an eine besondere 
Tafel zu sitzen genöhliget/ wre auch die übrige 
Bedienten der je r. und r. an ei«
riem Tische. Daselbst ward erstlich jeglichem 
eine güldene Schaale mit gegeben; wie 
wir aber selbige empfingen / musten wir uns/

E z wie
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wie auch (M g / bücken, ^Ls wäre solches Bü--> 
cken uns nicht so schwehr angeksmmen /  wann 
wir nicht mit unterschlagenen Füssen creutz'weiß 
auf denen ^ e te n  /  so überall geleget waren/ 
gesessen/ dann wir hätten lieber gestanden als so 
gesessen. Als wir gedachte Schaalen ausge« 
truncken /  und selbige von uns geben wolren / 
muffen wir uns abermahl bücken. Wie mm 
selbige herumgeganqen /  ging wieder eine gül­
dene Schaale mit TLee herum. Endlich wur­
den wir genöhtiget/ von denen vor uns stehen- 
Den Speisen zu versuchen / nach dem sie die 
auf die Speisen gebreitete gelbe seidene Tücher 
abgenommen. W ir bedanckten unsabermahl vor 
diese Gnade /  und bückten uns Lief zur Erden; 
Gedachte Tafeln waren so überhaupt mit Spei­
sen / daß wohl 50. Schüsseln auf jeder'Taftl /  
und zwar ^ ro. Stück aufeinander stunden. Als 
wir nun von den Gerichten gekostet/ schickte der 
Kayser auf jeder Tafel einen Teller mit eio«/eS 
von seiner eigenen Tafel / aus sonderlicher ho­
her Äuade/ wovor wir uns abermahl tes 
Danckcen. *

Es
Die Schüsseln waren alle von Gold / "em alle Gefas­

st , so hie gebrauchet wurden, und stund es unter einem 
sehr grvssen Gezelt, von gelben mit Gold gestickt 
gantz voll von dergleichen Gerahte, welches wollüber 
i  zooo. Pfund Goldes meines Erachtens ansmachte.
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E s  stunden auch mehr als ;oO. Obersten- .. 

auf jeder S e ite  des Kaystrs / wovon ein je lE  
eine Pfaun-Feder / wie auch einen grossen R u ­
bin au f die Mützen hätte. A u f den Brüsten 
und Rücken hatte jeder das Zeichen seiner 
^«rtätund W ü rd e /a ls  einen V ogel/ S tephan­
ien /  Löw / T iger oder P an te r-T h ie r rc. an 
der Seiten  einen S ä b e l /  und die am nächsten 
key dem Kayser stunden/ hatten halbe M onden/ 
weil sie d§s Kaysers Verwandten- B ey  dem 
Eezelt stunden viele , so sichs für eine
sehr grosse Ehre schätzten/ in die güldenen Ge- 
fasse einzuschencken. Sonsten ging es hier sehr 
stille zu/keiner redete ein W o r t /  sondern es ge- 
schah alles durch Wincken /  keiner hustete oder 
spie a u s / sondern wann sie ja ausspeyen wolten/ 
so (haten sie es in einen Schnuptucb /  so sie an 
der i Seiten  hängen hatten: D ie  M inistrioder 
Vornehmsten des Reichs samt ihren S ö h n en / 
fassen zur L in c k e n /d e r ^ ^ ^ u n d  seine 
zur Rechten. A ls wir speiseten /  fing einer an 
einen sehr starcken B aß  zu singen/ mit einer so 
guten S tim m e / daß es einen schönen Schall in 
dem groffen i S a a le  verursachte.
W ie  dieser aufgehöret /  kamen <7onw <r^rm n/ 
in grün und rohten seidenen Kleider/ breiteten 
einen groffen weissen Teppich auf der Dielen /  
machten ihr vor dem Kayftr eben

E 4 sl>
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,so / wie wir thun müssen / und begunten darauf 
Hhr< Künste sehen zu lassen. Etliche machten 
Wind'Sprünge / als wie eine in der
Lufft/ einige machten ?s//^en ais ein Fisch im 
Wasser/rc. anderer unzähiicher ^sEenzuge- 
schweigen; Denn die L '/E ^ th un  esunsern Eu­
ropäischen 6o«r-«Ä?̂ -ŝ en in diesem Stücke weit 
zuvor. Indem diese nun also stund
ein alterO,«sE^«^und ̂ >/e/>oMichmitKopf 
und Händen / dabey sagende: >
welches meiner Meynung nach /  ihr Meister ge­
wesen seyn muß. Ein ander stund und trum- 
Mette. Als sie nun ein jeder von diesen Leuten/ 
welche wol 42. Mann ausmachten/ihr Meister» 
stück akgeleget/tummelte sich der Alte ein paar 
mahl vor demKayser/und draufgingen sie alle da» 
von. Kaum waren diese hinweg/so kamen andere/ 
Wd sahten einen Tisch hin / da dann gleich ei­
ner auf den Tisch sprang/in der Hand eine 
Schussel mit Erbsen habend» M it selbiger 
jprang er rücklings vom Tisch herunter / und- 
ließ doch keine Erbse aus der Schüssel fallen. 
Nach diesem kahmen einige als Helden/mit 
Pantzern angetban/ auch mtt Bogen/ Flitzund 
Pfeilen behängen/undw^cL/>/en in r. Reigen/ 
-r ir .  Mann gegen einander. Als diese nun 
auf einander auf grossen höltzernen Pferden loß- 
gingen / kamen 6v. verM^E,>tcGauckler/

und
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und  sprungen einige R ü c k lin g s  /  e in ige S e i t -  
w e r ts  denen H e ld e n  übern  K o p f /  und  tantzten 
zwischen h e ru m . E in e s  aber von selbigen P f e r ­
den schlug einem  G au ck ler v o r den K o p ff / d a  
d an n  der G au ck ler zum  S ch e in e  niederfiel /  a ls  
w äre  er to d t / die ü b rig e n  tru g en  ih n  gleich 
w eg  /  und  m achten sich d a ra u f  a u s  dem S t a u ­
be.

A ls  dieses v o rb e y / w urden  j e '5 . und 5 . von  
u n s  zum  T h r o n  g e fü h r e t /  da w ir  dann  nieder- 
knieten /  w ie u n s  besohlen. D e r  K a y s e r /w e l­
cher ein a lte r  H e r r /  m it einem  g rau en  B a r t /  
ha tte  einen gelben m it G o ld  ausgem achten  R o ck  
a n  /  a l s  die ändern  tra g e n . E r  sähe 
u n s  steiff an /  und  w underte  sich sowohl a ls  sei- 
rie H o ff -B e d ie n te n  über unsere K le id e r /b e sa h !  
auch gleich/ einem  jeglichen von u n s  eine S c h a a le  

zu geben. A l s  w ir  nun  selbige von  
den herum stehendm  H e rre n  em pfangen  /  mach­
ten  w ir  ein sehr tieffes v o r dem
K a y s e r /u n d  trunckens a u f  seine G esu n d h eit a n s /  
( w i r  behielten aber unsere H ü te  a u f  dem K opffe/ 
denn bey den ( H / ? r n  ist es kein G eb rau ch  /  
je m a h ls  H ü te  oder M ützen abzunehm en /  son­
dern  v ie lm eh r eine S c h a n d e ) gaben  d a ra u f  die 
S c h a a le  w ieder von u n s  /  bückten u n s  wie zu« 
v o r  /  und  g in g en  w ieder an  die vorige  S t t l le -  
D a  d an n  der K ayser auch vom  T h ro n e  auf»

E  5 stund



74 Reise-Beschreibung
stund / sich ein wenig mit dem Haupte vor den 
§«7-075 neigte / und weg ging. Dieses war 
also die erste und ward uns hierauf
angesagt / daß wir vor diesesmahl nach Hause 
gehen könten- W ir begaben uns also auf dem 
Weg / satzten uns zu Pferde/ und rittey wie­
der mit unserer 0?»^/ nach Hause. W ir 
waren aber kaum in unserm Quartier angelan- 
get/als uns die Tische / wobey wir in der 

gespeist waren /  mit allem/was darauf 
gewesen/ gebrachtwurden. Ein jeglWZr bekam 
feinen Tisch wieder / mit dem Beyfügen: W ir 
mßchtens auf des Kaysers Gesundheit verzehren. 
W ir bedanckten uns/ und nahmens ohne Wei­
gern an.

Nun folget die andere 
Des ändern Tages darauf wurde uns ange- 

deutet / daß wir folgenden Tag die ^/e-r/en / 
riebst einer LrFe derselben / abliefern möchten; 
2!ls wir nun dieselben Abends vorher aus de- 
neu Kasten nahmen / üm dieselben zu säubern /  
entstund ein Brand in der Nacht a u f dem Ge- 
sandten'Hsfe / nahe bey dem Gebäude/ wo die 
k><e/k-L/en stunden /  denn die Küche sing an zu 
brennen/ samt den Stall/ und dasAeuerkun- 
te nicht gelöscht werden/ weilen diese Zimmer 
von Reht-Matten gewachst worden. Folgen­
den Morgens /  gantz früh/ ohngefehr um z.
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Uhr/ wurden uns Pferde gekracht / auch be­
kamen wir Leute / welche die ^/e«/en / ( wei« 
len sie meist in Glaß bestanden) solten nach 
Hofe bis tragen/worauf wir
dann in eben der Ordnung als bey der ersten 

hinritten.
Wie wir nun um n . Uhr Vormittags bey 

Hofe angelanget / wurden die ^«-/^en in Ord­
nung auf dem Vor-Hofe hingesetzt»

Äls erstlich die groffe Glaß-Uhr /  welche r r . 
Minutttm fpielete / jede Stunde eine andere/ 
nebst einem ?^E^/s^aufdem Zeiger war ein 
O/Eä«? > und Ihro Czaarifchen Majestät 

DieUhr war 7.Viertel Ellen hoch / 
und i '  Elle breit / sehr künstlich gemacht.

2. Bier groffe Wand-Spiegel / die Rahs 
men von Glaß/ ^4 . Ellen hoch / und fünf 
Viertel breit / darzu noch die Glaß-Rahmen 
mir schönem Laubwerck ausgelegek.

z. Ein grösser Spiegel viertehalb Ellen 
breit und 4̂  Ellen hoch / der Rahmen nach 
Bildhauer-Arbeit gemacht / und mit ächtem 
Golde starck verguldet.

4 . Ein grösser Schrancken / nebst einem
von Eben - Holtz / die Thüren mit 

Spiegeln/ war 6. Ellen hoch / 4. breit / und 
2. dick.

5 . Zwey güldene mit O /^ ^ e n  besetzte
TaschM'
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T a sc h e n -U b re n  /  d e ren  eine m it  I h r o  C zaarische  
M a j e s t ä t  a u f  dem  Z e ig e r .
D ie s e n  o b e rw e h n te n  S a c h e n  w u rd e n  nachfol« 
g e n d e  noch b e y g e fü g e t:  

r . E in ig e  ^ k ^ E ^ ^ - s c h e  
2 .  D i e  ? A / ^ r s c h e  m it  I h r o  C z a a r is .  

M a j^ s t .  e ig n e r  H a n d  Ln K nochen  g e d re c h s e lt /  
se h r  w o h l  a u s g e a r b e i t e t .

z. Z w ey  h u n d e r t  schwartze 2o ^ / « ,  in  5-55-  
^ 5 «  a u s g e n o m m e n .

4 .  H u n d e r t  u n d  su n ffz ig  schwartze 
sche F üchse .

5 . Z e h n ta u s e n d  s ^ c ^ / r Ä /s c h e
u n d  zuletzt d a s  b e rittene  A p f t l 'g r a u e  P f e r d .

A l s  n u n  d ieses a lle s  fein  o rd en tlich /th e il-s  h in g e- 
setzt/ th e i ls  h in g e le g t w o rd e n /  k a m  d e rK a y s e r  h e r ­
a u s /  u n d  besähe e in e s  nach dem  ä n d e rn . W i e  er 
a b e r  w ie d e r h ine in  g e g a n g e n  / w a r d  d e r  L «-vs^e 
s a m t  d en  ü b r ig e n  H e r m i /  in  d e s  K a y s e rs  ä n ­
d e r n  D o r h o f  o d e r ^ « ^ - « t z - S a a l  g e n ö h t ig e t /  
d a  d a n n  d e r  K a y se r  a u f  seinem  T h r o n  sitzend/ 
den^«D S )/e  f r u g :  W i e  e r  d ie s e S a c h e n  so gantz u n d  
u n b e sc h ä d ig t e inen so w e iten  L a n d - W e g  b r in g e n  
k e n n e n ?  zugleich bedanckte e r  sich v o r  solche 
/e / r - e n  /  u n d  sa g te  /  d a ß  e r  nicht w üste /  w a s  e r 
I h r o  C M n s c h e n  M a j e s t ä t  w o h l w ie d e ru m  z u m  
G e g e n - ^ - e / ? ^  übersen d en  so lle . G o l d  u n d  
S i l b e r  h ä t te n  d ieselbe  Z w e ife ls  ohne se lber z u r

G n ü g e .
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Gnüge. Endlich aber fragte er: Ob die Czaann 
gerne Perlen und OrE<r«/en tragen möchte ? 
worauf der antwortete / daß Allerhöchst 
gedachte Fürstin« wenig davon machte/ doch stün­
de es in des Kaysers hohen Gefallen - der Czaar 
hätte ihme gegenwärtige Geschencke aus gutem 
Willen und als ein guter Freund zugeschickt /  
und verlange nichts mehr / als daß er das alte 
gute Vernehmen unter beyderftits mächtigen 
Reichen co«/rE>en / und den vor zo. Jahren 
geschloffenen Frieden auss neue bestätigen möchte/ 
folglich wären keine Eegen - />«e/e«,en nZhtig / 
und also überflüssig sichUnkosten zu machen.

Der Koyler gab darauf dieses zurAntwort: 
Was denFrieden ünbelangt/habe ich nimmer eini­
ge Feind schafft gegen euren ?"«c,/,6/en gehägt/ 
versichere auch /  daß ich nimmer M m  Jhro 
Czaarische Majestät einen Krieg zu führen ge- 
finnet gewesen. Dann solte ich um einige ioo. 
oder auch einige rovO. Mann/ welche von mir 
zu ihme / oder von ihm zu mir überlauffen / 
Krieg «mfangen/um selbige zurückzu ̂ /e«^rren/ 
oder zu behalten s Oder solte es mir gelüsten/ihm 
einStückkandes abzunehmen/und mich und mein 
Dolck darüber in Müh und Ungelegenheit setzen? 
das sey ferne/ ich habe kandes genug / und er 
desgleichen; wir wollen jeder das Seine behalten 
Mid in guter Ruh/ Friede und Einigkeit leben.

Dann
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Dann obgleich ein Stück Landes gewinnen tön­
te/ so kan ichs doch nicht mit mir nehmen; nach 
meinem Tode werden doch andere kommen/ und 
sich damit ergehen / und ihm würde es 
nicht besser ergehen / wannenhero ihm auch 
nichts damit gedienet. W ir wollen uns lieber 
in der Güte vertragen/ und uns einer dem ändern 
die Rebellen und Uberläuffer wieder zuschicken /  
damit solche ihrem verdienten Lohn nach kön­
nen gestrafft werden; dann sind sie mir nicht 
getreu / vielweniLer werden sie ihme getreuseyn/ 
und vsn denen/ die von euch überlauffen/kan ich 
mir gleichfalß keine Treu versprechen.

Als Er nun ausgeredet/ ließ er sich eine 
Schaale mit geben / welcher/ wie er 
sagte / in seinem Hause gemaA wäre. Er 
tranck selbige aus/ befahl auch noch r. andere 
Schaalen zu geben /  da er dann die eine demL«- 
2>o-'e und die andere dem ResidentenLange reichte/ 
welche sie austrmcken. Nach diesem fragte er 
nach ein und ändern Kleinigkeiten/ welche ich nicht 
alle behalten/auch fasinicht von dem Wehrt sind/ 
daß man sie ^e/enren solle. Unter ändern sagte 
er /  daß er in seinem Lande an allem die Gnüge 
und vollauf hätte / aber des Wassers halber 
wäre sein Land schlecht versorget/ und könne er 
es in diesem Fall nicht rühmen. Unter diesem 
Gespräch / ließ er noch r .  Schaalen

bringen/
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bringen /  und gab solche an dte vorerwchme 
von der Eesandtschafft; da der und 
Resident Lange sich entschuldigen wolten: S ie  
möchten solches Geträncks zu viel gemessen; der 
Kanser aber antwortete: E s  wurde keine N oht 
haben/denn weil es in sein Hofe gemacht/wür- 
de esihnen keinen Schaden thun. D araufließ  
er auch die dritte Schaale geben /  der 
aber und der Resident wolten sich abermahl we- 
gern /  doch weil der Kayfer so inständig batb /  
konten sie es diesem H errn nicht versagen/ zu­
m ahl/ da er sie vertröstete/ sie würden bald nach 
Hause gehen/ da sie sich denn zur Ruhe begeben 
könten; E r  versicherte ihnen zugleich nochmah­
len /  daß solches nicht schaden würde. A ls 
sie nun solches ausgetruncken / nahmen sie /  
nebst uns den W eg wieder nach Hause.

S o b a ld  wir nun wiederum in den Gesand- 
ten-Hoff angelanget; kamen gleich r .  
auf(A/«e/sch / n  genandt/ und gabeu den 

e i n e ^ ^ e ,  und berichteten ihmezugleich/ 
daß wo er und seine bey Hofe noch was 
zu bestellen hätten /  möchten sie es folgenden T a -  
ges thun /  weil der Kayser nach einen gewissen 
T em pel/ wohin er Jährlich zu wallfahrten 
pflege/ verreisen/und in 8. Tagen nicht wies 
der kommen würde. D a  ihnen dann der 
^  mid K A K «, zur Antwort gaben: S ie  hätten

zwar



80____ Reise- Beschreibung
zwar noch einige Europäische Kleinigkeiten vor 
Ih ro  Majestät mitgebracht /  wüsten aber nicht/ 
ob sie selbige /^/e«n'ren dürjsten. Als ober- 
rvehnre Herren solches vernahmen/ giengen sie 
als bald wieder nach Hose /  um solches Dem 
Kayser kund zu machen/worauf Ordre gegeben 
ward/ daß des ändern Morgens srüh Pferde 
vor uns fertig stehen solten.

W ir ritten also folgendes Tages wiederum 
nach , und gaben das übrige
ab / nemlich der ein halb DutzendWind- 
Hunde ( weil der Kayser ein sehr grösser Lieb­
haber von der Jagt ist) und einen grossen 
Schweiß «Hund rc. Der Resident Lange

nebst einem schönen abgerichteten Hund/ 
welcher 40. Künste wüste/ auch einige 
n'scbe /^««e^len . Als der Kayser den 6«- 
Dove und Residenten sähe / fragte er: Ob ih- 
«m in ihren mit Gold c-Ei?^>ten Kleidern 
lücht fröhre / sie könten ja vor das Silber 
und Gold lieber einen warmen Peltz kaussen /  
und dürfften sich M  nicht verkälten/ noch an 
ihrer Gesundheit schaden thun; oder /  fuhr er 
fort / ist es vielleicht aus Hoffarth/ daß ihr 
euch wolt vor mir sehen lassen/ mevnetwegen 
habt ibr Freyheit / auch in Scbaffs'Pestzm zn 
mir zu kommen denn ich^>«r>e nicht die Klei^ 
der/ sondern diePerson/ befahl auch gleich r.Pel-
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A zu bringen/deren einen er den Envoye /  und 
den ändern dem Residenten Lange schenckte. 
Diese Peltze waren auswendig von schwartzen 

und mit schwartzen Kayser 
gefuttert; sie waren so lang /  als sonst ein 
Chinesischer Ober-Rock/ nemlich bis die Knie/ 
und auf Chinesische gemacht. Hierauf 
wurde die gantze Gesandschafft mit Essen und 
Trincken/-rrS-ret / und ins Schloß herum ge- 
führet/ üm die Herrlichkeiten des Kayserlichm 
Pallastes zu sehen / und wie solches geschehen /  
eilten wir wieder nach Hause/zumahlen der 
Kayser sich mit einer Unpäßlichkeit des Hauptes 
zu entschuldigen die Gefälligkeit hatte.

Wie nun der Kayser folgenden Tages ver­
reiset / hatte er die sagen lassen /  uns
als ihren Lands-Leuten die Zeit zu vertreiben. 
Es ließ also der Herr samt der gan-
Hen §oc/>/ät /  uns r. Tage nach des Kaysers 
Abreise zu sich Key der Kirchen 
oder auf Deutsch / tey der Kirchen gegen der 
Sonnen Niedergang -«E'ren / auch darauf 
sehr wohl und zwar Fürstlich ^«Nren. 
Nach vollbrachter Mahlzeit wurden uns 
auf hinterlassenen Kayserlichen Befehl alle E- 
lephanten /  so in waren/ gezeiqetz 
Es waren deren wol 6o. Stück Ver­
schiedene davon trugen Thürmer. . Einige w§- 
- . - . F rm
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ren nur mit einem eintzigen Kerl besetzet / wel­
cher selbigen mit dem in Händen habenden 
Streithammer fein lustig in den Kopff hieb. 
Einige musten brummen / einige lieffen Kerls 
auf ihren grossen Zähnen sitzen rc. Als wir die- 
ses gesehen/wurden wir in die Kirche geführet/ 
um selbige zu besehen / worinnen es dann sehr 
wohl aussahe. Es war auch eine Orgel auf 
dem Obs?, welche wir nebst allem/ was sonst in 
dieser Kirche sehenswürdig/ in Augenschein nah­
men/ und endlich wieder nach Hause ritten. Die 
§o<ntät schickte auch zwar aus Chinesische ^ r -  

der c?s«/eWren und schöne ein-
gemachte Sachen/aber nicht das Essen/ so von 
Der Mahlzeit überblieben / ins Haus.

Nach zweyen Tagen lieffen uns die Frantzö- 
sische Herren Jesuiten zu sich in ihre Kirche / 

, oder auf Deutsch / der Sonnen-- 
Ausgang/ nöhtigen. Hier wurden wir aber- 
mahl sehr wohl empfangen und /-^<Nrt / be­
sahen auch darauf ihre Kirche / rc. Wornechst 
uns die Glaßmacherey/ so sie in neulich 
angeleget/gewiesen/auch etliche hübsche Gläser 
uns zu Gefallen geblasen wurden. Worauf 
wir endlich unsern Weg nach Hause nahmen. 
Folgendes Tages wurden wir von dem vor­
nehmsten des Reichs
Dieser schickte denen Bornehmsten von der/-«-.
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5. S ä n f f te n /  deren r .  von 8. P ersonen  

getragen wurden. D iese beyde S än fften  sotten 
vor dem und Residenten Lange seyn/die 
ändern wurden nur von 4 .  Personen  getragen / 
und die übrigen von der sotten rei­
ten.

W e  w ir key dem anlangten /  empfin­
gen uns 2. , und führten uns in
den ersten H off/ allwo sehr viele wohlgekleidete 
L / « / c ^ e n  stunden/ in dem ändern stunden vie­
le S ä n g e r /  welche uns zur Ankunfft 
ten z in dem dritten w ar der Gauckel - P la tz  /  
welcher voller S p r in g e r  /  Commödianten / rc. 
I n  dem vierten stunden und B e -
fehlhaber in güldenen K le id e rn ; I m  H inein - 
tr i t t  kamen 2.. von den Ejtesten /  und führten 
den^«r,s?- samt den Residenten in den A u d ien z  
S a a l  /  welcher m it schönen Tapeten beleget; 
L as Z im m er aber w ar m it bemahlten P a p ie r  
ausgezieret und bekleistert, D e r  H e rr  kam dem 
Lkvs-'e gleich entgegen /  und hieß ihn willkom­
m en/ bath auch/ nachdem er fü r sich selbst ein 
Küssen a u f die Tapeten legen taffen /  dem ^--- 

nebst den Residenten/ und denen übrigen/ 
daß sie sich niederlaffen möchten; W o ra u fd a n n  
der nebst den Residenten undVornebm-
sten d e r ^ « ^ ^ ^  , die schon für sich nach Ctn- 
msischer A rt em Küssen macken /  und von ikren

F  r Bedien-
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Bedienten nachtragen lassen/sich hinsetzten/ und 
eine Pfeiffe Toback muckten. Eine Schaale 
Thee/ welches ihr erstes umste al-
sobald herum gehen/und ein jeder Deren wol z. 
bis 4. zu sich nehmen. Nach Genieffung des- 
selben wurde Essen ausgetragen/ und Königs. 
/^N ret. Der Herr fragte r Wie es uns in 
ihrem Lande gefiele 5 da wir dann antworte­
ten: Ts wäre alles gut/ aber in Rußland wä- 
re die Lufft doch reiner als hie.

Indem fingen sie an zu spielen/
da dann allerhand poßirliche und lächerliche 
Dinge verfielen/ es war aber übel / daß man 
es nicht verstehen kunnte. Als diese geendiget/ 
kam ein Kerl / der vortrefflich aus der bauten 
spielte/ und dabey bald den gröbsten Baß sang/ 
bald aber einen so feinen Discant als ein Frau­
enzimmer / daß einem die Augen fast für An- 
muhtigkeit übergegangen seyn möchten.. W ir 
wurden darauf auf des Kaysers Ruft'Kammer 
geführet/da uns dann köstliches Gewehr gewie­
sen ward/ insonderheit aber des Kaysers Bogen 
und Pfeile / welche er von Jugend auf bis itzs 
gebraucht; Es war aber keiner von uns 
6-/, solchen auffzuziehen/ oder zu spannen / wie 
es sich gebühret / geschweige dann damit zu 
schieffen. Auch ward uns auf selbigem Hose 
ein Thurm gezeiget/ so von lauter solchen Gäm-
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sen-Hörnern ausgebauet worden /  welche von 
denen Kaysern auf der Jagt geschossen und er­
leget worden. Ich werde aber noch von 
-er Jagt Meldung thun / weil ich derselben 
selbst beygewohnt /  nun aber in dieser 
weiter fortfahren.

W ir kamen darauf in eine andere Kammer/ 
allwo viele Künstler fassen /  deren einige silber­
ne und güldene Taschen'Ubren machten /  und 
bereits eine zimliche -E^«//tät verfertiget hat­
ten. Einige machten ^^-«r^/sche 
«?e«ten/worinnen sie ein Jesuit unterrichtete/rc.

Als uns dieses alles gezeiget worden/gingen 
wir wieder in des Behausung / wo
uns abermahl Essen aufgetragen wurde /  und 
nach Geniessung desselben begaben wir unswie- 
derum in dem Gesandten - Hoff. Folgendes 
Tages ward uns völlige Freyheit gegeben / in 
dem Gesandten-Hoffzu kauften und verkauffen/ 
da dann derselbe mit so viel Leuten / die uns al­
lerhand Raritäten zu kauffe brachten/ angefüt- 
let ward/ daß wir nicht nöhtig hatten/ nach dem 
Marckt zu lauffen. Die Wahren aber / so 
man uns zu kauffe stellte / bestunden in Damast 
von allerhand Sorten /  /^«->ten Geschirrn /  

Sonnen«Wehern/ allerhand Sa« 
cben von Schildkröten-Arbeit / Bluhmen von 
Seide/und dergleichen. M it einem W ort/

F r es
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es war in dem Gesandten-Hoffe völliger Jahr- 
Marckt/ denn derselbe ist zimlich groß gebauet 
wegen der Rußischen , welche da­
selbst ihre Wahren / als allerhand Rauchwerck 
rc. gegen Dinesische vertauschen. Hunde wa­
ren allhie die besten Wahren/weil etliche zu;o. 
40. bis 52. Ducaten verkaufft wurden. Sol­
chergestalt/»^ten wir unsere Zeit solange/bis 
der Kayser wieder kam. W ir waren zwar noch 
hie und da key einigen Herren und 
mir deucht es aber nicht nöhtig zu seyn/ alles 
und jedes zu ^/e^ren- 

Als der Kayser nun von seiner Wallfahrt 
wieder zurücke kam/ Ließ er uns solches kund 
thun/ und zugleich ersuchen / daß wir folgen- 
des Tages und zwar nur in einer kleinen 
erscheinen möchten / da dann bloß der 
und der Resident Lange / nebst ihren Bedien­
ten hinritten. Wie der Kayser dieselben erblick­
te; fragte er: Ob sie noch gesund? Da sie sich dan 
gebührlich vor die gnädige Anfrage bedanckten/ 
und dabey sagten / daß ihnen nichts gemangelt/ 
sondern daß sie an allen vollauf gehabt /  und 
weil sie den Peltz/ so ihnen der Kayser letztens 
geschenckt/ oben über ihre Europäische Kleider 
gezogen / so kragte der Kayser ferner: Warum 
sie wiederum in ihrer Tracht erschienen /  und 
ob sie in Rußland/ alwo es doch sehr kalt/auch
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also gekleidet gingen ? Da sie dann zur Ant­
wort gaben: Es wäre in Europa der Gebrauch/ 
vor grossen Herren also zu erscheinen; Wann 
man aber auf der Reise / oder über die Gassen 
gienge / zöge man einem weiten Peltz über an­
dere Kleider/ bis an den Ort/ wo man hinge­
dächte/ gekommen/ alsdenn würde der Peltz ab- 
geleget/ und den hingegeben. Der
Kayser ließ ihnen darauf nochmahlen r. gantz 
lange und mit ( dessen Grund gelb *
war) überzogene Peltze / nebst allem Zubehör / 
als Mützen/ Gürteln/Messern/Tobacks-Pfeif- 
fen/Stieffeln/Strümpffe rc. reichen/auch alsobald 
zweyen in ein Neben«Zimmer führen/
üm sie daselbst einzukleiden. Nach solcher Ein- 
kleidung gingen sie wieder zum Kavs§r/der dann 
mit ihnen schertzte/ und sie Chineser nandte. 
Er hielte sie darauf fast bis auf den Abend 
auf / und fragte nach verschiedenen Sachen. 
Als sie aber nach Hause gehen wolten; gab er 
jedem eine Flasche mit Portugischen Schnup- 
toback/ und ließ sie darauf Uhrlaub nehmen. 

Zwey Tage nachhero kamen r.
A 4 von

^ Die Kleider von gelber Farbe darff in niemand 
tragen, als nur die Printzen, von des Kayfers Geblute. 
Die übrigen nicht so, nahen Kayserk. Verwandten pfle­
gen etwaun einen Gürtel oder sonst ein Stuck das gel- 
bicht ist zu tragen.
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von Hofe, mit dem Vermeiden/ daß wir fol. 
Aendes Tages/ als am Tage vor dem neuen 
Jahre Key Hofe/ nnd zwar in erscheinen 
solten/ und uns aufs beste darzu />^/>^ren 
möchten/ weilen sich nemllch alle Könige 
und wie auch die vornehmsten Geist­
lichen des Landes sich daselbst versammle« wür- 
den. Unter ändern solte sich auch ein von 
Jhro Päpstl. Heil-zu Standesein^^/- 

einfinden/und ließ derKayser fragen: Was 
man demselben vor Ehre erweisen solte/und 
wieviel KAeS jhme gebühre s D e r a n t ­
wortete bloß darauf: Gr wisie eigentlich nicht/ 
was ihm vor K-O-S gebühre ; aber in Ruß­
land würde der Pabst nicht anders als ein grös­
ser Fürst / nnd als ein Herr seines Landes

Übrigens würde Gr nebst den Scini- 
gen / sich am folgenden Tage gebührend ein­
zustellen nicht nnterlaffen; mit welcher Ant­
wort sich die wieder fortmachten/
üm denenjenigen / von welchen sie abgefertigeL 
worden /  Bescheid zu bringen.

Des folgenden Morgens stunden wir früh 
auf / und machten uns fertig nacb Hofe zu ge­
hen / da dann auch die Pferde für die

gleich fertig stunden. Der und
die Vornehmsten der Gesandschafft liessen sich 
in Sänfflen/ so sie vor ihr Geld gemiethet /
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nach Hofe tragen z wir ändern aber ritten all- 
gemählig nach/ und />4^ e n  erstlich die rohte 
Mauer und Stadt z Darauf ritten wir durch 
die schwache Mauer und Stadt / worinnen 
der Kayser selbst mit seiner Hoffstaat 
Daselbst wurden wir in ein ziemlich grosses 

^  geführet/ allwo wir abstiegen / 
und uns ausruheten. Indessen ward jedem 
eine Schaale Thee mit Milch /  r>. 
und Brandtwein gegeben. W ir hatten ohn» 
gefehr eine Stunde gewartet/als wir Ordre be­
kamen/ fort zurücken /  da wir denn die Pferde 
stehen liessen/und zu Fuß ins Schloß giengen. Es 
waren zufoderst unterschiedliche Brücken und 
Treppen aufzusteigen / bis wir an den Orte 
kamen / allwo die würckliche Versammlung war» 
Wie wir aber alda angelanget/ ward uns eine 
Stelle angewiesen / allwo wir unsere r7s«̂ /r'-. 
«-Een abstatten / auch wo wir sitzen und lspeism 
selten.

W ir bekamen unterdessen am Kayserlichm 
Throne eine ungemeine von Rubis
nen / Saphiren / Smaragden und ändern E- 
delgesteinen zu sehen. Indem wir aber mit höch­
ster Verwunderung die Kostbarkeit des Thro­
nes des Kaystrs von 6^?«  ̂und betrach­
teten : kam der nach Gewohnheit / und 
kündigte dessen Ankunfft an /  da wir uns dan« 

F 5 alle
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alle 9. mahl kniend neigeten / und uns darauf 
zur angewiesenen Stelle verfügten /  niedersetz- 
ten und fernere Ordre erwarteten. Gleich dar­
auf kamen an die 5s. Personen inDegersellen/ 
jeder ein besonderes in der Hand ha-
Zbend/ vor dem Throne gesprungen/ und legeten 
daselbst ihre ab. Als
solche hinweg / kamen einige Mongalen / und 
spielten auf ein in einer Lau«
len/ die ändern ftingen so leise als sie immer 
konten. Nach diesem kamen <7o « -E ^« /en / 
md verrichteten das ihre nach ihrer Art: Dar­
auf wurden wir zum Speisen genöhtiget/ und 
die Decken von gelben abgenommen. 
Wahrender Mahlzeit ward mit einem Strick 
an einer Uhr/ so auf einem Gerüste in ei- 
«es Galgens stund/ gezogen / worauf viele Sper- 
linge aus der Uhr heraus flogen / auch zugleich 
zwey kleine Knaben herunter auf die Erde 
fielen / und lustig herum fprungen. Nach die­
sen kamen verschiedene Kämpffer / vor welche 
eine von sZ.Ducaten ausgesetzet worden/ 
und solte der Obsteqer gedachte davon 
tragen / die Überwundenen hergegen mit Schan­
den ab treten.

Der Cardinal oder von Jhro Päpstf. 
Heil, saß zur bincken / unser aber zur 
Rechten/ und wurden beydejumKayserl.Troh-
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m geholt / da ihnen dann jedem eine Schaale 
r^-rr/L«, aus desKaysers eigener H and  

ward / und zwar den Rußischen 
aus der Rechten / und dem Päpstlichen 
aus der Lincken. Als sie nun solche ausge- 
iruncken/ nöhtigte der KayferSie beyderseits/ 
daß sie möchten ihme zu Gefallen lustig seyn/ 
und sich welches sie auch thaten/ bis
um z. Uhr Nachmittags/ da wir endlich wie­
der nach Hause ritten.

Den i . Sr--. <7LE/schen muffen wir
akermahl bey Hofe erscheinen / allwo der alten 
A/̂ «/L?schen Gewohnheit nach / das Fest des 
Missen Monds solte gehalten undce/e /̂'ret wer« 
den. Da wir nun Morgens u m U h r  schm 
in anlangten; wurden wir m
eine ^Zs^e/in welcher die Pfaffen gar seine 
Zimmer hatten / so lange e in z ^ ^ e t/ bis wir 
tey Hofe gemeldet waren /  da wir dann abg§- 
holet/ und /^F/>et wurden. Der
Kayser hatte uns insonderheit diebust gönnen/ und 
ein Feuer-Werck/ so sie Jährlich zu machen pfle­
gen/mit ansehen lassen wollen. Allein der 
Wind war desselben Tages zu starck / und ü- 
terdem war es nicht recht finster. Also ward 
die Anzündung des gedachten Feuer-Wercks 
bis auf den folgenden Tag verschoben/ und 
wir ritten Des Abends wieder hin zu unserer

Des
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D e s  folgenden T ag es kamen w ir abermahl 

nach H ofe / und wurden eben so /  wie den vo­
rigen Tagen /-^S -re t / weilen aber das W e t­
ter sich noch nicht geändert/ wurde das Feuer- 
W erck bis den 5. T a g  aufgeschoben/ und nach 
der S ta d t  die gesandt/ keinen 
Menschen a.:s der S ta d t  zu lassen/weiten sonst 
so viel Zuschauer hingekommen ftyn würden /  
daß kein Mensch durch das G edränge hätte 
nach H ofe kommen können.

B ey  dieser unserer Anwesenheit wurden dem 
C ^ / j c h e n  Kayser die vorgetragen /
so von J h r o  C zaar. M ajest.
F o  dem von mitgrge-
ten w aren / um selbige daselbst zum S ta n d e  
zu b ringen/ a ls :
r )  D a ß  die so in der G rä n ß 'S ta d t

bereits ins 5. J a h r  gestanden /  
möchte nach^eA« gelassen werden, 

r )  D a ß  hinführo die Russen die Freyheit er­
langen möchten / im gantzen Reiche mit ihren 
W aarenZ ollfrey  zu handeln/ vor ihr G eld  
aber P ro v ia n t und V orspannzu kauffen/mH 
zu m iehten / wogegen die 6Hr»e/e^ im R ußi- 
schen Reiche eben diese Freyheiten zu genies- 
sen haben solten.

; )  D a ß  J h r o  Kayserl. M ajestät aus L '^ d e r  
R ußisch ' Kayserl. M ajestät ^ E / > e n

möchten
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möchten / einen Ober^ Agenten und Residen- 
ten in Z ^ '- r  zu h a lte n / dam it die Russen/ 
wenn sie sich in ein und ändern vergehen sot­
ten /  von demselben abgestraffet werden tön­
ten.

4) D a ß  auch J h r o  Czaarischen M ajestä t ^  
E / / r e t  werden möchte /  in der 
einer jeden Chinesischen einen Un-
t e r - ^ tz ^ e n  a u s  kurß vorhergemeldeten Ur« 
sachen zu halten.

D ie  übrigen ? s« S e n  hake ich nicht, alle behals 
ten können- S e lb ig e  waren auch meines B e- 
dünckens nicht von grösser 

D ie  hätten sich vielleicht nach un-i
serm V erlan g en  e rk läh re t/ allein es kam eine 
S ach e  dazw ischen/so alles übernhauffen warst. 
D e n n  es batten 7 0 0 . Fam ilien v o n M o n g a li-  
scher N a tio n / so unweit der Rußischen G ran ß - 
S t a d t  wohneten /  sich nebst ihren 7.
^rr/c/?<-en oder Obersten * von den Chinesischen 
K ayler abgewandt /  und in Rußischen Schutz 
begeben. D iese Zeitung w ar von dannen so 
gleich durch einen 6 0 « ^  anhero berichtet 
worden m it dem B eyfügen / daß m an vorge- 
meldten /^M /Len zwar nacbgesetzet /  aber zu 
sp ä tt/  wannenhero m an dieselbe nicht wieder 
einholen können. W ied er

 ̂ Ein solcher hatte 120. s r E - n  zu
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Wieder auf oberwehntes Feuer - W nck  

zu kommen/ so wurde solches den ztenTagvor 
den weiffen Mond /> ^ « / / r e t /  und z.

zum Envoye gesandt/ mit dem Ansin- 
r-ien /  sich mit seiner in aller Eile tey Ho­
fe ewzufinden/ um das Feuer-Werck mit anzu  ̂
sehen. W ir  stiegen also ohne Verzug zu 
Pferde / und ritten gleich hin/ sunden aber be­
reits so viel Volcks auf dem Felde /  daß wir 
kaum durchkommen konten.

W ir  wurden auf den groffen P lan  /  so im 
Hintertheil des Kayserl. Hofes darzu ausersehen 
worden /  gesühret/ und musten uns daselbst bey 
einem Lust-Hause auf denen vor uns hingebrei- 
teten Teppichen lagern. W ie  wir ohngefehr 
eine halbe viertel Stunde gesessen/ ward uns 

und Brandwein gebracht /  um uns 
dadurch zu erwärmen. Jmmittelst wurden ei­
nige tausend Laternen /  so auf beyden Seite» 
des P lans an Stangen von 5. ^ 6. Ellen hoch 
hingen /  angezündet. Besagte Laternen waren 
mit Fahnen von dem feinsten F lor/ worauf aller­
hand Sinnbilder mit unterfthiedlichen 
ren oder Farben zu sehen /  gezieret. Als sol- 
ches geschehen /  kam eine Mongali-
scherFrauen und Jungfern/ »velcbe wie mir berich­
tetward/ des Mongalifthen Königs *H o ff-D a -

 w en /
* Dieser König regieret als vice Lo? jn der -roffen Wu- 

fleney.
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m en/ so gedachten Königs G em ahlin/ die eine 
von des oder des LHne/A.
Kaysers Töchtern/ bey sich hatten. Diese gin­
gen uns vorben über eine kleine Brücke /  so 
über einen geführet w orden/ woselbst 
sie sich an einen bequehmen O rte setzten/ damit 
sie das gantze Feuer-Werck desto bequemer fe­
schen könten.

M itten  au f dem Platze war eine 
in Gestalt eines G algens aufgeführet. I n  
selbigem hing ein viereckter Kasten mit dreyen 
B öden/ und an selbigem ein S tr ic k /w o ran  ein 
anderer/ der bis an des Kaysers Lust-H aus 
reichte/fest gemacht worden/ um das Feuer- 
W erck von hieraus anstecken zu können. Nebst 
dieser stunden verschiedene
a ls  W an d 'U h ren / Schlangen und Drachen 
auf ändern Pfählen. Abends u n  9 . U hr 
ward endlich diejes Feuer-Werck angezündet /  
und zwar folgender G e s ta lt: kangst dem klei­
nen S tric k / so in des Kaysers Lust-Hans g in g / 
fioq ein Drache bis an dem groffen S tr ic k / so 
aus dem Kasten hing /  und steckte den viereck­
ten Kasten an /von  dannen flog der Drache m it 
grausamen Gezische/ und in sehr grösser G e­
schwindigkeit zu den ändern und zün­
dete dieselben gleichfals an / da d-mn aus jeder 

wohl tausend auf einmahl her­
aus
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aus stiegen / Daß es bey O-^rrung derselben 
nicht anders schien / als ob es ein groß Donner- 
Wetter wäre. Nachgehends kamen noch viele 
Schwärmer aus denen Schlangen und aus de­
nen Drachen/und machten allerhand 
in der Lnfft/ welches einen erschrecklichen Knall 
gab. Als nun solches vorüber/ ward der 
Strick/ so aus dem Kasten hing/ bis an den 
Boden desselben abgebrannt / fiel also der erste 
Boden h e r a u s / u n d s i c h  ein Feuer- 
Galgen/ worinnen r. Figurn hingen/ als bey 
uns in die verurtheilte Diebe hangen. 
Als solches ausgebrannt / entzündete sich der 
Strick noch höher /  bis der.andere Boden aus­
fiel / worauf ein cH,«Äscher ?o^/^-r-Thurm 
mit sieben Absätzen / woran man Fenster und 
Dächer mit ihren 6o«/e'«ren und Farben nicht 
anders/ als wann er in da, stunde/ zum 
Vorschein kam. Dieser brandte ohngefehr 
eine halbe Stunde / und war dem Ansehen 
nach wohl 25. kleine Men hoch. Wie nun 
endlich besagter Thurm zerfiel/ brandte der 
Strick noch höher bis zum zten Boden/ wel­
cher auch ausfiel. ÄM  demselben fiel eine 
Reihe großer Laternen aus dem Kasten. Der 
Laternen waren wol r 5. Stück einer Ellen hoch/ 
und^chön -^«Erret / gleich darauf kam noch 
eine andere Reihe mit dergleichen Laternen/ so
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aber etwas kleiner. I n  Summa es fielen wot 
5O Reihen solcher Laternen aus mehrbemeldtem 
Kasten nach einander heraus / und zwar in ziem- 
Itcher Geschwindigkeit. Selbige zündeten sich 
alsobald voll selbst an /  und unter-
schiedliche (7s«/e«ren. W ir  wunderten uns 
aber am meisten darüber / daß der Kasten so 
klein/ und doch eine solche von La­
ternen/ einen so groffen Thurm und Gal­
gen in sich begriffen/ und daß sich alles von selb- 
sten angezündet. Wie die Laternen ausgebrandt/ 
stiegen wiederum einige tausend in die
Höhe/ und waren sonst noch viele andere rahre 
Stücke zu sehen/ welche unmöglich alle zu be­
schreiben.

Folgenden Tages/ alsam4ten mustenwir 
abermahl bey Hofe erscheinen/ und wurde al­
les wieder also?^/e-r//ret/ als am vorigen Ta­
ge/ doch ward kein sonderlich Wesen mehr davon 
gemacht. Als nun alles dieses Gepränge vor« 
bey/ ritten wir des folgenden Tages/ als am 
5ten / wiederum nach der Stadt in den Gesand- 
ten-Hoff. Den 6ten Chinesischen Styls /  
schickten uns die M inistri/ die Hn. Jesui­
ten/ Obst und (7o«/^Lcen ins Haus/ in sol­
cher Menge/ daß wir nicht wüsten /  was wir 
damit machen solten. D m  7ten schickte der 

/krnA einige Herren. zu uns /  und 
G  ließ
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Ließ den Envoye nebst denen Vornehmsten zur 
Jagt in dem Kayserlichen Thier-Garten 
ren/ jedoch ward gebeten / daß er nicht eine all- 
zugrosse von seinen Leuten witbringen 
möchte. Der Thier-Garten lag z. Meilen 
von der Stadt , und hat im Umkrayse 
etwa io  tentsche Meilen / ist auch mit einer 
Zroffen Mauer umgeben. Der Envoye //«-§- 
i/srp erschien also mit einer kleinen Hn-e von 
ohngesehr 25 Mann / bey obgedachtem Thier- 
Garten/ und ritt erstlich in eine^o-K- ausih- 
rer Sprache , oder Gstzen-Haus/ all«
wo wir auf Ordre /  in den Thier-Garten zu er­
scheinen/ warten musten. Als solche angetan- 
get/ gingen wir in den Thier-Garten und er­
blickten ein Haus / welches rund herum mit ei­
nem eisern Gitter umgeben war/ darinnen war 
ein Alsobäld ward von Jhro Kay­
serl. Majestät Ordre ertheilet / solchen heraus 
zu lassen/ und that sich einer hinzu zu Pferde/ 
die Thür zu offnen/ damit der Envoye das 
Vergnügen haben möchte / selbigen zu erschies- 
sen. Der Envoye begehrte alsö eine Flinte 
von seinem bey sich habenden Jäger / um dem 
Les/n^en/ der sich im Herauskommen erstlich 
wältzete/ eins zu geben/ allein die Flinte ver­
sagte ihm. Als solches der Kayser gewahr 
ward/ schickte er rhme seinen eigenen Stutzer/

VS-
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womit er Den L.eo/,^en auch traff/ und etwas 
6HArte. Alsobald lieffder 5 . ^ ^  imGrimm 
und mit einem greßlichem Gebrülle auf die 6. 
Kerl zu/ so mit Spieffen auf ihm bestecht wa­
ren / und hatten diese in Wahrheit genug zu 
thun / daß sie Meister von ihm wurden. Wie 
sie ihn aber erleget/ ward ihm die Haut abge­
zogen/ und dem Envoye geschenckt/zum Zeichen /  
Laß er ihn auf desKaysers Jacht ? und in dessen 
Thier-Garten gefället. Der Kayser ließ sich 

" Von 8. Verschnittenen in einer offenen Sänffle 
tragen / weilen es schön Wetter / und schoß selbst 
einen Rehbock mit einem Pfeil/von seinem Bo» 
gen / welchen er ohne Mühe spannete/ ungeach­
tet derselbe so starck/ daß keiner von der 

ihn aufzuziehen.
Als nun dieser Rehbock nebst vielem ändern 

W ild erlegt worden / wurde der Kayser wegge- 
tragen / und der Envoye nach 
zur Mahlzeit r'Ettret. Wie wir aber daselbst 
angelanget / wurden wir durch den Kayserl. 
Garten /in  ein sebr kostbahres bust-Haus/ des­
sen Diele von , hineinqeführet. Der 
Garten war als eine^-r-^FeWildniß/ jedoch 
von Menschen Händen mit groffer Kunst ge­
macht. Es waren drinnen zu sehen groffe Hü­
gel/ Berge/ Thäler / welche mit allerhand ras 
ren Bäumen bepflantzet. Klippen/ Tei- 

G r che
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che undStröyme/ hie und da lag ein alter ver­
faulter Baum/ als wäre er von ohngefehr ins 
Wasser gefallen / da doch alles mit Händen ge­
macht/ und kunce man sich nicht genug verwun­
dern/ wie alles durch des Künstlers Hand ss 
überaus natürlich vorgestellet werden können. 
Es waren auch sehr schöne Weinstöcke in eben 
diesem Garten zu sehen / deren Trauben sogroß/ 
als eine grosse Welsche Nuß / und wann man 
selbige mit einem Messer aufschnitt /  ging doch 
kein Safft heraus. Diese Trauben werden 
Kayser-Trauben genannt.

Nach diesem Fest welches key ihnen jährlich 
ce/ê r'reL wird / nahmen sie wieder die Reichs- 
^m e n  vor. (Denn so lange der weisse Mond 
währet/ sind alle mit des Kaysers
und des Reichs-§tze/ versiegelt / und üi/Ettret 
sich jederman mitFeuerwercke/Schieffen/Iagen/ 
Gastereyen / 6E«?«^ren und allerhand Gau- 
ckelspielen/ so bey ihnen öffentlich auf den gros- 
sen Gaffen umsonst /  oder ja vor ein geringes 
gesehen werden können. Ja sie lassen wohl 
T W  und Bäncke worauf allerhand zubereitete 
Speisen/ /'̂ «r Thee/ und Brandtwein/ 
auf den Gassen setzen/ so daß sie ihren Hunger 
und Durst dabey nach Belieben stillen können. 
Sielassen sich auchallerhandHistorien undMähr- 
lein/ von denen vorigen Königen und ihren Tha-
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len ihnen vorlesen. S u m m a /  sie wissen als« 
denn nichts anders/ a ls  vom Fressen/ S au ffen / 
S p ie len  und Lustbarkeiten. W a n n  das Fest 
a n fä n g t/ müssen die Kinder einer nachdem än­
dern vor ihren V a te r  und M u tte r /  so alsdenn 
auf eine grosse hohe Banck sitzen/ erscheinen/ 
m d  sich kniend z . m ahl vor ihnen bücken. 
D a ra u f  Lhut ein jeder B ru d e r  oder Schwester 
gegen dem ändern eben also /  nemlich vor dem 
ältesten S oh ne / die Übrigen aber bücken sich nur 
euim ahl gegen einander. D a n n  ziehen sie P a r -  
they-weise nach einen dazu bestimmten Platze/ 
allwo denn jeder sein K unst-Stück m acht/ und 
sehen läst/ wie er seit verwichenem J a h re  zuge­
nommen. Etliche tragen auch ihre grosse G ö- 
Hen/ so zum T h e il a u f  Fahnen gem ahlet/ zum 
T h e il aus S te in  oder Holtz gebildet /  und m it 
allerhand Farben angestrichen/ nach solchen 
P la tz /  und lassen dabey die Paucken (so beyih­
nen von C am boß 'R eht) Posaunen /  Becken/ 
kleinen Klocken lustig hören.

Aber wieder zur Sache zu kommen/ schickte 
m an den unsers S t y l s  2 .L 5 r» ^ /» § z u
unserm6«DS)/e, und berichteten demselben /  wie 
daß 7.2^ / c ^  nebst 70 0 . Fam ilien nach der 
R ußischenG rän tz 'S tad t ^ e /k ^ re t /
und wie selbige vom Commendanten derselben 
S t a d t /  aus und in Schutz genommen worden/ 

G z kä*
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käme ihnen also wunderlich vor /  wie S ie  jolche 

als. sie letzt übergeben/ nebst guter 
/)^e/e«^rren könnten / da man doch 

Rußischer S e i t s  denen Chinesern alles zuwidern 
thäte /  ja man scheute sich nicht einmahl solches 
zu thun/ da doch der noch würcklich all- 
hier vorhanden. E s  könte also die »
so der bereits a u f  die gethane 
z k E /  erhalten /  keines weges gelten. S o lte  
aber hmführo unter beyden Potentaten /  gute 
Freund-und Nachbarschafft gepflogen und uns 
terhalten w erden; so möchte der seine 
Cz rarische Majest. dahin bewegen/ daßdieUber- 
läuffer zurück gelieffert würden. Alsdenn wol­
len sie aus eine vergnügliche bedacht
seyn. Jm m ittelst könte auch der Lan­
ge nicht einmakl da bleiben /  es wäre denn/daß 
sie wegen der genügsame Erklärung
erhalten hätten.

D e r  Envoye sagte nichts weiter hiezu/als daß 
er einen Expressen an J h ro  Kayserl. M ajestät 
von G roß 'R ußland  absenden wolte /  und der­
selben solches kund thun wolte. D enn weder 
der Czaar noch er wüsten davon/ w as der Com- 
niendant in gethan /  dem Residen­
ten Langen aber möchte man vergönnen/ daß er 
m it zehn Persohnen da bleiben möchte/ weites 
viel zu beschwerlich /  durch die groffe Wüsteney-

en
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en also ab und zuzureisen. E s  w ard darau f 
zur A ntw ort gegeben / der Resident Lange kön­
ne zwar daselbst bleiben /  aber nur so lange a ls  
d i e ^ ^ r , - «  ha s ty n / und es nöhtig seyn wür­
d e / aufdieRußischeKauff-Leuie acht zu geben * 
Indessen müste man je eher je lieber den 
abftrtigen /  und wolten sie selbst einen 

mitsenden /  der in der G rän tz -S tad t 
auf A ntw ort warten folte; W ährender 

Zeit wolten S ie  den Residenten Lange allhie 
m it versorgen/ wogegen der

ein gleiches bey den Unsrigen zu genieffen 
haben solte. Endlich w ard darau f verabredet/ 
daß der 6 E r >  nach R ußland  den morgenden 
T a g  ernandt werden solte < welches die beyden 

bey dem höchsten anzeig*
je n / auch folgenden T ag es  a ls  den i? te n  m it 
dem von ihrer S e ite  erwehltem und
2-en a u f  den Gesandten°Hof kam en/
und wissen w olten / wer Rußischer S e i t s  abge- 
fertiget werden solte?  da dann ein S o ld a t von 
der G uarde N ahm ens 5.« ^ »
Iw^-row/'/L- so ein L o / > > § e z e i g e t  w ard / m it dem 
Bedeuten/daß derselbige mit seinem D iener fo rt­
gesandt werden solte/ könte aber nicht eher a ls  

G  4  Lm
* D ie  Chineser hatten besagter breits ansagett

lassen, sich zur Abreift fertig zu machen ,  welches selbige 
auch gtthan.
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den roten von dannen Re.fen. Htemit waren 
die zufrieden/ und wie der
endlich die Brieffe /  welche ihm der Envoye 
mit zugeben hatte empfangen; machte er sich am 
ro ten  mit seinen Chinesischen G efährten
au f die Reife.

D en  27. um 8 . Uhr V orm ittags 
wurden abermahl r .  zum Envoye
gesandt /  mit d e r O ^ e  auf den Kayserl. Hoff 
in zu erscheinen z W ie solches geschehen /  
ward dem Envoye angesagt: E r  solte nachge­
rade zur Rückreise fertig machen /  zu welchem 
Ende ihm zugleich das von dem

an J h ro  Kayserl. M ajestät von 
G roß-Rußland zugcstellet wurde. Dieses war 
au f ein schönes Chinesisches Seyden P ap ie r /  
wol 4 . Ellen lang /  und eine halbe Elle breit 
geschrieben /  und darauf artig  zusammen ge- 
rollet /  und in gelben A tlaß eingewickelt. W ie  
ihm solches überliessert worden /  nahmen sie ei­
nen von des Ambassadeurs baquayen/ und bun- 
dens ihme au f den Rücken mit gelben seydenen 
Bändern /  schenckten zugleich dem Envoye einen 
schönen ^ s ^ / - f c h e n  Reise - Peltz / S t ie f e l /  
S trüm pffe /  Mütze /  , alles w as er
nöhtig hatte. D em  Residenten Lange und den 
Vornehmsten der Ambassade wiederfuhr ein 
gleiches/ auch bähten sie den Envoye daß er fol­

gendes
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gendes T ages seine Bedienten möchte kommen 
lassen / weil selbigen auf des Befehl eben- 
falß ein gewisses gejchenckt werden solte. Indessen 
möchte der nur gegen Ihnen  dieDanck- 
sagung vor diese Geschencke abstatten /  w§il er 
des Kaysers Gegenwart nicht mehr gemessen 
könne- D er bedanckte sich also kurtz
und gut / und sagte: W ann sie seinen Leuten 
ein geben wolten/ möchten sie es ihnen 
auf den Gesandten-Hof schicken /  zumahl da 
selbige sich so wohl auf den Ambassaden-als des 
Kaysers-Hofe vor solcher Gnade bedancken könn- 
ten.

W ie wir endlich nach Hause ritten /  muste 
der ^ v e - 'm i t  dem B rie f  auf den Rücken vor- 
aus reiten /  da dann alle Leute auf der Gassen 
sich davor auf die Knie legten /  und tieff zur 
erden bückten.

D e s  folgenden T ages /  als den r8. 
wurden die ? ^ /e ^ e n  vor dif Bedienten /  als 
D am asch/ Kitaika/ ( ist ein Zeug von Baum» 
Wolle Schaffs'Peltze mit Damasch über- 
zogen/ auf grossen Fracht-W agen in den Ge- 
sandten H o f gebracht. E s  wurden ater allen 
und jeden von der Ambassade keine Pelße zu 
theil/ sondern von den geringen Bedienten/als 
Laqveyen / rc. bekam ein jeder nur ein

Stück Damasch oder A tlaß/ so 5. viertel 
G 5 Elim
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Ellen breit/ und aus 24. Ellen lang/und dann 
auch 8. Stück Kitaika / deren jedes z. viertel 
Ellen breit/ und 8. Ellen lang zu seyn pfleget. 
Als dieses nun unter ihnen ausgetheitet werden 
solle; ward ein jeder beyNahmen nach der Liste 
auf geruffen/ welcher denn selbst kommen/ sich 
auf die Knie setzen / sein Geschenck kniend empfan­
gen / und M  z. mahl tiess zur Erden bücken 
niuste; Dem Gnvoye aber wurden seine />-/-«. 
ten in Die Stube getragen/ und bekam dersel­
be auf 70. Stück von oberwehnten Damasch t 
und 60. Lhun Kitaika ^ der Resident aber 
empfing nicht mehr als 17» Stück Damasch /  
rrnd j i  6. Thun Kitaika/zusammen 160. Stück/ 
und wie d ie M ^ ^ E «  dieses nebst den übrigen 

ausgetheilet / gierigen sie wiederum 
riach Hause.

Den r. ^ -2 .  schickte der Kayser durch zwey 
Jesuiten 2.. Porcellainerne Kachel «Oesens auf 
den Ambassaden-Hof/ welche dazu ge­
macht worden/ daß der Envoye selbige zum 

vor Jhro Kayferl» Majest. vonGroß-Ruß- 
land mituehmen folte. Die Kacheln waren 
nach in absonderliche Fässerchen /  so
zu einer so weiten Reise ausdrücklich verfertiget 
worden/ erngepackt / und war alles in Baum­
wolle aufs sorgfältigste eingewunden. Die 
Herren Jesuiten lieffen beyde Hessens aus denen

Fässern
^ EinLhM hält io. Stück in sich.
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Fässern nehmen / und auf dem 
gen/ damit man sehen möchte/ wie 
sammen gesetzet / und nachgehend 
werden müsten. Als ich solches zur. 
ausgezeichnet/ wurden die Oesen wieder/ 
in Die oberwehnten Fässer eingepackt.
Abend aber schickten die Kayserinner 
Kästchens mit 6 ^« ^ r§ n / als schönen B k 
Sommer-Mgeln/ Käffern und vielen an 
von Seide gemachten Kleinigkeiten. Auch wc.. 
dabey Chinesische Erde/ allerhand lacqvirt Ge­
schirr/ rc. Welches alles Der Kayserinn von 
Groß«Rußland/ihrentwegen wer­
den solte.

Den r . schi ck t e der Kaysernochwahlsr. 
Jesuiten/ welche viele laqvirteTische/ Stühle und 
kleine Schrancken mitbrachten / und den En« 
voye ersuchten/ er möchte die Mühe haben / und 
solches alles gut und wohl einpacken / und nach 
Moscow oder Petersburg überbringen/ inson« 
Lerheit/weiler mit solchen zerbrechlichen Sachen 
gut umzugehen wüste / und die ?^/e«tm/so sein 

an den Kayser von China gesandt/ 
sehr wohl und gut hingebracht hätte/ 'ungeach­
tet selbige mehrencheils aus Glaß bestanden» 

Endlich muste sich der zur Rückreist 
fertig machen: und weil er in ^«>  von Jhro 
Kayserl. Majestät von Groß'Rußland beordert

worden /
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7 nach dem bcy sich haben­

den verfertigen zu lassen: 
wlches noch vor seinem Aufbruch 

Mg n/ schickte dannenhero seine Doll- 
damit aus / um zu erfahren / ob sich 
nterstünde/ dergleichen Arbeit fertig 

f̂fen.
funden sich unterschiedliche / allein selbige 

m durch die Dollmettscher zurücke melden/ 
»aß der die ^/e^/r'en /  als Seyde / 

Gold/ Silber rc. selbst anschaffen/ und ihnen 
bloß vor die Arbeit rsvov. 5,«« geben/ so 
Mnn aber nach der Arbeit drey Jahre warten 
wüste/weil solcher nicht eher fertig werden könte. 
Vielleicht hatten diese Künstler gedacht/ daß der 

nicht so lange warten könte/ folglich die 
gantze Sache ins Stecken gerahten lassen müste. 
Allein der Chinesische Kayser hatte solches fols 
gendes Tages /weiß nicht / wie erfahren / schick­
te also zumEnvoye r. , und ließ bit«
ttn/ ihm das nach welchem er solche
kostbahre vor Jhro Kayserl. Maje­
stät von Groß-Rußland machen lassen wollen/ zu 
eo«-M»«rcr>en. Der Envoye aber antwortete/ 
er wolte solche nicht vor dem Czaaren/ sondern 
vor sich selbst haben/ üm damit sein Hauß/ so 
er in Moscau erstlich neu erbauen laßen/ damit 
zu wehren. M it solcher Antwort gingen
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diese zumKayser/ sie kahmenaber gleich wieder/ 
w it der A ntw ort/der Kayser wisse w ohl/daß der 
Envoye /a ls  ein solche kostbahre S a ­
chen nicht für sich /  sondern  ̂ zweiffelsohm/ 
fü r seinem wachen lassen würde /
wolte und wüste also das mehr-gemeldte 
selbst sehen. D e r  §«r,o>^gabes daraufvonsich/ 
des ändern T ag es aber kahmen wieder r.

zu uns auf den G esandten-H of/ mit der 
Nachricht /  daß der solche
^ /» e te n  auf seine eigene Kosten machen lassen 
wolle /  weilen er sonst nicht wisse /  womit er 
J h r o  Kayserl. M ajestät von G roß-R uß land  
- ^ / - r e n  solte. Könte er sonst erfahren/ worin­
nen er J h .  M ajestät einen angenehmen Gefallen 
erweisen könte/ so solte solches alsobald gesche­
hen. Jm m ittelst solte mit den so
gleich der Anfang gemacht/ und selbige / sobald 
sie fertig/ übersandt werden.

A ls endlich der Envoye /  und die sämtliche 
Ambassade sich zur Reise / > ^ ^ e t /  und alles 
angeschafft/ was sie dazu nöhtig hatten / ließ er 
dern?>-6««^ durch dreyDolmetscher berichten/ 
daß er nunmehro zum Ausbruche fertig/folglich 
allemahl reisen könte/ wenn es verlanget würde. 
E s  kam darauf ein welcher fragen
wüste/wie viel bespannte W agen und P ferde der 
Envoye nöhtig hätte. Zugleich M e te  dersel-
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tige an/ daß allbereit zoO. Fracht-Wagen und 
ioO. Pferde vor seine ^ e -  fertig stünden/wo« 
von aber mehrgedachterEnvoye nur die Pferde 
nebst 70. Fracht-Wagen annahme/ und endlich 
den Tag/ an welchen er von /^-«abreisenwol­
le / jfeststellete. '

Den l  r . ward der H r. Envoyezur
Abschieds-Mahlzeit bey

und , welches die 4. fürnemsten
Reiche'-^«-/-'/) ->7̂ >/>et. E r stellete sich also 
des folgenden Tages als den r z ten mit seiner 

bey ihnen ein/ und wurde von selbigen im 
Nahmen des Chinesischen Kaysers 
K-EL-, mit <7o«/e<Mcen/ Essen und Trincken/ 

und aufs beste /-»«I^et.
Den 16. wurden uns die verabredeten W a­

gen und Pferde auf den Gesandten-Hoff ge­
bracht/ und alles aufgepackt. Folgenden Tages/ 
alsden r7ten Vormittages um io . 
Ubr/ reisetenwir abvonderHaupt-undResidentz« 
Stadt und kahmen in Begleitung des
Residenten bange /  welcher uns bis nach

co-rr-sMN wolte/ um r .  Uhr 
Nachmittags vor die Pforte ausserhalb der 
Stadt allwo vor einem Götzen - Tem­
pel auf einem schönen lustigen und ebenen Plane/ 
4- gelbe Seidene KeZelte/ so wohl vor uns als 
vor die 4. so uns aus. der Stadt
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b»s anheroco«v<^e-, au geschlagen stunden z Hie» 
selbst liefien diese Herren den Envoye durch LH- 
ren Dolmettscher ersuchen/ er möchte sich ge­
fallen lassen / ein wenig abzusteigen /  und Er­
frischungen zu nehmen.

Wie er sich nun hier ohngefehr eine Stunde 
aufgehalten / nahm der Envoye von den 4- ^ -  

Abschied. Diese hergegen liessen 4. 
^ ^ ^ e n b e y ih m / welche ihn ihrentwegen 
bis eineStadt/ so 5 O. von
gelegen/begleiten solten/ und über dem hatten sie 
ihm r. , und L. Schreiber samt ;

zugeordnet / um ihn durch die grosse 
Lartarey oder Wüsten/ hindurch zu führen.

Des Abends um n. Uhr kamen wir insgesamt 
nach und blieben daselbst über
Nacht. Des ändern Morgens nahm die 

frische Pferde / und reisete um io . 
Uhr ihres Weges fort. Der Resident Lange 
aber / nebst mir / und neun ändern /  musien 
in China zurücke bleiben.

W ir gingen akso den r^ten nebst den 4 .^ « -  
«?4n«en, so den Envoye bis hieher co«T-oMet/ 
wiederum nach zurück / und kan ich wohl 
mit Wahrheit sagen/ Daß uns die Zeit 
nach des6«vs^Abreise/ überaus lang geworden/ 
weilen wir nicht mit den Leuten reden/ auch fast 
gar nicht ausgchen kunten/ dann wann man sich
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nur zeigte/ kamen gleich so eine Menge Bolcks 
um einen herum/ welches so neugierig / daß sie 
einem auch wol die Hosen abmachteü/ und das 
Hembd besehen wollen.

Den 2z. schifte der Kayser r .  
, so bey uns worden/
um acht zu haben / wann uns etwas fehlen wür­
de/und ließ durch selbe dem Residenten ansagen/ 
daß er folgenden Tages als den -.4tm bey Ho­
fe erscheinen möchte.

Um r. Uhr Nachmitternacht kahmeri Chine- 
sischer Gewonheit nach die Pferde/ auf welche 
wir reiten selten schon in den Gesandten-Hoff. 
Und als wir z u a n l a n g t e n : 
wurden wir zum Kayser geführt /  welcher uns 
befragte/ ob uns die Zeit nach Abreise der

nicht lang würde/ insonderheit/ da wir 
nichts hätten /  womit wir uns ^r-^/ren tön­
ten. Der Resident gab zur Antwort/ es wäre 
zwar andem/ doch hätte er unterschiedlicheBücher/ 
worinnen er sich die Zeit mit lesen vertriebe. 
Nach ein und ändern Reden wurden wir zum 
speisengenöhtiget/ und endlich ritten wirwieder 
nach dem Gesandten-Hof/ welcher nunmehro für 
uns ein rechtes Kloster geworden.

Ich hätte bald vergessen zu melden / daß wir 
so gleich nach der Abreise der Gesandschafftol- 

Chinesische Kleider mit allem Zubehör be­
kommen
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kommen / und darinnen vor dem Kayser erschie. 
n e n / auch von demselben Lhimser genandt 
wurden. Nach dieser/ bey dem Kayser gehab. 
ten neuen wurden wir von unterschied­
lichen Herren und Jesuiten /  wie auch von vor­
nehmen Kausf'beuten kostbahr und dar« 
au f in die ^ E M ^ e n - H a u s e r  geführet/ derey 
in v ie le /M d  zwar von solcher Grösse/daß
sich in jedem Hause wol 6200. Menschen kön­
nen --nN ren lassen. Auch ward uns der 
Laternen-M arckt gezeiget/ alwo w ir eine un- 
sägliche M enge ^ e ^ e n  /  a u f  allerhand A rt 
jehr schön verfertiget zu sehen bekamen /  und der 

M arckt verdiente nicht weniger 
gesehen und bewundert zu werden.

A ls wir nun dergestalt herum geführet 
w orden; musten wir nach Hause eilen /  weilen 
w ir zu weit in den M arckt gekommen. I n  den
folgenden Tagen führte man uns auf den J a h r -  
M arckt /  nach Der Sonnen-Aufgang /  nach der 
S onnen  - N iedergang /  M itta g  und M itte r­
nacht.

D en r .  reifete der Kayser v o n ^ , '»  
seiner Winter-NestdenH /  nach , seiner
Sommer-Restdentz /  welch? von z6o.
nach Norden hin /  unweit der grossen M auer 
gelegen/ und zwar dem O rte / da aller 
fchen Kayser Begräbniß ist. Hieselbst

H  ret
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ret sich der Kayser den Som m er über /  und geht 
alsdann aufdieJagd in diegrosseTartarey. M an  
hatte sich schon zu dieser Reise 6. Tage 
re t ; Erstlich zog eine erschrecklicheMenge Dolcks 
aus mit Bogen und Pfeilen behängen;
D a ra u f  folgten 8oo. e ^ ^ e n .  Hiernechst 
ward der Kayser von8. Verschnittenen getragen. 
Nach ihm die vornehmsteKayserinn/ derenSänste 
m it gelben A ttlas behangen/worauflautergros- 
se Drachen in G old gestickt / zu sehen. H ier- 
aus folgeten einige Neben Kayserinnen gleich* 
falß in Sänfften. H inter denen Sänfften ka­
men abermahl ö v O .O /'/ '^ en / der gantze Hausse 
aber ward zuletzt wiederum von einer grossen 
M enge Krieges'Dolck beschlossen /  und bestund 
diese des Kaysers ohngefthr in iv oo vo , ^
M ann.

D ie  da voran ritten /  jagten alle Leute aus 
dem W ege/ damit ja keiner weder den Kayser noch 
die Kayserinnen sehen möchte. D er Kayser über­
nachtete zum erstenmahl in dem warmen Bade 
unweit Dieses warme B ad  ist so einge­
richtet /  daß Hohe und Niedrige sich darinnen 
kaden können. D ann auf dem Hofe ist ein 
grosses mit Steinen auögelegtes dar-  ̂
innen jedermann Freyheit zu baden hat. D a ­
selbst aber/ wo das warme B ad  aus der Erden 
qvillet /  ist ein Hauß gebauet vor die Dorneh-
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wen/ und aus selbigcm wird das Wasser in das 
steinerne durch verschiedene Röhren ge­
leitet. W ie der Kayser nach ^ o c ^ o --  gekom­
men /  schickte er von dannen einen 
nach um den Residenten Lange dahin ab- 
zuholen. W ir  musten uns also au f die Reise 
machen/ und />^>ten unterschiedliche S tä d te  / 
Flecken und Dörffer / welche ich nicht ausge­
zeichnet. S o  bald wir zu angelcmget/ 
wurden wir so gleich in den Kayserl. P allast 
herumgesühret/ um die Kostbarkeiten darinnen 
zu besehen. D e r W eg  nach war über
die Helffte durch grosse Stein-Klippen und gros- 
se B erge gehauen.

D e s  ändern T ages darauf/ kam ein Kayserl. 
M inster zu dem Residenten Lange / und frag te: 
O b er nicht jemand hätte / der gut schwimmen 
könte? E r  bekräftigte solches/ allein der Schw im ­
mer ward folgende Nacht so kranck/ daß er zu 
schwimmen nicht w ar. D e r Kayser 
schickte/so bald er solches vernommen seine besten 
Aertzte dahin/ um den Menschen zu c«n'ren/ aber 
vergebens /  denn die R ohte-R uhr /  so er von de- 
rien Zrüchten bekommen /  hatte bereits über­
hand genommen /  daß sie ihn verlohren geben 
wüsten- M ittlerzeit kam ein Expresser von der 
grossenM auer/m it B erich t/ daß die neue R u s ­
sische L ä w E -  bereits daselbst angelanget sey.

Hr Da
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D a  dann gleich O rdre gegeben ward /  solche 

zu lassen. D e r  Resident Lange baht 
also U rlaub vom Kayser/ sich wegen derankom- 
wenden wieder nach zu verfügen/
und daselbst sowohl au f  die Leute einwachsa- 
m es Auge zu haben /  a ls Anstalt zu machen / 
daß selbige vor ih r G eld  nöhtiges D orgespanu 
bekommen könten.

Solche E rlaubniß  erhielte er also bald / ehe 
aber noch die z u w ü r c k l i c h a n g e -
la n g e t: wurde dem Residenten angesagt/ daß 
nunmehro die ^ e - e n  fertig /  und hätte er 
elbige a u fd e r^ s ^ /r s c h e n  Cantzeley zu empsan» 
Aen/ und einen zu ernennen /  welcher geschickt /  
solche an J h r o  Kayserl. M ajestät von G ro ß ' 
R ußland wol zu überbringen. M a n  wolteChinesi- 
scherSeits nebst 4O .M ann
ren/um  denAbzuordnenden über die g ro s s e ^ /o ^ -
Lsche T artareyzu  bringen. D erR esident Lange 
wieß au f mich / und die Chineser erinnerten 
nochmahlen /  es möchte ja ein V erständiger 
dam it abgefertiget werden /  damit diese kostbah« 
re Sachen nicht verwahrloset würden. D e r  
Resident gab h ierauf zur A ntw ort / daß er gut 
vor mich seyn wolte /  also wurden die ^ e / e n  
zum Residenten au s  den Ambaffaden-Hoff ge­
bracht. E s  waren r .  dabey com-
M ^ - r e t /  welche die Hey sich hatten /

- die
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die mich durch die Wüsteney bringen selten» 
Darauf ward der Lite zur Abreise be- 
stimmet. In  wehrender Zeit muste -ich mich zur 
Reise fertig machen / und die Tapeten wurden 
in Kasten/ so e ^ /d a z u  gemacht worden/aufs 
sorgfältigste eingepackt. Wie nun der bemeldte 
Tag heran kam / brachten z . ^ E ^ i n  einen 
langen Brief von der Mongalischen Cantzeley/ 
welcher mir an Jhro Kayserl. Majest.' von 
Groß-Rußland mitgegeben werden solte. Der 
Resident Lange schloß solchen in ein (7o « E /, 
und legte ihn darauf nebst ändern / das 60m- 

betreffenden Schrifften / in einen Kasten/ 
mit der bey meiner Ankunfft zu Peters-
bürg alles gehörigen Orts zu überlieffern ; und 
wert alles zur Abreise fertig/ so M g  ich am 
riten 1721. in Gottes Nahmen von

ab.
Der Resident gab mir zwey Russen von 

der L ^ M E ,  so die Mongallsche Sprache kun» 
ten/ mit / und ertheilte mir zugleich einen Paß 
oder Schein / daß ich in Rußland so viel Leute 
und Gespann nehmen könte / als ich benöhtiget 
seyn wurde. Abends um ,0. Uhr kam ich nach 

, 6o. von Pekin gelegen/ 
allwo ich meine Pferde umwechselte / um aber 
desto geschwinder fort zu kommen / nahm ich 
zwey Fracht'Wagens/ welche so groß/ daß alle

H r mi-
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un ere Sachen drauf geladen werden kunten. 
Den r4ten kam ich zu die grosse Mauer / in 
die Stadt hie blieb ich die Nacht
und meist den ändern Tag/ um über
die grosse Wüsteney einzukauffen. Den r6.

früh nahm ich Cameelen/ und reifete 
durch die groffe Mauer in die grossEo^lische 
Wüsteney. *  In  der Wüsteney nahmen die 

st mit mir worden/ von
denen -»/s^sen so viel Schaase als wir nöhtig 
hatten. Hievon wurden einige in groffen eisernen 
Kesseln gekocht/ nachgehends klein geschnitten/ 
in Säcken gesteckt/ undausdieCaweele gewors- 
fen/ und wann wir zu einen Brunnen / als un- 
serm Nachtlager kamen/ musten wir es in ge­
kochten Wasser wieder aufwärmen.

Den 14. OSo6--. kamen wir an den großen 
Berg und weil meine
den nähestenWeg vor den besten hielten/ so ent­
schlossen sie sich/ den Berg zu übersteigen: wir 
vemreten uns aber daraus/ und kamen nicht 
eher an den ?o^-S trohm / als den izten 
Morgens früh. Den 18. kamen wir nach 
dem OcLs-s, - Strohm / allwo uns einige 

_______________  Rus-
*  B is dahin stunden allenthalben, wo wir frische Pferde 

bekamen , vor mir und denen bey mir habenden aller­
hand Lonf-Küren auf dem Tische psr-tt. damit wir uns 
alsobakd erfrischen/ und desto geschwinder wieder fortret- 
sen ksnten.
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Rußifche Kauff'Leutebegegnetttr. Diese ersuchte 
ich / uns etwas Brodt und Salß zu überkaffen/ 
weil wir daran groffen Mangel hatten/und unser 
Fleisch/ ohne Saltz und Brod essen musten. 
Den 2O. erreichten wir die Gränß-
Stadt weil mich mein Chinesi­
sche Führer nun bis dahin glücklich übertracht: 
so begehrten sie von mir einen Briefs an den 
Residenten Lange/ nebst einem daß
ich mit meinem bey mir habenden kostbahren 
Sachen zu wohl und glücklich ange­
langet : welches sie denn von mir alsobald erhiel­
ten / und darauf zurücke reiseten» Unter-- 
wegens hatten wir ziemliche Kälte / und 
-Elichen W ind/m it Sand vermengt gehabt/ 
so daß wir marichmahl nicht aus den Augen sehen 
konten» In  der Gräntz-Stadt 
musteich so lange warten / bis sich die L^/rsche 
See fest gelegt / welches denn gemeiniglich nicht 
eher zu geschehen pfleget/als bis nach Heil, drey 
Könige. Doch reifete ich kurtz nach Weynachten
ab von undpaßirte alle die Städte/
so bereits auf der Hinreise gemeldet worden. 
Gegen den Heil. z. König «Tag kamen wir 
nach dem / ^ / , 6/schen Kloster/so gantz nahe 
an der Ssr'̂ /rfchen See liegt/ und musten allda 
abermahlen einige Tage warten/ weil die See 
noch nicht genugsam gefroren. Hier traff ich 

H  4 die-



Viele Rußische Kauffleute an/ so ebensalß über 
die See gehen welten: und weil es sehr starck 
fro r/ so bekam das Eiß endlich die gehörige 
Stärcke.

Den r 7. ,72.2. schickte ich drey
von denen bey mir habenden RuUchen c7o/r- 
^  aus die See zu ^coF«o/nren /  wie sel­
bige beschaffen und ob das Eyß starck gennng. 
Diese kamen bey spätemAbend wieder zurück/ mit 
dem Bericht/ daß das Eiß zimlich dick / doch 
wäre die See hin und wieder annoch offen. 
Dem aber ungeachtet machte ich mich den r 8ten 

Morgens frühe um 6. Uhr ausdie Reise/ 
und ließ die Pferde jn vollem ^/o/>lauffen/weil 
das Eiß ohne dem so glatt als ein Spiegel/ und 
noch mit keinem Schnee bedecket worden. Doch 
kam ich ausderSee hin und wieder aufStellen/so 
in der vorigen Nacht erst zugefroren. Daselbst 
war das Eiß Daumens dick/ und wann die 
Pferde drauf traten / beugete es sich dergestalt/ 
als ob es Augenblicklich mit Schlitten und 
Pferden zu Grunde gehen wolle. In  währen­
dem Fahren knallete es dann und wann so sehr/ 
als wann iO. Canonen auf einmahl abgelöset 
würden /  und dann berstete manmgmahl das 
Eiß /  daß Ritzen blieben / aus io . bis rz-.Ellen 
breit. Ich  kam aber dennoch glücklich über in 
ein Hauß in 6 « ^  /  yderausTeutsch
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im Laffoffskischen Meerbusen. Hie blieb ich 
die Nacht/ und ging des ändern Tages nach 

da die aus dem Meere 
fällt / allwo ich key dem um
r i . Uhr Mittags ankam. Des folgenden Ta­
ges/ als Vm iO. kam ich in an /
und traffden 6o^E«^«ten eben in einer K ir­
che / so sie des Morgens eingeweyhet. Selbi- 
gen ersuchte ichummeineAbfertigung/undreisete 
also den rz. nachdem ich bey dem 
^»ten gespeiset /  von dannen. Der c?oEe«- 

Rahmens ^ /> /» -w a r ein sehr höfflicher 
Mann/ mich wol 2 . Meilen. Dm
r8. kahm ich nach des Morgens früh/ 
und nachdeme ich Die Ehre gehabt/ bey dem 
Herrn G e n e r a l - z u  speisen/ rei­
fete ich wieder von dannen / und kam längst 
desJlim-und Angara-Strohms /  derN z. 
glücklich nach allwo ich mich ein
paar Tage aufhalten muste. Den 15. reifete 
von hie/ und kam den 2 5 . in Tow/H, an; 
Den r?. ging wieder von hier / und kam den 
r. nach (7L6/r^s),, wohin von 16. 
Pferde voraus sandte/ um mit selbigen desto 
eher über der Barabischen AMeney/ so aldcr 
ihren Anfang nimt/ zu kommen. Eben um 
diese Zeit waren die Tartarn daselbst eingefal­
len/ und hatten übel gemmg drmnenHausgehal- 

.H 5  ten/



teu/ weswegen denn auch eine groffe Rauch- 
W ercks'6^ allhier beliegen bleiben müsten / 
weil sie sich vor den Tartarn nicht weiter wagen 
dürffen- Dennoch wich/ durchzuge­
hen / und nahm Heu und Haber für die Pferde 
mit /  weiten man sonst unmöglich einen Halm 
alda bekommen kan.

Den rr. kam ich nach reifete 
aber de» izten wieder von dannen / und kam 
Den i6ten um iv . Uhr Vormittags nach der 
Stadt ^060/^; Alhie muffe ich einen ändern 
Paß von dem Gouverneur nehmen / wie auch 
Avder Geld/ welches auf Russisch 
Oe-ŝ ' genant wird. Ich hatte desfals / wie 
auch wegen ein und anderer ^ ^ re n / einen 
Bneff an Den Gouverneur. Ich ward allhie 
D/Mret / aber weilen nichts sonderliches bey 
Mir gefunden ward/ ließ man mich zufrieden.

Den 22. ging ich von «nd zwar mit 
Schlitten / allein es war wenig Schnee/ muste 
also die Schlitten stehen lassen/ und in 
Wagen nehmen / alwo icherstlichvenr5.ankam. 
Der sandte zu m ir/ und lieffe
mich zur Mahlzeit nöthigen; Folgendes Tages/ 
als den r6. ging ich von da/ und kam den r8. 
nach hie nam ich frische Pferde/
nach ein paar Stunden ging ich wieder fort / 
und kam den r. 4 ^  Zach U "'

ter-
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terwegens/wie auch bey Der Stadt/ hatte ich viel 
Beschwer / weil ich über viele Ströhme fahren 
muste. Allhie ward ich abermahl i-r/nret/ 
weil aber alles/ was ich bey mir hatte/ in 
^0/ mit Jhro Kayserl- Maj. von Groß°Ruß- 
land Reichs'Siegel versiegelt worden / ward ich 
nicht lange aufgehalttn/ und machte mich also- 
kald wieder auf den Weg. Doch konte wegen 
denen engen Wegen mit Wagen nicht durchkom­
men / und an dem ̂ --^-«nschen Gebirge lag 
noch anderthalb Ellen hoch Schnee / derowegen 
nahm ich wieder Schlitten / mit welchen ich mit 
grösser Mühe bis ans Gebirge fuhr. Die 
Ströhme waren schon zum theil aufgegangen/ 
und hatten das Land sammtden Land-Weg 
überschwemmet / daß ich nicht durchzukommm 
wüste/ und gezwungen war j mich auf drey teut- 
sche Meilweges durch den Wald zu hauen. 
Ich kam den 8 .4 ^  GOtt Lob! doch glücklich 
in der Stadt an; Und weiten es
nicht möglich/ von hie um dieser Iahrs-Zeit mit 
Schlitten -der Wagen fort zu kommen/ muste 
mich -'-/o/nren/ allhie zu warten / bis der gros- 
se^E^Strohm aufgegangen / üm längst dem­
selben hinunter bis nach zu gehen.

Es lag allhie eine von den gewesenen 
Schwedischen Gefangenen/ so auch auf die Auf- 
Dauung des Stroms warteten/ um ihre Reise

vol-
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vollends nach ihrer Heymath zu vollführen.

Den i .  setzte ich mich auf einer , 
da uns Dann die Schwedischen sammt
ihrer ebenmäßig in folgeten.

Den 17. kamen wir nach 6^ « ,  folgenden 
Tages aber/ als den 18. ging ich wieder von 
hie/ und kam den rz . nach Hie er­
wartete man Jhro Kayserl. Majestät von Groß- 
Rußland/ so im Begriff/ mit der Armee nach 
Persien zu gehen. Ein Theil davon war uns 
schon vorbey gegangen nach , allwo
selbige ans Jhro Maiest. warten selten. Es 
wurden auch viele 6^o?en und SckUe /  wo­
mit die Armee über dem Caspischen Meere ge- 
setzet werden solte / gebauet. Ich ging zum 

selbiger S tadt/ um zu fragen/ ob 
Jhro Majestät ich daselbst erwarten / oder wei- 
ter fsrtgehen folte / weil er aber nicht eigentlich 
wusts / wenn der Kayser ankommen würde/ be­
gab ich wich wieder aus die Reise / und kam den 
26. nach der Stadt allwo Jhro M a­
jestät auch eben eintraffen. Weiten aber Jhro 
Kayserl. Majestät daselbst nicht länger als r .  
Stunden warten wolten/ machte ich mich auf 
mit dem bey mir habenden Briefe /  an den 
Herrn - da aber derselbe
nicht zugegen / ward es Jhro Majestät kund 
Ztthan /  daß einer der an Jhro Kaysers. Ma-
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jestät von 6^/«^ mit abgesertiget wor­
den/ auch einen Brief an den geheimten §ee^- 

mitgebracht hätte / angelan- 
get. Ich ward also ohne Verzug zu Jhro 
Kayserl. Majestät von Groß-Rußland geruft 
fen/ welche den Brief an gedachten

verlangten. Wie nun Jhro Majest. solchen 
erhalten /  und durchgelesin /  fragten Sie mich/ 
wie lang ich unterwegs gewesen /  und wie es 
mir minder Heise ergangen / rc. welches ich al- 
lerunterthänigst beantwortete/ und darauf fer­
ner gefraget ward/ ob auch die Sachen auf der 
weiten Reise verdorben ? Jhro Majest. gaben 
darauf daß die Chinesischen ?^-r-en  .
auf dero gebracht werden / ich aber zu­
gleich mit nach gehen solte. Wie wir
daselbst den rgten angelanget; war es einige 
Tage trüb nnd regenigt Wetter / und kmrttn 
die ?^/e--/en nicht besichtiget werden / wiewol 
ich zu dreyen mahlen selbst bey Jhro Majestät 
um meiner anhielte. Den 7.

war Ih r .  Kayserl. Majestät Geburts- 
Tag n/e^/'ret. Desselben Morgens wol­
len sich Jhro Majest. einer Ihrer 
bedienen/ und nach der Kirchen fahren/ wie a- 
ker dieselben sich erinnerten/ daß das Wetter 
Helle genung / die k><e«ten zu besehen / so stie-- 
gen selbige wieder heraus/und begehrten solche
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in höchsten Augenschein zu nehmen / da ich dann > 
solche Stückweise heraus nehmen muste. Als 
nun Jhro Majestät solche mit allergnadigSenr 
Gefallen betrachtet/ fragten sie nach dem Preiß 
derselben / und wie hoch sie in China ^«-rret 
worden/ da ich dann allerumerthänigst zur Ant­
wort gab/ daß man solche daselbst auf 20002. 
Ducaten w ^-re t /  wie hoch aber solche allhre 
gülten/ könte nicht sagen. Ich überreichte auch 
zugleich denBrieff/so an Jhro Kayserl. Majest. 
von Groß-Rußland selbst geschrieben war / wel­
chen dieselben an dero geheimen

übergaben/ um solchen in die Rußische Spra­
che übersetzen zu lassen. Weiln es aber bald 
Zeit war/ sich nach der Kirche zu verfügen/ be­
fahl der Kayser demOber-Marschall/ mich n - 
/>e r̂en zu lassen /  vorhero abersolten die 
Leu der Kayserin gewiesen werden / welches 
auch geschach. Nachgehends wurden selbige 
nach Hauß in der Stadt/ so daselbst
das prächtigste war/ gebracht/ denn Jhro M a­
jestät wolten daselbst speisen /  und auch denen 

diese Kostbarkeiten zeigen. Wie 
ich nun diese Sachen an gemeldten Ort über« 
liefert/ ward Wache dabey gesetzt. Ich aber ging/ 
üm mich ein wenig zu ^ i-E e n / und zugleich 
den Staat mit anzusehen/ ein wenig in der 
Stadt herum. Jnmittelst wurden erstlich in
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der Stadt die Stücken gelöset/ nachgehends 
ward auf allen Fahrzeugen / und endlich von 
Jhro Majestät Galleere . gegeben. 
Darauf fuhren Jhro Majestät über Den Wol­
ga-Strohm/ allwo die gantze Armee etwa 
5OOOO. Mann starck/ so allesamt zu 
waren /  auf ebenem Felde --^F'ret / welche bey 
Ihrer Majestät Ankunfft geben musten. 
Als solches vorbey/ fuhren Jhro Majestät 
nach Hauß/ üm allda zu speisen/
und sich zu Nach der Mahlzeit
begehrten Jhro Majestät die?^/e/?ten von 
neuen zu sehen/ und wolten solche zugleich selbst 
Ler Kayserinn zeigen. Als die Kayserinn solche 
betrachtete / fragte sie mich / wieviel Jhro Kay« 
serl. Majest. davor gegeben / ich aber berichtete / 
wie selbige an Jhro Majestät zum 
übersandt worden/ welches aber dieselbe nicht 
glauben wolte. Als ich darauf die 
wieder wegbringen wolte/ nahmen Jhro Maje­
stät dieselbe / und zeigten sie vor denen Mn-/---/» 
und insonderheit denGeneral'Admiral 
fragende : Ob solche wol in der Petersburgi­
schen gemacht werden könten/
welches derselbe zwar wir Ja beantwortete; 
Allein Jhro Majestät sagten/ daß es unmög­
lich. Wie nun die Anwesende solche gnugsam 
betrachtet/ward dem befohlen/ mich
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mit ftarcker e'o«r/o)' zu ----/?ê cen / damit ich 
vordenenRäubern/ deren es da die Menge gibt/ 
gesichert ftyn mochte. Jhro Majest. reise- 
ten noch denselbigen Abend weg nach 
Als ich des ändern Morgens/ wegen meiner 

nach dem ging / ward
mir der Reise-Paß gegeben / auch ein 
I.(7o--/>sn-/ undir. MannzurLo«^- zugeordnet. 
Als aber fragte/an weme oder wo ich die Sachen 
ablieffern solte/ sagte er/ er hatte es vergessen zu 
fragen/ muste also noch warten/ bis der 
welchen er nach Jhro Majestät gesandt/ wieder 
zurück käme / welcher dann einen Brief/ welchen 
ich an ^7r>e/ /rr̂ now/'̂ L , in Mos»
cau abgeben solte / mit zurück brachte. Also 
reisete den 26. wiederum von 
Unterweges etwan auf den halben Weg nach 
AL«-'««-, überfielen uns wol bey 52. Räuber/ 
davon.z. niedergeschossen/ 4 . aber gefangen 
wurden / welchen man die Hände auf den Rü- 
cken binden ließ/ um sie Ln der nähesten Stadt oder 
Flecken zu lieffern. In  dem ersten Flecken wo 
wir anlangten / schickte der <7o7/,ow/ zum 6o«r- 
«re-^/En/ und ließ selben zu mir nöthigen/ 
als er nun erschienen / sagte ich ihm / daß ich 
4 . Räuber gefangen hätte/ welche ich ihme über- 
lieffern wolte/ er gab mir aber zur Antwort /  
Laß er nichts damit zu thun hätte/ ich möchte

sie
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sie bis Mescau führen/ und sie daselbst zur ge­
wöhnlichen Straffe ziehen lassen / weiln ater 
der Weg zu weit/ ließ ich sie peitschen/ und also 
fortjagen.

Den 2.9. kam ich nach Den r.
ZK«, nach und endlich den 5./»».
nachMoscau / ich nam mein in der
teutsiben Stadt. Den 6ten ging ich mit dem 
Briefe von Ihro Majestät nach 
rp/>L , und übergab solchen Z Ich
fragte/ wo die />-e/k«-en abgegeben werden sol­
len/ er gab mir aber zur Antwort / daß er von 
Jhro Majestät hätte/ mich damit nach 
Petersburg zu senden/ und sie daselbst gegen 

an den Schatzmeister abzuliefern. 
Ich reifete also den ro. von dannen / und 
kam den r. Gott Leb ! glücklich nach S t. 
Petersburg/ und überlieferte folgenden Ta­
ges / als den r r . f«/. das mir anöefoblne z 

hatte also diese lange Reise GStt Lob; 
glücklich vollendet.

A V0tt



, ,  o Der Cbüieier Lebens-Art/
Vvn dem

HWschmRolcke,
Dessen

UebensMrt/ Uand-Vau/
Handel und Wandel.

^ L ^ A s  das CHLnefische Volck Mlan-- 
get/ so ist es sehr arbeitsahm/ mu- 
gierig/ friedsahm/ aber wann es zur 

Boßheit angereitzei wird/ auch sehr rachgierig. 
Sie bekümmern sich nur insgemein um ihre 
Nahrung/ und wann sie Zeit haben / thun sie 
ihrem Leibe gutes/ gehen in O-EE-Ken/ die 
reichen Leute lassen die auch wol
zu sich ins Haus kommen/ und daselbst vor sich 
und ihren Gästen ^'ren. Währender Zeit 
aber / daß sie zuschauen/ haben sie viele 
Le Tische vor sich / auf deren etliche Fleisch- 
Speisen und Fisch in Geschirren am
gerichtet stehen. Etliche Tische haben sie mit 
den Früchten des Landes/ so theils frisch/ theils 
eingemacht / besetzet. Ihre Geträn«
cke sind , entweder grün oder fchwartz /  
auch wohl S te in -^ ^  st Mtlich E. Zuwei­
len trincken sie den Tk-e also/ wie die 
pflegen/ entweder M it Küh/ Eameel/ Pferde-
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oder Esels'Milch/ oder auch mit Mandel- 
Milch / und / ^ / ^ r e n  ihn auf eine sonderli­
che Acht. Sie brauchen auch welches 
ein Getränck / wie bey uns Der Wem/ so von 
Reiß und Brandtwein gemacht wird. Von 
diesen Getrancken gibt es bey ihnen so vieler 
Sorten/ als bey uns von Wein oder Brandts 
wein. Die obgedachten drey Geträncke wer­
den key ihnen allezeit von jederman heiß ge- 
truncken / weilen sie meynen/daß es ihnen schäd­
lich/was kaltes zutrincken/ ob sie gleich eine 
ceM-e Hitze in ihrem Lande haben.

Vorr cü̂ Lneiischett H ochzertett.
Wann sich dieChmeser verheyrahten wollen/ 

gehen sie zu der Braut Eltern/ und ^sccoEen 
um dieselbe/ fragen auch/ was sie arbeiten 
kan. ob sie auch irgend einen Schaden
habe / und ob sie singen könne. Es geht dar­
auf des Bräutigams Mutter hin/ und besiehst 
ihres Sohnes Braut/ oder im Fall der Bräu­
tigam keine Eltern haben solte/ schickteer zwey 
seiner Verwandten und Freunde an deren Stel­
le/ welche dann den Kauff schließen. Wann 
nun derselbe richtig/ wird der Tag bestimmt/ 
an welchem die Braut soll ausgelieffert werden. 
Alsdenn miehtet der Bräutigam zwey Sänff- 
ten/ so mit allerhand raaren Bändern bebun« 
den / und.lässet sich in der einen nach der 

I  2. Braut
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Braut ihrem Hause tragen. Daselbst lassen 
sie ihre ckk-Fc^en/ und Gauck­
ler hinkommen / und halten sich mit Fressen 
und Sauffen sein lustig bis auf den Abend/ 
da dann der Bräutigam sich in die eine / die 
Braut aber in die andere Sänffce setzet / und 
also yach des Bräutigams Hause tragen las­
sen. Die und Gauckler gehen in
ordentlicher vor ihnen her / und spie-
len auf. Die Gauckler aber ^r'reu unterwe- 
ges auf allerhand Art und Weise. Hinter ih­
nen wird der Braut'Schatz/ Haus'Geräthund 
dergleichen von zwey und zwey Persohnen / in 
/§^»/>-en Kisten und Schubladen hergetragen/ 
und wann sie endlich in solcher des
Bräutigams Haus erreichet / gehet derselbe 
mit der Braut zur Ruhe. Die Bedienten a- 
5er / ä/«/<n«-en und Gauckler gehen nach be­
kommenen Lohn ihres Weges/ und ist alsdann 
die Hochzeit vorbey.

Die Chineser können so viel Weiber nehmen/ 
als sie ernehren können. Wiewol die Frauen
zum öfftern die Männer mit ihrer säubern Ar­
beit ernehren müssen/ da dann der Mann nur 
das Essen zubereitet und anschafft. Sie gehen 
insgemein sehr reinlich u n d m  Kleidern/ 
absonderlich in Seyde mW wovon sie die 
Menge haben. Die Kleider hangen denen

Manns.
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Mannsleuten bis auf Die Füffe/ und über die 
Langen Röcke binden sie einen Gürtel. Die 
Stiefel und Schuhe sind von schwachem 
die Sohlen von Filtz/ mannigmahl zwey Finger 
dick/ weilen das Erdreich des Sommers bren­
nend heiß ist. Ihre Hüte sind von geflochte­
nen feinen Rohr/ oben spitzig und unten weit/ 
ausserhalb sind dieselben mit rehten Küh-Haa- 
ren / oder auch mit rother Seide gezicret. An 
der Seiten haben sie den Säbel Vorwerts han­
gen /  auf der rechten Seiten binden sie ein 
Schnuptuch und zwey Beutel / in deren einen sie 
Toback/ in dem ändern die Pfeifse stecken ha­
ben. Zur lincken Seiten tragen sie an einem 
weiffen seidenem Bande ein Messer / nebst 
zweyen länglichten Stöcken von Rohr oder Kno- 
chen/ an staat der Gabel.

Die ihrer Kleider ist insgemein/
Schwach/ Violet/ Blau/ Grün rc. Roht und 
Gelb tragen nur die Geistlichen / bey der Trau- 
er aber wird nur die weiffe Farbe gebraucht, 

von ihren Begräbnissen.
Wann ein Chineser stirbet/ bauen sie auf des 

Verstorbenen Hofe ein Haus/ von Rehtstangen 
und Matten / und stecken darauf allerhand 
Wimpel/ Lappen/ Stricke rc. damit ein jeder 
sehen könne/ daß in dem Hause einTodter sey. 
S ie schicken auch gleich nach ihren oder

I  z Geist-
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Geistlichen/ welche dannM^-r«/en mit -ich brin­
gen / und den Tsdten fein tnstlg beklagen. 
Auch stehen vor ihnen zugerichtete Speisen und 
Geträncke in Wann der Todte
weggebracht wird/ geschicht es folgendergestalt: 
Erstlich gehet ein Kerl mit runden und in der 
Mitten durchlöcherten Papieren / und streuet 
solche vor sicb auf der Gaffen / alsdann wird 
ein grösser und gerade in die Höhe gerichteter 
Balcken/ so roht angestrichen / von mehr als 
4c>. Persohnen getragen/ auf dessen Spitze ist 
ein weisser Wimpel fest gemacht / hierauf fol­
gen die ä^/cE en und Gauckler /  welche sich 
lustig halten/ fast eben wie bey ihren Hochzei­
ten. Alsdann wird der Todte auf einen Wa« 
gen geführet / hinter welchen die Freunde und 
Verwandten in weissen Traur-Kleideru/ theils 
gehen / theils fahren / und ihn beweinen. Es 
sind auch hie und da auf denen Gassen/ wo er 
bey beb-Zeiten gerne zu wandern pflegen/ Hau- 
ser von Matten und Stangen aufgebauet /  in 
welchen Essen und Trincken vor denen Trauer- 
Leuten bereit stehet / welche dann im Borbey. 
gehen solches verzehren/ die Schüsseln entzwey 
schlagen / und endlich diefe Hütten im Brand 
stecken/ worbey sie ««/cicen/ heulen und schreys 
en / singen und wehklagen. Wann sie derge­
stalt alle die dazu aufgerichteten H ü tte n /^ " ,

und
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und zur S t a d t  hinaus gekommen /  verbrennen 
sie den Todten a u f dem gewöhnlichen P la tz /  
und gehen also zurück ins T rauer-H au s /  in 
welchem noch 6 . W ochen/ nach der V erbren- 
n u n g / offene T afe l gehalten w ied / und so lan­
ge die T rauer währet / wird zum wenigsten 2. 
S tu n d en  des T a g s  /  und zwey des N achts «-«- 
/Krret Z Und wann endlich diese 6. Wochen vor- 
bey /  legen sie die T rauer ab» I n  wehrender 
Zeit muß keiner von des Verstorbenen V e r ­
wandten oder Bedienten seine H aare am H aup­
te beschneiden lassen /  sondern die gantze Zeit 
über mit unbeschornen H aaren gehend 

V o n  i h r e n  L o m m W ä iC n - H ä y s tm .
W a s  ihren <7oK,wa?^e«-Häusern anbelan- 

g e t/ so sind solche dergestalt eingerichtet/ daß 
die Zuschauer alsobald mit allem /  w as ihr Hertz 
verlanget/ selb ander bey einem Tische 
können 6ccs«-«,o^ret w erden/ und doch die 

gantz beqvemlich ansehen. E s  
können auf z oOv. Personen hinein gehen /  und 
doch kan ein jeder alles bekommen /  w as er ver­
la n g e t/ dam itihm e die Zeit des Zuschauens nicht 
allzulang werden m öge/ denn ihre 
fangen insgemein schon um io .  Uhr des 
M o rg en s  a n /  und kommen ohngesehr um i o .  
U hr des Abends zum Ende. D ie  
"S ttn  sind lauter M ann s-P erso h n en / jung und 

I  4  a lt/
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alt/ allein die jung.n c7o«r-»E^^en vcrk-eiden 
sich offte in Frauen-Kleidern / und singen eben 
einen so hohen als ein Frauenzimmer/
können auch die Weiblichen Geberden so voll­
kommen nachmachen/ daß man schweren solte/ 
es wäre einer Mannes'Persohn nicht möglich/ 
sich dergestalt zu verstellen. Ih re  
Kteider sind insgemein Uhr-alte , so die 
Chineser gebraucht/ ehe die Tattern dieses Reich 
unter ihre Bohtmaßigkeit gebracht. Ih re  

ist nicht sonderlich Rühmens wehrt/ 
indeme sie insgemein Posaunen /  Becken und 
Klocken dazu gebrauchen. Die Becken schlagen 
sie dreymabl nach einander zusammen / und 
wenn sie nach ihrer Art singen; so schreyen und 
heulen 40 bis 50 Mann zugleich auf eine so 
greßliche Art /  daß einem dabey fast angst und 
bange wird. Bey ihren L7o«-«ra r̂>» kommen 
einige zuweilen mit rothen feurigen Angesich­
tern/ mit Donner und Blitz/ aus einem Loche 
heraus gesprungen / als wärens lebendige Teu­
fel. Bald setzet sich einer anf dem Richter- 
S tuhle/ und hat unterschiedliche grausahme 
Kriegs-Knechte zur Rechten undLincken stehen/ 
und hält gleichsam Gericht. I n  die
Veränderungen bey ihren sind un­
zählig/ und habe ich das Wenigste davon behal­
ten /  m il ich ohnedem das Wenigste davon
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verstanden. Beym Ausgange des 
Hause6 sitzet einer/ so Das Geld von denjenigen/ 
so etwas verzehret/ einsammlet/ vor die

aber wird nichts bezahlt. Man kan 
ohngefthr io. ir. oder Stübers des 
Tages verzehren / doch wann man 

^e«^ret / möchte es wohl höher kommen.
von denen Lhmejrschen Städten.

Ihre Städte sind insgemein viereckigt ge- 
kauet/ und haben dicke Mauren nebst einen tief- 
fen Graben / die Mauren sind insgemein un­
ten breiter als oben /  von grau gebrannten Zie­
gelsteinen/ doch die vornehmsten Städte /  als 

, oder wie einige es nennen?^,«, und 
- r/er« die Haupt Städte sind ins- 

gesamt von cE^^'S teinen erbauet / inwen­
dig aber sind diese Mauren mit Schutt gefül- 
let. Auf den Mauren haben sie ihre Wacht- 
und ^«^«»^o/r-Häuser / insonderheit sind in 
den Ecken hohe Wacht'Thürmer /  worinnen 
ein Ueberfluß von vorhanden. In
denen grossen Städten sind insgemein auf jeder 
Seiten z. Thöre/ in denen Kleinern aber nur 
eins. Die Gaffen sind von Thor zu Thore/^- 

F-S/vr'sch/ und von ziemlicher Breite. Auf 
einigen stehen zur Seiten schöne fruchtbahre 
Bäume /  aus einigen hohe schön ausgezierte



r;8 Nsndmen Chinelr<chen Städtm.
Bogen von Holtze / so bey ihnen 

aufs rahrste nach Bildhauer-Arbeit ausgcar- 
Leitet sind / mitten in der Stadt aber ist meh- 
rentheils ein hoher Thurm / den man fast in 
Men Gaffe» sehen kan/ befindlich / und in dem 
Untersten Theile sind die Pforten creutzweise ge­
ordnet. Auf einem solchen Thurm hängt ei­
ne grosse Klocke/ welche des Nachts die Zeit/so 
in 5. Theilen bey denen Chinesern getheüet lst/ 
anzeiget/ und muß sich die Wachem der gantzen 
Stadt darnach richten.

Die Soldaten/ so des Nachts/>^--s«Mren/ 
tragen einen hohl-gemachten Kopff von Holtze/ 
rvorinnen ein Loch / und thun so viel Schläge 
darauf/ als die Klocke geWagen/nervlich eins/ 
wann die erste Nacht'Wache gehet. Hat es 
aber zwey geschlagen/ so thut die andere Nacht- 
Wache zwey Schläge/ rc.

Der Jahr-Marckt ist in den kleinen Städten 
in allen grossen Gaffen / da dann alles zu fin­
den / was man nöhtig hat / es mag Nahmen 
haben wie es wolle ; diejenigen / so etwas zu 
verkauffen haben / führen ein gewisses 
tey sich/ wobey die Leute wissen/ was bey ih^ 
nen zu erkauffen. Niemahlen werden die 
Waaren bey Ihnen / so als wie an vielen F«- 
lo/'L/schen Oertern in Gebrauch ausgeschrien / 
denn wann solches in China gebräuchlich/, wkr-



B on denen Chinesischen Städten. rzy
de man für Geschrey und für Menge Der Leute 
die Ohren zustopffen müssen. Wann nun je­
mand zum L ^ ^ e /  Topffe zu verkauffen hat/ 
so führet er solche auf einem Karren/und schlägt 
in währendem Herumfahren an einem Topffe. 
Wann einer Leinwand zu verkauffen hat / ss 
trägt er es zusammen gerollt auf dem Rücken/ 
und hat eine kleine Trommel/ welche an einem 
Stocke fest sitzet. An dieser Trommel ist ein 
Stück Bley als ein Kleppet fest gemacht/ und 
wann der Stock herüm gedrehet wird / schlägt 
das Stück Bley bald an der einen /  bald an 
der ändern Seiten. Auch: Wann einer c'o«- 
/eSttren zu kauffe herum traget / hat er ein 
Becken/woran er mit einemStocke schläget/und 
auf solche Art kau man bey ihnen ohne Ge­
schrey zu wissen bekommen/ was jeder zu kauf- 
fe hat.

Auf ihren Gassen kan man nicht allenthal­
ben wo man will/gehen/ fahren oder reiten/ son­
dern selbige sind in gewisse Theile eingetheilet/ 
als nemlich: Auf beyden Seiten an den Hau­
sern kan man zu Fusse gehn /  mitten auf der 
Straffen kan man mten /  die Wagen aber ha­
ben ihr ordentliches Gleiß/ werinnen sie fahs 
ren müssen /  damit die Menge der Leute/ so täg­
lich hin und her gehen/ nicht zu schaden kommen. 
Alle lvo . Schritt stehet auf denen Hcmpt-

Strap



Bsn ihrem GEes-Dienste.
Straffen em Wacht-Haus/ wormnen 25. 
Mann zur Wache stehen/ so des Nachts 
/r'ren/ und des Tages/ im Fall eine Uneinigkeit 
auf den Gaffen entstehen solte / die 
zu verhüten. Ihre <7ssE^«e«, oder
Götzen-Tempel sind fast auf allen Gaffen mit 
eingeflickt / und ist deren in oder ?e-

fast eine unzählige Menge / doch eine ist 
immer besser wie die andere Ihre Häuser sind 
m i t g e d e c k t  /  von grün/ gelb und ro- 
then Farben /  insgemein bauen sie solche acht- 
eckigt / und auf jeder Ecke des Dachs hängt 
rin kleines Klöckgen / welches dann und wann 
vom Winde gerühret wird z auf dem Plane/ 
so Key denen oder ist/ sind
schöne fruchtbahre Bäume gepflantzet /  und 
wann solche des Sommers grünen / sind selbi- 
ge nicht unangenehm anzusehen.

von ihrem Gottes-Dienste.
Ih r  Gottes-Dienst bestehet darinn / daß sie 

vor ihre Götzen Morgens und Abends nieder­
fallen / und sich dreymahl bücken. Sie stecken 
auch wohl Räucher - Kertzen von Sääg - Spö- 
neii / so ohngefehr eine halbe Elle lanq/an; einige 
setzen ihren Götzen auch wohl Fässer mit Ge- 
träyde vor. Wann sie sich nun/ wie oben 
gemeldet/ zmahl tief bis auf die Lrde gebückt/
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fället einer von ihren Geistlichen auf die Knie/ 
worauf er ein L7Lr>e/sches Buch liegen hat. 
In  der einen Hand einen von Holtz gemachten 
hohlen Kopfs habend / worauff er in wehrenden 
Lesen oder Murmeln zum offtern schläget. 
Nachgehends schlägt der Priester mit einem 
Hammer dreymahl an eine im Dor-Hose 
Hangende Glocke / und wenn er endlich alles 
hergelesen; so bückt er sich wiederum z mahl / 
und gehet seine Strasse / ist also der Gottes- 
Dienst vorbey. Die halten keinen
Sonntag noch Feyertag srey von Arbeit/ sondern 
thun einen Tag so wol als den ändern ihre 
Geschäfte/es sey dann/daß sie auf denen einfal­
lenden Rahmens Tagen ihrer Götzen sich auf 
denen Kirch-Höfen beym Götzen-Opffer/mit 
Fressen und Sausten lustig halten wollen. Als-- 
denn sind die Altäre mit Früchten/ Speiß und 
Tranck besetzet/ und muß ein jeder d e m ^ E  
ohngesehr io. i  ̂  Stüber zahlen / so kan er 
den gantzen Tag / bis zu der Sonnen Unter« 
gang davor zehren.
von denen Lhmesls Tpee-Häusern.

Was ihre Thee-Häuser anbetrifft/ so find 
selbige sehr groß und mit Tisch und Bäncken 
wohl versehen. Auf der Seiten/ so nach der 
Straffen gehet/ sind sie gantz offen / auch sind

wol



L42 D o n  der Stadt^eäLckim ^ oder pelcin,
Lvol einige Tische und Bäncke aus Die S tra ffen  
gesetzt. M a n  bekömmt aldazweygrosseSchaa- 
len von - in der einen werssen sie den
Thee /  und giessen gleich siedent W asser dar­
a u f /  in die andere wird das Thee-W asser von 
Thee abgegossen/ dam it frisch W asser wiedee 
aus gegossen werden könne. S i e  gebrauchen 
keinen Zucker zum Thee /  sondern sie rauchen 
entweder einePfeisse Toback/ so sie allezeit m it 
sich füh ren /o der begehren L7o ^/eA «ren / Ku­
chen und Gebackenes/ auch wohl Schass und 
R ind'Fleisch/ so sie gebraten und klein geschnitten 
au f einen Teller aufsetzen lassen. W a n n  neue 
T hee-H äuser angeleget werden /  haben sie in 
Lenen A nsangs-Tagen allerhand auf
der G assen/ damit die Leute desto häussiger da­
hin gewöhnen w ögen/ woran es denn zu solcher 
Zeit keines weges fehlet.
Vött der oder -

und denen Mlävckten derr grsssirr Städte.
D ie  S ta d t  hat m it der V orstad t

rmd denen M ärckten / so m it einer dicken M au» 
er mit verknüpffet worden /  etwan 24  
teutsche M eilen im Umkreise. I n  dießr woh­
nen die Reichs-B edienten und vornehmsten 
Kauss Leute /  sampt denen B ü rg e rn  und S o l ­
daten. Auch ist in derselben die rothe S ta d t  /

wor-
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worinnen des Käysers Anverwandten und^«r- 

wohnen; in der rothen Stadt aber ist die 
schwartze Stadt / da des Kayftrs Sitz und Woh­
nung ist / auch derjenigen / so ihme zur Hand 
gehen. Solche ist auch mit einen breiten Gra­
ben versehen/ sammt Wall und Mauren von 
grösser Dicke und Höhe. Das Schloß an sich 
selbst ist köstlich aufgetauet/ doch nicht höher 
als r. hoch / nahe dabey ist ein schönet 
Garten / worinnen sich der Kayser ^v ^ re t. 
In  der rothen Stadt ist auch ein Garten/ wors 
innen ein hoher Berg durch Kunst gemacht. 
Dieser hält im Umkreise rooo. Schritt/ und 
ist 5vO. Stuffen hoch / darauf sind allerhand 
rahre Bäume gepfianßet. Rund um diesen 
Berge wohnen des Kaysers fammt
denen deren der Kayser wohl in al­
len i OOOO. hat. Nicht weit hievon auf einem 
Hügel / stehet eine hohe steinerne Seule / und 
auf derselben ein gegossenes Bild in Lebens- 
Grösse / und ein wenig besser hin/ ist eine kleine 
See/ wormnen lauter blut rothe Fische befind­
lich. Diese sind allein zum des Kay­
sers/ und darff solche keiner öey Lebens'Straf- 
f e  ausfangen.

DiePekinische<Ä -̂nr/s« wird aufLioovo. 
Mann starck gerechnet/ohne den Leibeignen/ de­
ren Zahl ich nicht so genau wissen kan. Die Pe-

Smi-
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knirsche Mauer ist jo breit / d̂ tz darauf voll­
kommen 16. Reuter neben einander reiten kön­
nen/ und ist dabey wohl io. Faden oder Klass­
ier hoch» Die rohte Mauer aber ist nichr di­
cker als r.Ellen/ und etwan 4. Klaffter hoch/ 
die schwartze aber ist über r r.. Klaffter hoch und 9. 
Klaffter dick. DieseStadt/ nemlich die schwar­
tze/hat 4. Pforten/ nemlich auf jeder Seite eine/ 
über eine jede Pforte ist ein hoher Thurm mit 
einem groffen Knopf von dem schönsten Golde/ 
so r Mann hoch seyn soll/ aufgerichtet. Des­
gleichen ist in einer jeden Ecke der Stadt ein 
solcher kostbahrer Thurm zu sehen. Die rohte 
Mauer hat auch4. Pforten/ jedoch ohneThür- 
niern oder Rundelen/ die äußerste oder rechte 
Pekinische Mauer aber hat i  r. Pforten/ ncmlrch 
drey aufjeder Seiten / und sind mit vielen Tühr- 
mern und Rundeelen versehen. Die Anzahl 
der Menschen daselbst ist fast unglaublich / sin- 
temahl diese Stadt so Volckreich/daß meiner 
Meynung nach wohl ZOOOOOO streitbahre Män­
ner, drinnen gezählet werden / die Guarnison/ 
Geistlichen und Unvermögenden nicht mitge­
rechnet. Die Leute daselbst haben jeden Tag 
in der Woche eine besondere Stelle/ da sie Zu­
sammenkommen und einkauffen/bald nach Nor­
den/ bald nach Westen/ bald bey den Thören/ 
insgemein aber sind die grösten Märckte in der

Vor-
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Dorstadt so/ wie gemeldet / an der Pekinischen 
anhängig gemacht worden. Denn hierinnen 
wohnen Kauffleute /so  ihre Buden
nach der Gassen haben. Indessen sind die 
Märckte dergestalt eingerichtet / daß in seiner 
Gaffe auch nur einerley zu Kauffe ist /  zum 
Ä-eM/'e/) in einer Gasse haben sie Damasch/in 
der ändern allerhand Seidenzeug/ in der drit­
ten Mützen/ in der vierdten Hüte / und in 

Stieffeln/ Strümpffe/ Rauchwerck/ 
Kleider/ Fische/ Kräuter/ Eisen/rc.
tn besonder« Gaffen.
vottdergrossen LhittesisiheriMarrep/

zwischen China und M-ngalen.
Diese Mauer ist theils von grau-gebrann̂  

ten Ziegelsteinen erbauet / theils von Quader- 
Steinen; sie ist oben ohngefehr 8. Faden dick und 
rv. Faden hoch/ unten aber etwas dicker/ und 
ist so erbauet / als die ändern Chinesischen Mau­
ren. Sie hebt sich an / bey dem groffen Welt- 
Meere/ der Insul 6 0 ^  gegen über/ und er­
strecket sich auf 4vo.teutsche Meilen über Berg 
und Thal / und ist mit dielen Rundeten Verse- 
hen/ überall gleich dick / wann man aber sel­
bige nach der gergden Linie rechnete / und die 
Berge und Thäler mit ihren Höhen und Des­
sen in eine gleich durchgehende Ebene -^«c-ren

K ' " kön-
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t ö n te ; so würde diese grosse M au r sich kaum 
a u f  2 .50 . teutsche M silen erstrecken. Indessen 
ist b ewunderns würdig /  daß dieses Merck so 
lange gestanden. Doch ist selbiges durch das 
letztere groffe Erdbeben/ gleich vielen nicht weit 
davon befindlichen S täd ten  sehr ^ r« r re t /  das 
L«ne«M e daran ist dieses / daß diese erschreck­
liche M auer in gleicher Dicke und H öhe/ auch 
aufden höchsten Helsen und Klippen / da fast kein 
Mensch hinkommen kan/ so starck und fest er­
bauet werden können/ daß fast wenig daran zu se­
hen/ so zerfallen.

Ic h  habe von unterschiedlichen klugenChine- 
sern vernommen/ daß ein jeder ausdem Reiche/ 
so über ro .b is  5 0 .J a h r  alt gewesen/ zur selbi« 
gen z. S teine co«/n6«r'ret / und daß die Gelehr- 
ten solche erbauen müssen. D enn zu der Zeit/ a ls  
die M auer aufgerichtet wekden sollen/ habe ein 
Kayser regieret /  so der Klügste und Gelehrteste 
seyn wollen im gantzen Reiche /  desfals habe er 
alle G elehrte/ soim Reiche vorhanden gewesen/ 
teruffen/ um zu wissen/ wie hoch sich die A n­
zahl derselben erstreckte. A ls sie nun zu dem 
Ende zusammen gekommen/ habe er ihnen bei 
fohlen/ diese M auer vor dem Anfall der T a r ta rn  
aufzuführen /  worüber sie M sam rnt c ^ - 're n  
müssen.

VON



Von der Cbineftr Ackerbau/rc. »47
vo n  der Lhmeser Ackerdan/

Luhvwerck und ̂ uüice.
Was ihren Ackerbau anbeianget / so ist er ss 

eingerichtet/ daß sie Felder/im Fall kein Regen 
kommen solte/ mit leichter Mühe benetzen kön­
nen. Ih r Acker trägt des Jahrs zweymahl 
Getreyde. alle Baume tragen zwey­
mahl des Jahrs ihre Frucht. Sie haben kei- 
rien Rocken/ wissen auch nicht einmahl was es 
ist/ sondern ihr Getreyde bestehet in Weißen/ 
Gersten und Reiß/welches bey ihnen an staat 
Brodts gegessen wird/ nach dem ändern fragen 
sie nicht/ zumahlen sie weder Brodt zu backen/ 
noch zu essen gewohnt sind. Der Reiß wird 
in blossem Wasser gekocht /  nachgehends wird 
das Wasser gantz abgegossen/ und der Reiß auf 
den Tische in Schaalen gesetzt. Es ist bey ih­
nen nicht eine Hand-breit Landes/ so unbebamt. 
Sondern alles mit einander wird entweder zum 
Korn'Kräuter'oder Wurtzelbau gebraucht / und 
bedienen,sie sich insonderheit des Knoblauchs/ 
der Sellerie/ und allerhand Salaten/ rc. Hin 
und wieder im Lande gibt es viele kleine Stroh« 
me und Seen / worauf sie allenthalben mit klei­
nen Fahrzeugen herum fahren können. Doch 
sind die Fische bey ihnen sthr rahr; Insgemein 
werden die großen Schild-Kröten/ Frösche und 
grosseSchlangen/ vor e in e O ^/^g e M e n /

K r  Md



r 4Z Don der Cbineser Ackerbau/
und wann sie jemanden dergleichen Leckerbißlein 
aufsetzen/meynen sie ihn sehr wohl zu ^^ re n . 
Bey Nandsching gibt es Schlangen / welche 
Mannes dick/ und z. bis 4.K!affterlang/ und 
wo solche vorhanden/ können die Leute nicht sicher 
vor ihnen auf dem Lande wohnen/ dieserwegm 
pflegen sie Häuser und wohl gantze Flecken und 
Städte auf Prahmen auf dem Wasser zu bau­
en/ damit sie vor dem Ungezieffer srcy seyn mö­
gen. Im  und pflegen
sich gerne die §cs- '̂o«en bey ihnen einzufinden /  
welche sehr gifftig sind und grau aussehen. I n  
solcher Zeit ist wegen der gr offen Hitze fast kein 
Wind zu spüren / die Chineser können auch keine 
Lufft vertragen /  sie mag so geringe seyn/ als 
sie immer wolle. Wenn es anfangt zu donnern 
und zu regnen / brütet die Hitze unter den Stet- 
nen die N s^ -E n  aus / so daß nach dem Regen 
mannigmahl wol rr. bis 15. Stück unter einen 
Stein gefunden werden. I n  denen Dächern 
geschehet ein gleiches/ und können die Leute fast 
mcht sicher in den Häusern schlaffen. Dieser- 
wegen wachet jederzeit einer mit einem brennen- 
demLichte/ damit Die ändern von denen^o /̂'o/-eu 
nicht gestochen werden z Ich ward zu zweyen 
mahlen von denen §cs//ro»en gestochen/ denn 
als es emmahl donnerte/ ging ich / als der Re­
gen vorüber/ unter ein Gezelte auf einer Reht-

M at-
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Matten in meinen Sommer'Kleidern liegen/ 
als ich eingeschlaffen/ kroch ein^cs^/s« in mei­
ne weite Chinesische Stieffeln/ und als ich mich 
Morgens gegen acht Uhr in der Kammer auf 
mein Ruhe-Bette legen wolte: ward ich von 
dem gestochen. Gin Chineser aber
der solches merckte / kam gleich zu mir/ zog wir 
den Stieffel von den Fuß/ bließ den äcs r̂o» an/ 
und nam ihm den Stachel/ und legte ihn zer- 
qvctlschet auf dem Geschwulst / da es dann keine 
halbe Stunde wehrete/ so ward mir wieder bes­
ser/ und die Schmertzen nahmen ab.

Der Chineser gab mir daraufein Stück Ow- 
/«r, ist eine so als ein gelblich Lack
aussahe/ sagend/ wann mir ein andermahl em 
gleiches wiederfahren würde / solteichdieOe«/Ls 
benetzen/ und rund um die Wunde schmieren/ 
so weit es roht oder geschwollen wäre.

Auf den Acker-Bau Zu kommen/ so gebrau­
chen sie insgemein Esel oder Ochsen/ oder auch 
Pferde. Die Erde ist ziemlich schwartz/ doch 
nicht überall gleich.

Was ihre Wägen anbetrifft/ so sind solche so­
wohl eingerichtet / als irgend in emem Lande/
denn sie werden fast stets von denen riechst her­
um liegenden Mrfferrr i-r/^ret / ob sie etwarr 
einer bedürften. Wann der Weg

K Z über
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über Ströhme gehet/ so sind die schönsten und 
kostöahrsten steinerne Brücken drüber gebauet; 
hat man Speise oderTranckvonnöhten/ so gibt 
es Wirths'Hänser mehr als man haben will/ 
denn es ist auf der grossen Land-Strassen eine 
solche Menge cs^/«^>jich von Leuten zu sehen/ 
als key uns auf denen volckreichstenMärckten in

Was nun von der noch zu melden 
übrig/ so kan wol sagen/ daß sie sehr wohl ein­
gerichtet/ und fast eben so als bey uns/ sovielich 
ziemlich davon erfahren können / denn wann eine 
Persohn auf einen Diebstail betroffen wird/ 
wird dieselbe zwar nicht so als bey uns aufge- 
henckt/ sondern wie bey denTürcken/ 
ret. Wann ein Frauen »Zimmer auf frischer 
That in Hurerey ertappet wird/ führen sie sol­
che ins Gefängniß/ und wird alsdenn gebühr­
lich Gericht über sie gehalten ; Nach bekomme­
nen Urtheil wird sie vor das Stadt'Thor gefüh­
r t / und werden ihr die Augen zugebunden/ und 
rnit den Händen wird sie rücklings an einem 
Pfahl befestiget. Alsdann setzet man eine 
Mulde oder sonst ein Geschirr /  worinnen r. 
Messer liegen/ neben ihr/ und die DorbeyAe- 
hende haben die Freyheit diese arme Hure mit 
denen Messern zu zerfetzen / und ihr entweder
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das Gesicht oder die Brüste zu zerschneiden. 
D ahingegen ist den M ännern  erlaubet /  so 
viel W eiber zu nehmen /  a ls sie ernehren können/ 
dam it Hurerey verhütet werden möge.

W a s  endlich die Früchte des Landes/
, Krieges M acht und dergleichen mehr 

betrifft/ so wird solches von den so
von selben Lande im vergangenen ^ / s  
M eldung  g e tk an / genungsam ^ e /^ -re t/ und 
kan ein davon die Holländische

die über
S 'c . ging. Langens Reise nach 

China/ nachsehen. E s  wäre also nur überfiüs- 
sig gewesen/ wenn ich davon ein mehrers hätte 
melden wollen. W essa ls  den geneigten be­
fer nur ersuche/ die von m ir begangenen Feh« 
ler geneigt zu übersehen /  wogegen ich allezeit 
verbleiben w erde/ deffen

Dienslbegienger Diener

o . unverzagt.
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